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V  o  r  w  o  r  t. 


Die  Bibliothek  und  das  Archiv  im  fürsterzbischöflichen 
Schlosse  zu  Kremsier  sind  das  Vermächtniss  der  um  die 
Geschichte  Mährens  besorgten  Kirchenfürsten.  Sie  legten 
beide  an,  um  der  Nachwelt  gleichsam  Rechenschaft  ab- 
zulegen von  dem,  was  sie  für  Kirche  und  Staat  dachten, 
thaten  und  sammelten.  Bis  zur  Stunde  war  dieser  reiche 
Schatz,  welcher  seinen  Gründern  zur  höchsten  Ehre  ge- 
reicht, zwar  von  manchen  mährischen  Geschichtsforschern 
wie  von  A.  Bocek  und  G.  Wolny  benützt,  aber  in  seiner 
Totalität  noch  nicht  beschrieben.  Durch  die  Gnade  des 
regierenden  Fürsterzbischofes,  Friedrich  Landgrafen  von 
Fürstenberg,  ward  mir  im  Jahre  1868  die  Möglichkeit, 
alle  Handschriften  sowohl  der  Bibliothek  als  auch  des 
Archivs  einem  eingehenden  Studium  unterziehen  zu  kön- 
nen. Hiefür  sage  ich  im  Namen  der  Geschichtsfreunde 
dem  hochherzigen  Kirchenfürsten  meinen  ehrfurchtsvollen 
Dank,  aber  auch  zugleich  dem  mährischen  Landesaus- 
schusse, welcher  mir  zu  dieser  Arbeit  die  nöthigen  ma- 
teriellen Mittel  darbot. 

Subventionirt  durch  den  hohen  mährischen  Landes- 
Aussehuss  ward  ich  in  die  Lage  versetzt,  die  in  Kremsier 


gewonnenen  Resultate  auch  der  Oeffentlichkeit  zu  über- 
geben. Resultate ,  die  gewiss  mit  Freuden  von  Jenen 
begrüsst  werden,  die  den  Muth  in  sich  fühlen,  die  schwie- 
rige Zeit  des  16.  und  17.  Jahrhunderts  einer  gründlichen 
Prüfung  und  Darstellung  zu  unterziehen.  Damals  war  noch 
der  Staat  so  zu  sagen  in  der  Kirche,  und  seine  Gestal- 
tung hing  noch  in  gar  vielen  Fällen  an  der  kirchlichen 
Tradition.  Will  man  nun  jenen  historisch  erfassen,  muss 
man  diese  beherzigen.  Vergebens  würde  der  mährische 
Geschichtsschreiber  sich  abmühen,  die  exacte  Entwicklung 
des  mährischen  Volkes  im  16.  und  17.  Jahrhunderte  dar- 
stellen zu  wollen,  ohne  das  fürsterzbischöfliche  Archiv 
in  Kremsier  zu  Rathe  gezogen  zu  haben.  Neben  Nikols- 
burg  ist  dies  das  reichhaltigste,  und  in  Verbindung  mit 
dem  Archive  des  hochwürdigsten  Metropolitan-Capitels 
in  Olmütz  das  Wichtigste  und  Ausgiebigste  für  Mährens 
allgemeine  Geschichte.  Mögen  besonders  jüngere  Forscher 
diesen  hier  genannten  Archiven  die  vollste  Aufmerksam- 
keit zuwenden. 
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Wien,  deutsches  Haus,  am  24.  Mai  1869. 

Der  Verfasser. 
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A. 


Die  fürsterzbischöfliche  Bibliothek  zu  Kremsier. 


Es  war  noch  im  Beginne  dieses  Jahrhunderts  ein  Vorzug 
des  hohen  Adels,  Künste  und  Wissenschaften  zu  fördern.  Man 
wird  kaum  irgendwo  in  Mähren  den  Sitz  einer  alten  Adels- 
familie finden,  in  welchem  nicht  eine  Bibliothek  zu  finden  wäre, 
die  mit  zum  Stammvermögen  gehörte,  und  als  solches  auch 
vererbt  wurde.  Freilich  gab  es  damals  noch  nicht  das  Institut 
der  Leihbibliotheken,  aus  denen  die  Bücher  um  ein  leichtes 
Geld  von  Hand  zu  Hand  wandern.  Eine  Fürstin  Dietrichstein 
oder  Lobkowitz,  eine  Colalto  und  Sprinzenstein  von  damals 
würden  sich  scheuen  ein  so  abgegriffenes  und  schmutziges  Buch 
einer  Leihbibliothek  mit  blosser  Hand  anzufassen.  Man  kaufte 
damals  das  nützliche  oder  unterhaltende  Buch,  und  stellte  es 
nach  gemachtem  Gebrauche  im  schönen  Gewände  in  seine 
Bibliothek,  die  gar  oft  zum  Majorate  erhoben  ein  eigenes  Stif- 
tungscapital  erhielt,  um  ja  nur  fortgesetzt  zu  werden. 

Geistliche  Körperschaften ,  wie  die  Domcapitel  und  die 
Klöster,  waren  ohnehin  kraft  ihrer  Wirksamkeit  auf  eigene 
Bibliotheken  gewiesen,  die,  weil  sie  Eigenthum  der  Commune, 
und  nicht  des  Einzelnen  waren,  mit  der  Commune  lebten  und 
starben. 

Eigentliche  bischöfliche  Bibliotheken  existirten  noch  vor 
etwa  zwei  Jahrhunderten  weder  in  Mähren  noch  in  Böhmen. 
Allerdings  hatten  einzelne  Bischöfe  Bücher,  wie  z.  B.  in  Mähren 
Stanislaus  Pavlovsky  ,  Johann  Dubravius ,  Cardinal  Dietrich- 
stein u.  s.  av.,  aber  diese  Bücher  waren  ihr  Privateigenthum 
und  theilten  das  Schicksal  desselben.  Der  erste  Bischof,  welcher 
eine  bleibende  Bibliothek  für  Kremsier  gründete ,  war  Karl 
von  Liechtenstein. 


Dudik.  Kremsier. 
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Karl  Graf  von  Lieehtenstein-Kastelkron,  Sohn  des  Grafen 
Philij)p  Rudolf,  Landeshauptmanns  der  Grafschaft  Glatz,  und 
der  Klara  "Wirtlerin  von  Platsch,  ward  zu  Graz  am  24.  April 
1624  geboren,  und  in  seiner  frühesten  Jugend  dem  Collegium 
germanicum  der  Jesuiten  in  Rom  zur  Ausbildung  für  den 
geistlichen  Stand  übergeben.  Nach  damaliger  Sitte  erhielt  er 
schon  1638,  also  kaum  14  Jahre  alt,  eine  Domherrnstelle  in 
Olmütz,  und  nach  10  Jahren  1648  die  eines  Domdechants  in 
Salzburg.  Am  12.  März  1664  geschah  seine  Wahl  zum  Fürst- 
bischöfe von  Olmütz. 

Ein  Freund  von  grossartigen  Bauten,  machte  er  sich  an 
die  Umbauung  und  Herstellung  des  weitläufigen  bischöflichen 
Sommersitzes  Kremsier,  und  zur  Erhöhung  seiner  Annehmlich- 
keit an  die  Pflanzung  eines  grossartigen  Luxusgartens.  Da  aber 
der  hl.  Bischof  von  Mailand,  Karl  Boromäus,  zu  sagen  pflegte : 
„hortus  episcopi  debet  esse  sacra  biblia,"  sollte  im  Kremsierer 
Schlosse  auch  der  Ort  nicht  fehlen,  wo  die  Bibel  und  über- 
haupt die  Literatur  ihre  Stätte  findet.  Karl  von  Liechtenstein 
gründete,  wie  oben  gesagt,  durch  Erlegung  eines  Capitals  von 
10.000  fl.  rhu.,  von  denen  an  Zinsen  440  zur  Anschaffung  und 
für  den  Einband  der  Bücher,  und  60  fl.  für  den  Bibliothekar 
verwendet  werden  sollen,  im  Kremsierer  Schlosse  eine  blei- 
bende Bibliothek. 

Wer  ihm  hiezu  den  ersten  Gedanken  beibrachte,  ist  gleich- 
giltig;  der  Mann,  welcher  unter  der  Aufsicht  der  Jesuiten  in 
Rom  erzogen  wurde,  kannte  den  Werth  der  Bücher  und  ihren 
Einfluss.  Aber  wir  vermuthen,  dass  zugleich  ein  unabweisliches 
Bedürfniss  ihn  hiezu  völlig  zwang.  Bischof  Karl  hat  nämlich 
schon  1675  den  Piaristen-Orden  nach  Kremsier  berufen,  und 
für  denselben  1687  ein  Collegium  und  ein  Gymnasium  gestiftet. 
Um  selbst  im  Wissen  vorwärts  zu  schreiten  und  Andere  darin 
vorwärts  zu  bringen,  dazu  waren  den  Piaristen  Bücher  nöthig, 
und  so  gut  der  grossherzige  Fundator  für  die  leiblichen  Be- 
dürfnisse sorgte,  im  gleichen,  wenn  nicht  im  höheren  Grade 
lagen  seinem  Herzen  auch  die  geistigen  nahe.  Nicht  nur  die 
Piaristen,  sondern  wer  überhaupt  der  Bücher  zu  seiner  Bildung 
und  Veredlung  benöthigte,  sollte  selbe  im  Kremsierer  Schlosse 
finden.  Die  Schlossbibliothek  sollte  demnach  nach  dem  Sinne 
ihres  Stifters,   wie   die   Römer    zu  sagen   pflegen,  eine  semipu- 
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blica,  eine  halböffentliche  werden.  Ein  Augustiner  Priester,  Augu- 
stin Knetgen,  .stand  ihm  beim  Ankauf  der  Bücher  zur  Seite,  und 
mochte  auch  der  Verfasser  des  Stiftungsbriefes  und  der  damit 
verbundenen  Bibliotheks-Instruction  vom  14.  Mai  1694  gewesen 
sein,  die  wir  hier  ihrem  vollen  Inhalte  nach   mittheilen  : 

„Carolus,  Dei  gratia  episcopus  Olomucensis,  dux,  S.  R.  I. 
princeps,  sacrae  regiaeque  capellae  Bohemiae  et  de  Liechten- 
stein comes  etc.  etc. 

Memoria  hominis  quia  labilis,  ideo  recordari  omnium, 
divinum  potius,  quam  humanuni  est.  Ne  tarnen  scientiarum  ac 
eruditionum  thesauri,  cunctis  opibus  pretiosissimis  meliores, 
cum  labili  memoria  elabantur,  sed  posteris  in  usum  et  necessi- 
tatem  deserviant,  tunc  eiusmodi  scientiarum  thesauri  operose  in 
libris  reconditi  sunt,  ac  in  bibliothecis  non  aliter,  quam  aurum 
et  inaestimabiles  gemmae  in  gazophilaciis  conservantur.  Consi- 
derantes  itaque,  quod  huiusmodi  thesaurus  penes  Cremsiriensem 
residentiam  nostram  episcopalem  magni  decoris  simul  et  nobi- 
litatis  foret,  unde  inter  reliqua,  quae  magnis  nostris  expensis 
ac  industriis  curis  pro  aviterna  memoria  fieri  fecimus,  ex  sin- 
gulari  animi  propensione  promovendi  tum  sacras  tum  profanas 
pro  cuiusque  statu  proficuas  scientias,  quas  a  teneris  usque  ad 
serös  annos  semper  prae  aliis  magni  duximus,  etiam  bibliothe- 
cara  perpetuam  in  arce  et  residentia  nostra  Cremsiriensi  in 
usum  non  solum  successorum  nostrorum  sed  communem,  et  in 
usum  quoque  aliorum  ex  certa  nostra  voluntate  et  animo  deli- 
berato  omni  meliore  iure,  modo  et  forma,  quibus  fieri  potest, 
fundavimus,  ac  in  praesenti  fundamus. 

Et  siquidem  per  erectionem  bibliothecae  huius  nostra  in- 
tentio  est,  ut  fructus  et  utilitas  pro  cuiusvis  exigentia  capiatur, 
adeoque  cautum  volumus,  ne  utentes  sint  ad  instar  araneorum 
perniciosum  venenum,  sed  tamquam  apes  in  suorum  emolumen- 
tum  cum  consolatione  animi  dulce  mel  sugentes  et  legentes,  ita 
ut  omnis  legens  volumen  aliquod  idem,  quod  aliquando  Ezechiel 
Propheta  de  sibi  desuper  dato  et  comesto  volumine  dicere  valeat, 
nimirum:  „comedi  illud  (legi  illud)  et  factum  est  in  ore  meo 
sicut  mel  dulce." 

Ut  autem  libri  a  nobis  magnis  sumptibus  comparati,  et  in 
formalem  ac  in  ordinatam  bibliothecam  in  designato  loco  re- 
digendi    non    tantum    conserventur,    sed    et    alii    novi    et  utiles 

1* 


4 

authores  comparentur,  ad  perpetuum  annuum  censum  decem 
millia  florenorum  Rhenensram,  quinque  pro  cento  (et  sie  annue 
quingenti  floreni)  in  praesenti  realiter  elocamus.  Exinde  pro 
emendis    et    compingendis     libris    determinamus    qnadringentos 

q und  ragin ta  florenos.  Si  tarnen  aliquando  praecipui  aliqni  libri 
comparandi  essent,  et  pretium  designatnm  non  snfficeret,  potest 
census  duorum  annorum  conservari,  et  in  eiusmodi  emptionem 
impendi. 

Inspectori  seu  bibliothecario  pro  suo  labore  et  diligenti 
cura  assignamus  annne  sexaginta  florenos.  Erit  autem  officium 
bibliothecarii: 

1.  Ut  in  bibliotheca  omnia  ordinate,  munde  ac  decenter 
habeat,  libros  ad  suum  locum  reponat,  atque  in  hono  ordine 
conservet.  Et  si  alieni  cum  consensu  extra  bibliothecam  aliqui 
super  data  a  se  recognitione  commodati  fuerint,  annotet,  et 
elapso  tempore  concessionis  repetat. 

2.  Nemini  Jibrum  extra  bibliothecam  concedat,  nisi  ex 
consensu  suae  celsitudinis. 

3.  Qualibet  septimana  bis,  die  Martis  videlicet  et  die  Iovis 
mane  ab  hora  nova  usque  ad  undecimam  et  post  meridiem  ab 
hora  secunda  usque  quartam  comparere,  et  qiiicumque  eo  tem- 
pore venerit,  et  librum  praesentem  petierit,  ex  illoque  sibi  ali- 
quid notare  voluerit,  in  assignato  ac  accomodato  et  in  hyeme 
calefacto  cubiculo  ei  dare  sit  obligatus.  Si  tarnen  extra  dictum 
tempus  ab  aliquo  ob  periculum  morae  requisitus  fuerit  de  ali- 
quo  libro  ad  aliquot  boras  inspiciendo,  petito  sa-tis  facere  non 
gravabitur. 

4.  Conabitur  ex  aliis  bibliothecis  informationem  accipere 
de  classicis  et  utilibus  authoribus,  ut  annuentibus  successoribus 
nostris  prae  aliis  procurari  possint.  Cum  bibliopolis  et  biblio- 
pegis  quoque  fideliter  negotium  aget,  et  pro  sua  utilitate  vel 
lucro  non  colludet.  Item  diligentem  curam  habebit,  ut  libri,  qui 
emuntur,  bene  sint  collationati,  et  absque  defectu  exbibeantur, 
atque  bene  compingantur. 

5.  Libri,  quicunque  pro  dicta  pecunia  comparabuntur,  in- 
signibus  nostris,  ut  reliqui,  notentur.  Ut  proinde  haec  omnia 
et  singula,  prout  praemittuntur,  inviolabiliter,  vere  et  constanter 
serventur,  et  praesertim  census  siiperius  dictus  non  in  alium 
usum    quam    bibliotbecae    et    bibliothecarii    impendatur,  contra 


agentram  conscientias  sub  gravi  Dei  indignatione  onennmis. 
Quapropter  etiam  dominos  successores  nostroe  episcopos  obnixe 
exoratos  cupimus,  quatenus  haue  nostram  erectionem  et  biblio- 
thecae  rundationein,  tanquam  in  eorundem  usum  principaliter 
faetam,  authoritate  sua  protegere  complaceant,  ac  onmia  debite 
exsequi  faciant. 

In  quorum  omnium  et  singulorum  robuf  et  testimoninm 
praemissorum  praesentes  nostras  literas  nou  tantum  manu  pro- 
pria  subscriptas  sigilli  nostri  appressione  inuniri  iussimus,  sed 
infra  scriptos  tanquam  testes  decenter  requisivinnis,  quatenus 
sese  etiam  absque  tarnen  suo  et  suorum  haeredum  preiudicio 
et  damno  una  subscripserint,  et  sigilla  sua  appresserint.  Acta 
Mint  haee  Cremsirii  die  14.  Maii   1694. 


Carolus  m.  p. 
(L.  S.) 


Franciscus  Dominicus  Podstatsky 

Baro  de  Prusinovitz     (L.  S.) 
Ferdinandus  Fortunatus  Vetter 

Comes  a  Liliis."         (L.  S.) 

Unter  Karl's  drittem  Nachfolger,  dem  Bischöfe  Jakob  Ernst, 
gleichfalls  aus  dem  gräflichen  Geschlechte  der  Liechtensteine, 
stand  die  Bibliothek  in  Gefahr,  von  Kremsier  nach  Olmütz 
übertragen  zu  werden  —  vielleicht  zu  ihrem  Glücke,  denn  als 
unter  seinem  unmittelbaren  Successor,  Cardinal  Troyer,  am 
16.  März  1752  eine  furchtbare  Feuersbrunst  in  Kremsier  aus- 
brach, ergriff  sie  auch  das  Schloss,  und  gar  viele  der  Bücher 
gingen  da  entweder  verloren  oder  zu  Grunde.  Die  Piaristen, 
aus  deren  Mitte  stets  der  Bibliothekar  gewählt  wurde,  retteten 
mit  übermenschlicher  Anstrengung,  was  nur  zu  retten  war  — 
aber  die  Ordnung  war  hin,  und  so  manche  Kostbarkeit  kam 
nie  mehr  zum  Vorschein.  Man  sagt,  dass  die  Bibliothek  unmit- 
telbar vor  dem  Brande  an  36.000  Bände  zählte. 

Die  Fürstbischöfe  Leopold  Friedrieh,  Graf  von  Eckh,  und 
Maximilian  Graf  von  Hamilton  bauten  das  verbrannte  Schloss 
wieder  auf,  und  stellten  den  gegenwärtigen  hübschen  Bibliotheks- 
saal her.  Im  Jahre  1758,  also  noch  unter  Eckh,  malte  der 
Brünner  Künstler,  Josef  Stern,  die  Saaldecke  al  fresco  —  Parnass 
und  Tempel  der  Ehre  —  und  Hamilton  Hess  die  prunkenden 
Gestelle  anfertigen.  Im  Jahre  1770  stand  die  jetzige  Bibliothek 
eingerichtet  da.  das  jetzt  ebenfalls  mit  Büchern  verstellte  Vor- 


zimmer  aber  erst  1783.  Der  erste  Erzbischof  von  Olmütz,  Car- 
dinal Colloredo,  hat  im  genannten  Jahre  die  letzte  Hand  an 
die  Ausschmückung  des  netten  Saales  und  seines  Vorzimmers 
gelegt,  nachdem  der  Piarist  Quirin  Kralowecky  (-J-  1781)  zur 
Erinnerung  für  die  Nachwelt  eine  „Notitia  bibliothecae  Crem- 
sinensis"  verfasst  haben  soll,  über  die  ich  jedoch  an  Ort  und 
Stelle  keinerlei  Nachrichten  erhalten  konnte.  Um  das  Jahr  1802 
soll  diese  Bibliothek  15.000  Bände  gezählt  haben.  Wolny,  welcher 
in  Kremsier  längere  Zeit  forschte,  schätzt  in  seiner  Kirchen- 
Topographie  Abth.  1.  Bd.  2,  S.  121  dieselbe  auf  14.000  Bände, 
was  gegen  das  Jahr  1802  eine  Verminderung  wäre,  die  wohl 
nicht  anzunehmen  ist.  Die  in  diese  Zeit  fallenden  Erzbischöfe, 
Colloredo,  Trautmansdorf  und  Erzherzog  Rudolf,  hatten  sich 
allerdings  wenig  um  die  Bibliothek  gekümmert;  aber  wenn  sie 
auch  selbe  nicht  vermehrten,  vermindert  haben  sie  selbe  ge- 
wiss nicht. 

Grösseren  Zuwachs  erhielt  die  Bibliothek  unter  den  Fürst- 
erzbischöfen Chotek,  Sommerau-Beckh  und  namentlich  unter 
dem  jetzt  regierenden  Friedrich  Landgrafen  von  P\"irstenberg. 
Nach  den  unter  Sommerau-Beckh  angelegten  Catalogen  mag 
die  nach  Materien  und  nach  dem  Formate  eingetheilte  Biblio- 
thek an  20.400  Bände  betragen  haben;  jetzt  wird  sie  etwa 
25.000  Bände  zählen. 

Da  bei  ihrer  Anschaffung  kein  Plan  vorherrschte,  und  die 
Bibliothek  aus  demNachlass  der  letzten  Erzbischöfe  ihren  grossen 
Zuwachs  erhielt,  die  die  Bücher  eben  kauften,  wie  sie  selbe  be- 
nöthigten  oder  wie  sie  ihnen  unter  die  Hände  kamen,  ist  sie  darum 
in  keinem  Wissenszweige  auch  nur  nennenswerth;  sie  ist  ziemlieh 
arm  an  selteneren  Ausgaben  und  sehr  arm  an  Incunabeln,  man 
rechnet  ihrer  49,  geht  aber  mit  ihnen  bis  zum  Jahr  1533  zurück! 
Erst  der  Fürstbischof  Friedrich  scheint  nach  einem  Plane  vorzu- 
gehen, und  bereichert  die  Bibliothek  mit  kostbaren  Werken, 
welche  Kunstarcheologie  und  die  mannigfaltigen  Zweige  des 
Bauwesens  behandeln.  Dies  sind  aber  für  Kremsier  auch  die 
allein  praktischen  Schriften.  Theologie,  Geschichte,  Medicin 
oder  Jurisprudenz  werden  in  der  hübschen,  freundlichen  Stadt 
nicht  getrieben;  die  daselbst  angestellte  Curatgeistlichkeit  hat 
ohnehin  die  nöthigen  Behelfe,  und  die  Piaristen  ihre  eigene 
Büchersammlung.    Doch    Architekten    und    Bauleute    haben   in 


Krenisier  gar  oft  Gelegenheit,  sich  nach  guten  Mustern  umzu- 
sehen, und  diesen  gewährt  die  Bibliothek  eine  grosse  Erleich- 
terung. Mau  merkt  an  den  in  neuerer  Zeit  durchgeführten 
Bauten  ganz  deutlich  ihren  wohlthuenden  Einfluss  —  nicht  das 
letzte  Verdienst,  welches  sich  der  Fürsterzbischof  Friedrich  um 
Krenisier  erworben  hatte. 

Bei  Privatsammlungen  —  und  die  Kremsierer  Schloss- 
bibliothek ist  im  Grunde  doch  nur  eine  Privatsammlung  —  ist 
es  stets  eine  missliche  Sache,  auf's  gerathewohl  zu  acquiriren. 
Man  bringt  sehr  viel  Bücher,  aber  wenig  oder  gar  nichts  zu 
Stande,  was  man  nicht  auch  anderswo  im  noch  grösseren  Masse 
wiederfände.  Soll  eine  Privatsammlung  einen  Namen  verdienen, 
so  muss  sie  in  irgend  einer  Specialität  vollendet  da  stehen. 
Hätte  z.  B.  die  Kremsierer  Bibliothek  alle  bloss  in  Mähren 
in  den  daselbst  seit  Einführung  der  Buchdruckerei  bekannt  ge- 
wordenen Druckorten:  Brunn,  Olmütz,  Prossnitz,  Znaim,  Brück, 
Nikolsburg,  Kralic  bei  Namest,  Neutitschein  und  Krenisier  er- 
schienenen Werke  und  Flugschriften,  deren  Anschaffung  bei 
weitem  nicht  jene  Summen  gekostet  hätte,  welche  auf  die  gegen- 
wärtige Sammlung  veraasgabt  wurden,  sie  hätte,  wie  eben  ihre 
Münzsammlung,  die  eine  Specialität  —  die  Münzen  und  Me- 
daillen der  Olmützer  Kirchenfürsten  —  verfolgt,  bereits  einen 
europäischen  Ruf,  und  Mähren  einen  Studienbehelf,  welcher 
ihm  gänzlich  fehlt. 

Ich  gab  mir  Mühe,  ältere  mährische  und  böhmische  Drucke 
aufzufinden;  ich  fand  ihre  grössere  Anzahl  in  einem  beson- 
deren Schranke,  welcher  die  Aufschrift  führt:  „confiscirte 
Bücher." 

Dass  Cardinal  Dietrichstein  massenhaft  böhmische  Bücher 
in  seiner  Diöcese  confisciren  liess,  wissen  wir  aus  seiner  Rela- 
tion an  den  Papst  Urban  VIII.  vom  Jahre  1634.  In  derselben 
sagt  er  ausdrücklich  :  „Libri  haeretici  proscripti  fuere  omnes, 
ac  quicunque  in  domibus  aut  catholicorum  aut  emigratorum 
haereticorum  inventi  sunt,  ad  pleraque  civitatum  praetoria  de- 
portati,  ob  varia  alia  communia  impedimenta  adhuc  illic  manent 
occlusi."  Wir  wissen  nicht,  ob  und  wann  diese  Bücher  aus 
ihrer  Verwahrung  herauskamen,  und  was  mit  ihnen  geschah. 
Nach  Nikolsburg,  dem  Familiensitz  des  Cardinais,  kamen  sie 
nicht,    denn   sonst   müssten   sie    entweder  in  dem  um  das  Jahr 
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1630  vom  Jesuiten  P.  Georg  Dingenauer  angelegten  und  noch 
vorhandenen  Cataloge  der  Nikolsburger  Bibliothek,  oder  we- 
nigstens in  dem  durch  den  schwedischen  Commissarius  Johann 
Buszo  nach  Eroberung  der  Stadt  Nikolsburg  im  April  des 
Jahres  1645,  im  Jahre  1646  angefertigten  Inventarium  der 
dortigen  Dietrichstein'schen  Bibliothek  vorgemerkt  erscheinen, 
was  jedoch,  wie  meine  „Forschungen  in  Schweden  für  Mähren's 
Geschichte"  darthun,  nicht  der  Fall  ist.  In  Kremsier  liegen  sie 
aber  auch  nicht. 

Ebenso  wissen  wir,  dass  der  Begründer  der  Bibliothek, 
Fürstbischof  Karl  von  Liechtenstein,  nach  häretischen,  und 
namentlich  nach  böhmischen  Büchern  fahnden  liess;  aber  wir 
wissen  auch,  dass  er  sie  verbrennen  liess.  Und  doch  sind  solche 
„confiscirte  Bücher"  in  der  Kremsierer  fürsterzbischöflichen 
Bibliothek.  Nach  der  bei  weitem  überwiegenden  Mehrzahl  der 
Druckjahre  zu  schliessen,  kam  diese,  jetzt  im  Kasten  0  in  der 
ersten  bis  sechsten  Reihe  aufgestellte  und  etwa  270  Bände 
zählende  Sammlung,  die  jetzt  die  Aufschrift  führt:  „libri,  ut 
ahmt  prohibiti,"  nach  Kremsier  unter  dem  Fürstbischöfe  Karl 
von  Lothringen  (1695 — 1710).  Wir  sind  der  Ansicht,  dass  diese 
Bücher  bei  den  Verlassenschafts-Inventuren  der  Landpfarrer 
ausgeschieden  und  hieher  gebracht  wurden.  Einige  davon  sind 
auch  jüngeren    Ursprungs.     Ich   sah    eines    mit   der   Jahreszahl 

1745.  Es  ist  dies  das  jüngste  in.  dieser  Sammlung,  während 
der  älteste  Druck  von  1535  datirt.  Die  Bücher  repräsentiren 
demnach  nur  das  17.  und  die  erste  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts, 
haben  aber  gar  keinen  besonderen  Werth  und  fehlen  keiner 
nur  etwas  grösseren  Bibliothek. 

Folgende  Bohemica  verdienen  angemerkt  zu  werden: 

Heilige  Schrift  (bible  cele)  aus  den  Jahren  1549,  1557, 

1561    (alle    drei    defect),    1570,    1577    (mit  Kupfern)   und    1613, 

dann   das   Neue   Testament   von    1593.   4°.  doch   ohne  Register, 

die  Propheten  ohne  Titel  und  manc.  —  Zalmove  Jirika  Strejce 

1746.  8°  und  Jesus  Syrach.  Prag  fol.  1561.  —  Auch  die  sechs- 
theilige, sogenannte  Kralicer  Bibel  von  1579  bis  1593,  4°  befand 
sich  hier  complet,  wurde  jedoch  dem  damaligen  Landesarchivar, 
Anton  Bocek,  vom  Erzbischofe  Sommerau  zum  Geschenke  ge- 
macht; jetzt  gehört  dieses  schöne  Exemplar  dem  Landesarchive 
in  Brunn. 


Postillen.  Pustula  Jana  Stranönskeho,  Prag-  1553.  4°. 
Dieselbe  Ausgabe  Nürnberg  1557.  toi.  —  Tomäse  Bavarovsköho. 
Olmütz  1556.  fol.  (Jnngmann  hat  1557).  —  Von  Johannes  Hus 
15(34.  fol.  ohne  Druckort  in  zwei  Exemplaren  (zerrissen).  — 
Jana  Fera  (Wild)  postilla.  Prag  1575.  fol.  —  Eine  in  8°.  vom 
Jahre  1589  nicht  in  Jungmann's  böhmischer  Literaturgeschichte 
verzeichnet. —  Weiter:  Postilla  Martina  Philadel  pha  Zämerskeho. 
Leipzig  1602.  fol.  —  Jaknba  Petrozeling  Kunstatskeho.  Prag 
1613.  4°.  (beschädigt).  —  Jana  Kapity.  Prag  1615.  4°.  —  K.  M. 
Konecneho.  Köuiggrätz  1618.  4°.  —  Kaspara  Motesickeho. 
Dresden  1682.  8°.  und  Kristofora  Pesky.  Zittau   1734.  8°. 

Predigten.  Käzani  nedelni  a  svatecni.  —  Kaspara  Mo- 
tesickeho,  budic  pokäni,   1680.  12°.  abgenützt  (Jungmann   1683. 
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8°.).  —  Jana  a  Cyriaka  Spanenberg a  käzani  pohrebni.  Olmütz 
1559.  8°.  manc. 

Kanzionale.  Prag  1541  (?)  4°.  —  Prag  1576.  fol.  — 
Prag  1581.  fol.  (beschädigt).  —  Pisne  chval  ßozich  Tobiäse 
Lipenskeho  1606  (nicht  in  Jungmann).  —  Zalmove  .  .  .  v  rytmy 
ceske  slozeni  a  ku  kancionalu  Kralickemu  pripojeni.  1618.  4°. 
(beschädigt).  —  Prag  1620.  4°.  —  Pokiad  zpevü  duchovnich 
Johanessa  Millera.  Zittau  1710.  8°.  —  Kancional  evangelicky, 
vydan  od  Yacslava  Gleycha.  Zittau  1727.  12°.  —  Citara  sancto- 
ruin.  Leipzig   1736.  8°.  (nicht  in  Jungmann). 

Auslegungen  (vyklady).  Vyklad  feci  Jezusa  Syracha, 
Jana  Resela.  Olmütz  1560.  4°.  (nicht  in  Jungmann).  —  Kate- 
chismus Urbana  Regia,  z  latiny  prelozil  Jifi  Rozdalovsky.  Prag 
1537.  8°.  (zerrissen).  —  Borovskeho  vyklad  reci  epistolnich 
nedelnich.  Köuiggrätz  1616.  4°.  manc.  —  Komenskeho  ma- 
nualnik,  aneb  jadro  cele  bibli  svate.  1658.  12°.  (zerrissen).  — 
Stranenskeho  epistoly  a  evangelia  nedelni  a  svatecni.  Zittau 
1608.  8°.  —  Katechismus  lat.  und  böhmisch.   1613.  8°.  (defeet). 

Gebetbücher.  Jana  Sudleciusa  modlidby  svate.  Prag 
1620.  12°.  (zerrissen).  —  Stipaciusa  Mikuläse  Strakonickeho 
modlidby.  Prag  1599.  12°.  (schadhaft  uud  ohne  Titel).  - 
Modlidby  a  pisne  Michala  Lani.  Zittau  1682.  12°.  —  Petra 
Sextiusa  skäla  modlebni.  Leipzig  1682.  12°.  —  Praxis  pietatis 
von  A.  Comenius  1633.  8°.  (defeet).  —  Jädro  vsech  modlidteb 
Daniele  Stranskeho.  Zittau  1706.  12°.  —  Otiry  duchovni  zivota 
studnice,   vydana    skrze   Eliäse   Mlinarovych,   mesfana   kezmar- 
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skeho  v  LevocM  1702.  12°.  (Titelblatt  fehlt).  -  Beigeblinden: 
Pisnicni  knizefka,  obsahujic  v  sob&  rozlicne  a  z  vetsi  cästky  z 
nemeckych  prelozene  duchovni  pisnicky  etc.  Vydanä  na  svetlo 
skrze  Eliase  Mlinafovych  . . .  a  vytlacenä  po  druhykrat  v  Kezmarku 
u  Mateje  Wytryaryho  1707.  12°.  (nicht  in  Jungmann).  —  Mo- 
dlidby  kresfanske^  od  Jana  Habermana.  Zittau  1710.  8°.  — 
Jana  Arndta  räjskä  zahrädka  1720.  12°.  —  Duchovni  poclmdky 
1726.  12°.  —  Duchovnich  inodlidbech  poklad  Pavla  Jakobeiho. 
Modern  1732.  8°.  (nickt  in  Jungmann).  —  Starych  lidi  koruna 
poboznosti  Vacslava  Gleycha  1734.  12°.  —  Väcslava  Slovacia, 
kazdodenni  modlidby  poboznym  pannam,  panim  a  vdoväm.  1745. 
8°.  (defect,  diese  Ausgabe  nicht  in  Jungmann). 

Geschichte.  Historia  cirkevni  Eusebia  Pamffila  od  Jana 
Kocina  z  Kocinetu.  Prag  1594.  fol.  in  zwei  Exemplaren.  — Daniela 
Adaraa  z  Veleslavina  notitia  historica.  Prag  1606.  fol. —  Jana  star- 
siho  Mathezia  historie  pana  spasitele  naseho.  J.  Ch.  Pfelozenä  od 
Benjamina  Petrka  z  Polkovic.  Prag  1596.  fol.  2  Bände.  —  Adama 
z  Veleslavina  kalendar  historicky.  Prag  1600  (?)  4°.  (defect).  — 
O  skutcich  krystovych  od  Zalanskeho.  Prag  1617.  4°.  (fehlt  in 
Jungmann,  manc).  —  Adamüv  zivot  (?).  Troppau  1721.  8°. 
(defect). 

Belehrende  Schriften.  Spis  o  püvodu  i  o  pravde 
knezstvi  trojiho  etc.  Jungbunzlau  1522.  4°.  —  Arndta  anatomia 
et  laboratorium  veri  christiani,  to  jest:  ctvery  knihy  o  pravem 
kresfanstvi  spasitedlneho  pokani.  Aus  dem  Deutschen  übersetzt 
durch  Michael  Longolius.  Prag  1617.  4°.  —  Jana  Arndta  patery 
knihy  o  pravem  kfest'anstvi  spasitedlneho  pokani  prelozil  Mich. 
Longolius  1715.  8°.  (2  Exemplare).  —  Dan.  Synapiusa,  Perlicka 
ditek  bozich  v  Levoci  1701.  12°.  —  Pokuty  a  trestani  pfestu- 
pnikiim  bozich  prikazani  od  Mateje  Polic-anskeho  1613.  8°.  (Im 
Register  fehlen  einzelne  Blätter).  —  Jana  Eichorna  duchovni 
zbrane  i  pokladüv  vecnych  pokojik,  prelozil  Michal  Läni.  Zittau 
1682 — 83,  12°.  (zerrissen).  —  ü  svornosti  manzelske  Jana  (sie! 
Jungmann  Mathias)  Rosaciusa.  Prag  1583-  8°.  (defect). 

Es  sind  neben  den  hier  verzeichneten  böhmischen  Büchern 
allerdings  auch  noch  andere  slavische  Druckwerke  in  der  Bi- 
bliothek, doch  keine  Seltenheiten,  wesshalb  wir  auch  ihre  Auf- 
zählung unterlassen  und  unser  Augenmerk  auf  die  daselbst 
aufbewahrten  Handschriften,  im  Ganzen  34  Bände,  wenden. 
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Handschriften 

dor  fürsterzbischöflichen  Bibliothek  in  Kremsier. 
Den  ersten  Platz  nehmen  ein  die 

Stredovskiana. 

Johann  Georg  Ignaz  Stredovsky,  auf  dem  Schlosse  Bruniov 
in  Mähren  1679  geboren,  von  Georg  Friedrich  Graten  von 
Oppersdorf,  Besitzer  der  mährischen  Herrschaft  Pavlovitz,  unter- 
stützt, studirte  auf  der  damals  von  Jesuiten  geleiteten  Univer- 
sität in  Ülmütz  das  Gymnasium  und  die  Theologie,  erhielt  1702 
daselbst  die  Priesterweihe  und  1703  von  seinem  Mäcen  die 
einträgliche  Pfarre  zu  Pavlovitz  an  der  Becva  in  Mähren.  So 
den  materiellen  Sorgen  entrückt  widmete  er  die  ihm  von  der 
Seelsorge  freigebliebene  Zeit  der  mährischen  Geschichtsfor- 
schung und  zwar  zu  dem  Zwecke,  um  seiner  Zeit  die  „Annalen 
der  Mährer"  zu  schreiben.  Durch  volle  10  Jahre  sammelte  der 
fleissige  und  begabte  Mann,  und  Hess  durch  einen  geübten 
Schreiber  copiren  —  er  selbst  schrieb  wenig  —  bis  eine  Lun- 
genkrankheit diesem  seinen  Streben  am  15.  August  1713  ein 
Ende  setzte.  (Umständlich  über  ihn:  d'Elvert,  histor.  Liter. 
Geschichte  S.  122  ffg.  und  dessen  Geschichte  des  Bücher-  und 
Steindrucks  etc.  Brunn   1854.  S.  269). 

Das  von  ihm  gesammelte,  geordnete  und  rein  geschriebene 
Materiale,  welches  in  zwei  Classen  zerfällt:  „Apparatus  und 
Apographa,"  hat  sich  in  16  Folio-Bänden  auf  Papier  und  im 
weissen  Leder  gebunden  vollständig  erhalten,  und  kam  nach 
dem  Tode  des  Verfassers  in  die  fürsterzbischöfliche  Bibliothek 
nach  Kremsier,  wo  es  die  Signatur  F.  3  ^  trägt. 

Stredovsky  gab  der  ersten  aus  5  Folio-Bände  umfassenden 
Sammlung  folgenden  Titel: 

A.    Apparatus. 

„Caementa  historica,  seu  apparatus  pro  conficiendis  univer- 
salibus  Moraviae  chronicis  per  citationes  authorum,  qui  suis 
calamis  res  Moravorum  attigerunt,  ad  eam  redactus  methodum, 
ut  haud  difficulter  absolutissimi  possint  confici  Moraviae  Annales 
et  Chronica,  dummodo  ex  allegatis  authorum  locis  res,  patriam 
concernentes,  sedulo  extrahantur,  et  apte  in  suum  singulae 
redigantur  ordinem;  ideo  etiam  erat  hie  necessum,  ut  pro  diver- 
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sitate  materiarum,  diversi  et  plures  appararentur  rebus  signan- 
dis  loci  communes,  qui  sequentibus  quinque  Toinis  habentur 
digesti." 

Stredovsky  glaubt  demnach  die  mährische  Geschichte  aus 
den  bei  den  verschiedenen  Schriftstellern  vorlindlichen,  auf 
Mahren  sich  beziehenden  Stellen,  die  nach  gewissen  Rubriken 
geordnet  werden  sollen,  abfassen  zu  können.  Sein  „Mercurius 
Moraviae  memorabilium"  Olom.  1705.  8°.,  seine  „Sacra  Mora- 
viae  historia,  sive  vita  ss.  Cyrilli  et  Methudii."  Solisbaci  1710. 
4°.  kamen  auf  diese  Weise  zu  Stande,  und  darum  blieben  sie 
ohne  jeglichen  Werth,  weil  sie  jeglicher  Kritik  entbehren.  In 
dem  von  Stredovsky  publicirten  dritten  Werke:  „Rubinus  Mo- 
raviae, i.  e.  venerabilis  Ioannis  Sarcandri  .  .  .  martyrium  et 
patientia."  Brunae  1712.  8°.  ward  jedoch  der  obausgesproehene 
beengte  Standpunkt  bereits  aufgegeben,  und  gleichzeitige  Auf- 
zeichnungen, also  die  bis  auf  seine  Zeit  unbenutzt  gebliebenen 
Handschriften,  bilden  die  Grundlage  der  Arbeit. 

Wie  richtig  Stredovsky  über  das  historische  Quellen- 
studium dachte,  ersieht  man  aus  der  Einleitung  zu  seiner 
„Sacra  Moraviae  historia."  Dort  weist  er  hin  auf  auswärtige 
Archive,  in  welchen  Moravica  liegen,  wie  in  Wien,  Rom,  Ni- 
kolsburg,  Breslau,  Prag  und  Olmiitz,  dort  spricht  er  von  den 
reichen  Quellen,  welche  in  der  mährischen  Landtafel,  in  den 
Klöstern,  bei  den  einzelnen  Kirchen  und  adeligen  Familien 
liegen,  und  die  durch  grossmüthige  Unterstützung  des  Landes 
und  reicher  Geschichtsfreunde  behoben  werden  sollen. 

In  welcher  Weise  Stredovsky  zum  vorgesteckten  Ziele 
uelano-en  wollte,  zeict  der  Inhalt  der  von  ihm  hinterlassenen 
Handschriften.  Wir  gehen  sie  der  Reihe  nach  durch: 

Tomus  I. 

„Apparatus  historicus  et  locorum  rebus  de  Moravia  si- 
gnandis  communinm  series."  So  nennt  Stredovsky  diesen  ersten 
Band,  der,  so  wie  auch  die  vier  nachfolgenden,  im  Grunde 
nichts  anderes  sind,  als  die  Anlage,  um  nach  gewissen  Titeln 
das  hie  und  da  zerstreute  Wissenswerthe  anzumerken  und  so 
im  Gedächtnisse  zu  behalten.  „Cur  ego  haec  Volumina  seu 
potins  voluminum  titulos  in  tantam  redegerim  amplitudinem  ?•' 
so  schreibt    Stredovsky  in  der  „Praefatio  in  apparatum  chroni- 
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eorum    Moraviae8    oder    der    Vorrede,    -welche    diesem    Bande 

vorangeht,  und  antwortet:  „iuvandae  memoriae  causa  .  .  .  unde 
nonnunquam  absolutissima  suecrescero  possent  Moravo-chronica 
.  .  .  ne  illa,  quae,  dum  vivam,  legero,  dispeudiose  evanescant 
...  et  ut  relinquam  literariam  pro  conficiendis  Moravo-chro- 
nicis  supellectilem." 

Die  Titeln,  nach  welchen  Stredovsky  im  ersten  Bande  sein 
historisches  Materiale  ordnet,  sind: 

a)  Pag.  1.  Praemissus  authorum  pervolutorum  syllabus, 
e  quorum  monumentis  res,  Moraviam  concernentes,  sunt  extractae 
atque  per  locorum  citationes  in  hunc  apparatum  coniectae.  In 
diese  Rubrik  wurde  von  Stredovsky  gar  nichts  eingetragen. 

b)  Pag.  13.  Sententiae  et  res  memorabiles  intra  diversorum 
librorum  lectionem  collectae  et  aptae  pro  chronicorum  Mora- 
vicorum  proloquiis  seu  praefationibus  indicatae. 

Stredovsky  entwarf  diese  5  Bände  im  Jahre  1709.  Damals 
war  es  Sitte,  jedem  Buche  „Proloquia'''  oder,  wie  wir  sagen 
würden:  „Mottos"  und  gewisse  Verse  „ad  Zoilum"  voranzu- 
setzen. Solche  Proloquia  aus  Kirchen-  und  Profan-Schriftstellern, 
die  ihm  passend  zu  sein  scheinen,  sind  hier  auf  zwei  Seiten 
mit  zwei  verschiedenen  Händen  angemerkt,  z.  B.  „Non  solum 
mihi  laboravi,  sed  omnibus  exquirentibus  veritatem."  Eccl.  24, 
v.  47.  Oder:  de  historia  huius  temporis :  Lex  fuit  historiae  vetus 
haec :  ne  dicere  falsum  |  audeat,  et  verum  dicere  ne  metuatj. 
Haec  est  historiae  nova  lex:  ne  dicere  verum  |  audeat,  et  falsum 
dicere  ne  metuat.  Oder:  ad  librum  censoris:  Qui  sapitis,  nolite 
meum  castrare  libellum  ].  Gignat  adhuc  alios  ut  über  iste 
libros. 

c)  Pag.  41.  Series  episcopornm  Moraviae  cum  citationibus, 
ubi  quid  de  singulis  apud  authores  reperitur  notatu  dignum. 
Praecedit  autem  elenchus  Weiehradensium  praesulum  tum 
eorum,  qui  ibidem,  vel  Poleschovicii  sederant,  tum  etiam  eorum, 
qui  a  remoto  illam  vicario  iure  administrabant  ecclesiam  etc. 
demum  hos  Olomuceni   sequnntur  antistites. 

Wer  Stredovskys  Reihenfolge  der  mährischen  Bischöfe, 
wie  er  selbe  in  der  Sacra  Moraviae  historia  pag  578  sqq.  und 
in  seinem  Mercurius,  Propos.  6  aufgestellt  hatte,  kennt,  wird 
beim  Durchlesen  dieser  einfachen  Zusammenstellung,  welche 
mit  dem  Gedruckten  ziemlich  übereinstimmt,  in  seiner  Ueber- 
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zeugung,  dass  der  Autor,  was  er  über  die  mährischen  Bischöfe 
bei  Hajek,  Cruger,  Baibin,  Käsebrod  und  Pesina  im  Prodromus 
vorfand,  ohne  jegliche  Kritik  abschrieb,  nur  bestätigt  werden. 
Die  Reihenfolge  geht  bis  auf  Karl,  Herzog  von  Lothringen, 
welcher  1696  zur  Regierung  gelangte,  und  dem  der  Pfarrer 
Stredovsky  1709  die    Sacra  Moraviae   historia   gewidmet  hatte. 

d)  Pag.  67.  Series  episcoporum  Litomyslensium,  quorum 
dioecesis  non  solum  protendebatur  in  Bohemiae  regno,  verum 
et  in  Moraviae  marchionatu  episcopali  suae  iurisdictioni  subiectas 
numerabat  triginta  parochiales  ecclesias,  adeoque  vel  ex  hoc 
solo  Litomyslienses  praesules  iusto  nunc  veniunt  aliis  Moraviae 
memorabilibus  connumerandi.  Vom  Jahre  1343,  als  der  Prä- 
monstratenser  Abt  von  Brück  bei  Znaim,  Johann,  zum  ersten 
Bischöfe  ernannt  wurde,  bis  zum  Jahre  1430  werden  die  Bi- 
schöfe, dann  bis  1519  die  Administratoren  des  Bisthums  einfach 
mit  Namen,  ohne  Angabe  irgend  einer  Quelle,  angeführt. 

e)  Pag.  75.  Series  suffraganeorum  Olomucensium  —  blos 
in  der  Anlage,  immerhin  beachtenswerth.  Den  ältesten,  dem 
Autor  bekannten  führt  er  zum  Jahre  1412  an  „Iohannes  Theo- 
doricus,  tituli  Nazaretensis."  Quelle:  Sartorius  in  Cistertio  pag. 
1047.  Die  lückenhafte  Reihenfolge  endet  mit  Ferdinand  Schröf- 
fel,  episcopus  Sebastenus,  welcher   1702  starb. 

/)  Pag.  93.  Series  Officialium  et  Vicariorum  episcopalium. 
Leider  weiss  hier  Stredovsky  nur  den  Andreas  Dirre  zum 
Jahre   1660  als  Officialis  episcopalis  anzuführen. 

g)  Pag.  113.  Series  omnium  cathedralis  ecclesiae  Olomu- 
censis  Decanorum  ab  anno  1065  —  ziemlich  vollständig  bis  in's 
17.  Jahrlmndert,  und  vom  15.  Jahrhunderte  an  verlässlich. 

h)  Pag.  129.  Series  omnium  cathedralis  ecclesiae  Oloniu- 
censis  Praepositorum  ab  anno  1205  —  geht  bis  in's  17.  Jahr- 
hundert und  ist  zu  benützen. 

i)  Pag.  141.  Series  ecclesiae  cathedralis  Olomucensis  Archi- 
diaconorum  sibi  ex  ordine  succedentium  ab  Engelberto  Archi- 
diacono  an.  1184.  Diesen  kennen  die  Urkunden  nicht.  Sonst  eine 
gute  und  recht  brauchbare  Zusammenstellung,  welche  mit 
Theodor  Engels  1591   endet. 

k)  Pag.  153.  Series  eiusdem  ecclesiae  Scholasticorum  ab 
anno  1268,  quo  Scholasteria  ad  eandem  ecclesiain  a  Brunone 
episcopo  primum  est  erecta.  Etwas  lückenhaft,  sonst  verlässlich, 
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geht  von    Wogislav    bis   Johannes    Jerger    im   Beginn  des   17. 
Jahrhunderts. 

/)  Pag-.  165.  Series  variaruin  huius  ecclesiae  memoriarum 
—  ist  ohne  jegliche  Einzeichnung  geblieben. 

m)  Pag.  179.  Series  collegiatarnm  ecclesiarum  in  Moravia 
tarn  earnm,  qnae  etiani  nunc  ilorent,  tarn  earum,  quae  iam  in- 
iuria  temporum  conciderant.  Et  q\iidem: 

1.  Collegiatae  Brunnensis  a.  Praepositi.  Als  ältesten  Probst 
verzeichnet  Stredovsky  den  Zdeslaus  um  das  Jahr  1 228.  Die 
Urkunden  kennen  ihn  nicht.  Dann  kommt  um  das  Jahr  1267 
Conradus,  1270  Adalbertus,  1296  Petrus,  von  welchem  es  heisst, 
dass  er  die  Inful  erhielt,  um  1382  Nicolaus  von  Riesenbere-, 
um  1438  Christianus,  der  Cardinal  geworden  ist,  1450  Johannes 
Haz,  der  nachmalige  Bischof  von  Olmütz,  Adamus  1490  nach 
Zeugniss  der  Brünner  Puhonen  seiner  Würde  entsetzt.  Die 
Reihenfolge  endet  mit  1709.  Ueber  die  Reihenfolge  der  Pröbste, 
Wolny,  Kirchentopographie  Mährens,  2.  Abth.  Bd.   I,  S.  46  u.  ffg. 

ß.  Decani.  Nur  den  Wenceslaus  Grodecky  de  Brod, 
welcher,  nachdem  er  die  Probstei  resignirt  hatte,  1591  als 
Capiteldechant  mit  Tod  abging,  und  den  Johann  Christof  von 
Zirkendorf,  welcher  in  dieser  Würde  den  30.  Juli  1702  starb, 
kennt  der  Autor. 

y.  Archidiaconi.  Maximilian  Adam  Graf  von  Liechtenstein, 
gestorben  15.  Februar  1709  und  sein  Nachfolger  Wilhelm 
Adalbert  Libsteinsky  Graf  von  Kolowrat  werden  angeführt. 

2.  Collegiatae    Cremsiriensis.    Nach    Baibin    wird  in's   14. 

v 

Jahrhundert  Cenko  von  Lipa,  und  nach  den  Puhonen  zum 
Jahre  1499  Thomas  als  Probst  von  Kremsier  hingestellt.  Zum 
Jahre  1591  erscheint  Adamus  Kozubius,  Olmützer  Domherr, 
als  Probst.  Er  starb  den  7.  December  1601.  Andere  Pröbste 
kennt  Stredovsky  nicht;  ihre  Reihe  lässt  sich,  doch  nur  theil- 
weise,  aus  den  Neurologien  der  Kremsierer  und  Olmützer 
Kirche,  welche  im  Capitalarchiv  zu  Olmütz  aufbewahrt  werden, 
und  aus  einem  sehr  brauchbaren  Codex  des  fürsterzbischöfli- 
chen  Archivs  herstellen.  Von  Dechanten  der  Kremsierer  Col- 
legiatkirche  verzeichnete  Stredovsky  zum  Jahre  1516  einen 
gewissen  Wenceslaiis. 

3.  Collegiatae  Nicolsburgensis.  Zu  dieser  neueren  durch 
Cardinal    Franz    Dietrichstein   1625    gemachten   Stiftung,  sowie 
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zu  den  historisch  erweislich  nie  existirenden,  aber  von  Stre- 
dovskv  noch  angenommenen  Collegiatkirchen  zu  Littau  und 
Gr.  Bitesch  machte  Siredovsky  keine  Einzeichnungon. 

4.  Collegiatae  Olbramicostelensis,  gewöhnlich  Wolframs- 
kirchen, urkundlich  auch  Olbram  genannt.  Um  das  Jahr  1388 
soll  ein  Iohannes  de  Schulten  hier  Probst  gewesen  sein.  Das 
Geschichtliche  dieser  hier  genannten  Probsteien  veröffentlichte 
Wolny  in  seiner  Kirchentopographie  Mährens  Bd.  4,  Abth.  2, 
S.  21*7  u.  ffg. 

n)  Pag.  269.  Series  Archidiaconorum  foraneorum  dioecesis 
Olomucensis,  quae  uti  olim,  ita  et  nunc  in  certos  divisa  est 
circulos,  seu  Archidiaconatus,  videlicet:  Olomucensem,  Brunen- 
sem,  Znoymensem  et  Oppaviensem,  olim  etiam  Hradistensem 
et  Preroviensem.  Vom  Hradischer  Archidiaconate  weiss  die 
ältere  mährische  Geschichte  gar  nichts.  Auch  Stredovsky  wusste 
für  diese  Rubriken  keine  Facta,  sie  blieben  unausgefüllt. 

o)  Pag.  367.  Series  chronologica  rerum  memorabilium  in 
Moravia  —  leere  Blätter,  nur  hie  und  da  zu  einer  gegebenen 
Jahreszahl  ein  einfaches  Citat  aus  Pesina's  Prodromus. 

p)  Pag.  619.  Ephemerides  Moraviae,  seu  potius  apparatus 
pro  conficiendo  Moraviae  Calendario  historico  —  in  Form  eines 
Calenders  mit  moderner  und  römischer  Monatseintheilung  ohne 
jegliche  Einzeichnung. 

Tomus  II. 

Den  zweiten  Band  des  Stredovsky'schen  Apparatus  kann 
man  füglich   Hagiographia   Moraviae   nennen,  denn  er  enthält: 

a)  Pag.  1.  „Series  sanctorum  ac  beatorum,  qui  vel  in 
Moravia  nati  sunt,  vel  eam  sua  praesentia  sacrarunt,  vel  deni- 
que  pro  ea  digni  quid  praestiterunt,  proptereaque  ad  eam 
spectare  videntur."  In  alphabetischer  Ordnung  werden  die  um 
Mährens  Kirche  verdienten  Männer  angeführt  —  Wahres  und 
Falsches  durch  einander.  Darunter:  S.  Adalbertus,  episcopus 
Pragensis  et  Polesoviensis,  B.  Andreas,  episcopus  Pragensis, 
tumulatus  Velehradii,  B.  Abrahamus,  abbas  Gradicensis,  Y. 
Bernardus,  abbas  Gradicensis,  B.  Bernardus,  Olomucen  Fran- 
ciscanus,  B.  Felicianus,  Olomucen  Franciscanus,  B.  Fridericus, 
Moravus,  patriarcha  Aquileiensis,  B.  Georgius  Moravorum  mar- 
chio,  B.  Henricus,  episcopus  Olomucen,  B.  Henricus,  Moravus, 
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Dominieamis,  S.  lohannes  Capistranus,  praedicator  Moraviae, 
B.  Ioannes  Sarcander,  martyr  Moraviae,  B.  lohannes,  abbas 
Velehraden   martyr,  B.  Ioannes  Militins,  Cremsiriensis  Moravns, 

B.  lohannes  Oczko  ,  episcopus  Oloimieen,  B.  Iodocns,  Franci- 
scanns  Olom.,  B.  lohannes  a  Misna,  iacet  Olomucii,  B.  Leopol- 
dns Moravns,  martyr  Dominicanns,  S.  Margarita  Virgo,  iacuit 
olim  Olomucii,  Marquardns  Kuzel,  eqnes  Moravns  martyr, 
V.  Martinns  Stfedonius  S.  I.  Brunae  qniescit,  Nicolans,  Pole- 
sovicii  parochus,  martyr,  S.  Peregrinus,  Passaviensis  et  Poleso- 
viensis  episcopns,  Sigismnndns,  Polesoviensis  parochus  martyr, 
B.  Tecelinus,  abbas  Velehradensis,  B.  Viadislaus,  marcliio  Mo- 
raviae und  B.   Vratislaus,  rex  Moraviae. 

b)  Pag.  18.  Series  omnium  per  Moraviam  monasteriorum 
et  religiosorum  collegiorum  utriusque  sexns,  quae  vel  super- 
snnt,  vel  iam  interierunt.  Seitdem  nns  Wolny  die  Kirchen- 
Topographie  von  Mähren  gegeben  hat,  kennen  wir  die  von 
Stredovsky  gegebene,  sonst  gute  Uebersicht  der  bestehenden 
und  ehedem  bestandenen  Klöster  und  Collegien  in  Mähren 
entbehren  und  dies  lim  so  leichter,  als  uns  Stredovsky  mit 
Ausnahme  der  Pröbste  der  Augustiner-Chorherren  von  Fulnek, 
Olmiitz  und  Sternberg,  dann  der  Prämonstratenser-Aebte  von 
Hradisch  bei  Olmütz  nicht  einmal  die  Namen  der  Vorsteher 
und  die  Stiftungsjahre  angemerkt  hatte. 

Tomus  III. 

Man  könnte  diesen  schon  sehr  zn  beachtenden  Band 
„Genealogia  marchionum  Moraviae  et  ducum  Oppaviae  et  series 
supremorum  Officialium  utrinsque  terrae"  benennen.  Die  Jednota 
närodni  s.  Kyrilla  a  Methoda  veröffentlichte  im  Jahre  1850  in 
Brunn  eine  vom  Archivar  Boeek  verfasste  Uebersicht  der  ober- 
sten mährischen  Landesbeamteten  sammt  genealogischen  Tafeln 
der  mährischen  und  Troppauer  Regenten  in  böhmischer  Sprache 
unter  dem  Titel:  „Prehled  knizat  a  markrabat  i  jinych  nejvys- 
sich  dnstojniku  zemskych  v  markrabstvi  Moravskem."  Eine 
verbesserte  Genealogie  der  Premysliden  bis  1200  erschien  in 
Dudik's  Geschichte  Mährens  Bd.  IV. 

Beide  diese  Werke  ersetzen  uns  die  hier  von  Stredovsky 
niedergelegte  Arbeit  bis  auf  die  nachfolgenden  Titel,  die  einer 
näheren  Würdigung  werth  sind. 

U  Uil  i  k.  Kremsier.  " 
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a)  pag.  459.    Series  supremorum  iudieum  feudorum  epis- 

copalium.     Als   einer  der  ältesten  obersten  Lehensrichter    wird 
zum  Jahre  1406  Ileress  Smetana  von  Zahlenitz  angeführt. 

b)  pag.  563.  Series  eruditorum  Moravorum  ordine  alpha- 
betico.  Darunter:  Adalbertus  de  Pernstein,  baro  Crumloviensis, 
scriptor  historicus  obiit  17.  Martii  1534.  Adalbertus  iunior  de 
Pernstein,  superioris  ex  fratre  nepos,  Moravus,  scriptor  Contro- 
versianun,  obiit  17.  Iulii  1561.  Melchior  Sun,  Decanus  Svita- 
viensis,  compilavit  Ritualia  Olomucensia  anno  169  .  .  Sehr  reich- 
haltig' sind  hier  die  Namen  jener  Schriftsteller,  welche  unter 
den  mährischen  Brüdern,  die  von  Stfedovsky  Pikarditen  ge- 
nannt werden,  auftauchten.  Daniel  Johanides  von  Skocau  in 
Schlesien,  Daniel  und  Georg"  Strejeek,  Erasmus  Rudingerus 
von  Eibenschitz,  Georgius  Israel  von  Ung.  Hradisch,  Georgius 
und  Johannes  Laetus  von  Rossitz,  Georg-  Franko  von  Sternberg, 
Johannes  Bohuslav  von  Prerau,  gestorben  zu  Krumau  in  Mähren 
den  24.  Novembris  1571,  Johannes  Arnos  Comenius,  Johannes 
Capito,  starb  zu  Trebic  1589,  Johannes  Cruciger  von  Eiben- 
schitz, Johannes  Nemc-ansky  von  Ung.  Brod,  Mathias  Erythreus, 
vulgo  Cervenka  von  Prerau,  Paulus  Palinus  von  Tischnowitz, 
versionem  bibliorum  polonicam  curavit,  obiit  27.  November 
1632  und  mehrere  andere  werden  als  Pikardische  Schriftsteller 
angeführt. 

Für  Theologen  und  für  den  künftigen  Biographen  des 
Kardinals  Franz  von  Dietrichstein  mag  es  von  Interesse  sein, 
aus  Stfedovsky  zu  erfahren,  dass  auf  Befehl  des  Kardinals, 
dessen  Predigten  einzeln  und  dann  eine  von  ihm  verfasste 
Controversschrift  in  Druck  erschienen,  der  mährische  Kapuziner- 
Ordenspriester,  P.  Franciscus,  um  das  Jahr  1634  mit  einer 
Bibel-Uebersetzung  in's  Böhmische  sich  beschäftigte.  Da  der 
Kardinal  1636  starb,  scheint  die  Arbeit  nicht  weiter  fortgesetzt 
worden  zu  sein. 

Tomus  IV. 

Wer  sich  mit  der  Nomenclatur  und  mit  der  Heraldik  des 
alten  mährischen  Adels  beschäftigt,  dem  empfehlen  wir  diesen 
vierten  reichhaltigen  Band:  „Series  nobilium  familiarum  Mo- 
raviae  tum  vetustarum,  quae  maiori  ex  parte  iam  extinetae 
sunt,  tum  etiam  recentiorum."    An  1400  Namen  sind  in  alpha- 
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betischer  Ordnung  angesetzt.  Bei  mehreren  derselben  ganz  gut 
tingirte  Wappen. 

Die  diesem  Bande  angebängte  „Series  diversarnm  rernin 
miscellanearum,  historiam  Moraviae  concernentium"  ist  nur  ein 
Index,  um  nach  gewissen  Schlagwörtern  das  Anmerkenswerthe 
eintragen  zu  können,  z.  B.  aedificia  magnifica  in  Moravia,  ager 
in  Moravia,  coronatio  regum  Bohemiae  per  episcopos  Olomucen, 
sepultura  Moravorum,  vina  Moraviae  etc.  etc. 

Tomus  V. 

„Series  civitatum,  arcium,  oppidorum  et  pagorum  Moraviae" 
mit  böhmischen  und  deutschen  Namen  und  mit  der  Angabe, 
zu  welchem  Dominium  ein  Ort  gehöre  und  in  welchem  Kreise 
er  liege.  Da  Stredovsky  dieses  Verzeichniss  der  mährischen 
Orte  im  Jahre  1700  angelegt  hatte,  standen  ihm  noch  manche 
alte  Bezeichnungen  zu  Gebote,  welche  heutzutage  vergessen 
sind.  Eingegangene  Orte  und  zerstörte  Burgen  werden  gleich- 
falls von  ihm  angemerkt  und  somit  ein  nicht  genug-  hoch  an- 
zuschlagendes topographisches  Material  geliefert,  welches 
besonders  von  den  mährischen  Chartographen  berücksichtigt 
werden  sollte. 


B.  Apographa. 

Unter  dem  Namen  „Apographa"  sind  ll  Folio-Bände, 
durchgängig  rein  geschrieben  und  ebenfalls  im  weissen  Leder 
gebunden,  erhalten.  Der  erste  Band  kam  erst  1836  durch 
Kauf  aus  der  Ceronischen  Sammlung  nach  Kremsier,  er  fehlte 
in  den  früheren  Jahren. 

Was  Stredovsky  unter  dieser  Sammlung  sich  dachte,  sagt 
er  in  dem  Haupttitel   derselben: 

„Apographa  Moravica,  sive  copiae  variarum  literarum, 
tum  sacrarum  tum  profanarum,  legum,  praeceptorum,  privile- 
giorum,  iurium,  immunitatnm,  litium,  fexidorum,  contractuum, 
foederum,  testamentorum,  fundationum,  legatorum  aliarumque 
rerum  ad  inclitnm  Moraviae  marchionatum  spectantinm." 

Das  hier  erwähnte  Material  in  lateinischer  und  böhmischer 

Sprache  theilt  Stredovsky   in    10  Bände,    der  neunte   zerfällt   in 

2* 
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2  Theile,  und  gibt  jedem  Bande  den  entsprechenden  Titel. 
Schade,  dass  nur  in  höchst  seltenen  Fällen  die  Quelle  der 
genommenen  Copie  angesetzt  ist. 

Volumen  I. 

Liber  ecclesiasticus,  comprehendens  episcopatus  Olomu- 
censis  iura  ac  privilegia,  ecclesiarum  Moraviearum  immunitates, 
altarium  dotationes,  piaruin  causarum  erectiones,  collegiorum 
ac  monasteriorum  exemptiones  ac  denique  alias  diversas,  ad 
loca  Deo  dicata  spectantes  literas  tum  sacras  tum  profanas, 
omnia  ex  diversis  manuscriptis  excerpta.  Beginnt: 

Pag.  1.  Summarius  extractus  privilegiorum  episcopatus  et 
ecclesiae  Olomucensis,  quae  ante  rebellionis  tempora  in  archivo 
capitulari  Olomucii  fuerunt  reperta.  In  hoc  breve  compendium 
labore  et  industria  bonae  memoriae  D.  Thomae  Nagalii  iussu 
venerabilis  capitulis  redacta  anno  1612  —  blosse  Auszüge  aus 
bekannten  und  zum  Theile  im  Codex  diplomaticus  Moraviae 
abgedruckten  Diplomen  vom  Jahre  1207  bis  1602  mit  einem 
kurzen  Anhange  einiger  in  „Cancellaria  Cremsiriensi"  erlie- 
genden  Urkunden. 

Pag.  28.  Querimonia  Clementis  XI.  ad  Iosefum  I.  Rom. 
Imp.  ddo.  Romae  2.  lunii  1708,  ne  copiis  suis  ulterius  ditiones 
Romanas  inquietet. 

Pag.  29.  Das  Olmützer  Bisthum  betreffende  Schriftstücke 
zum  Theile  in  böhmischer  Sprache,  als: 

a)  Srovnani  mezi  Stanislavem  biskupem  Holomouckym 
a  urozenym  vladyku  panem  Filipem  ze  Stvolove  a  na  Bistrici 
strany  pasunküv  lidi  Praslavskych  a  Bukovanskych  na  gruntech 
Bistfickych  ddo.  v  Holomouci    1.  Juni   1537. 

b)  Bulla  Urbani  VIII.  super  usu  capparum  fkleli  capitulo 
Olomucensi  concessa  ddo.  Romae  apud.  s.  Petrum  1628.  Pridie 
Non.  Martii,  Pontif.  an.  6.,  una  cum  gratiarum  actione  capituli 
Cardinali  a  Dietrichstein,  qui  hanc  gratiam  pi-ocuravit.  Olomu- 
cii typis  Nikolai  Hradecky  anno   1629. 

c)  Relatio  status  dioecesis  Olomucensis  sanctae  Romanae 
congregationi  de  propaganda  fide  producta  a  principe  Fran- 
cisco, cardinale  a  Dietrichstein,  Olomucensi  episcopo  1634 
(pag.  35 — 44).   Erscheint  in  den  Schriften  der  kais.  Akademie. 
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d)  Fragmentum  privilegii  propter  fidelitatem  capitulo 
Oloniucensi  a  Ferdinando  II.  Koni.  hup.  dati,  ut  abivis  et  a 
(juovis  nuncupotur  ..fidele  Capitulum0  anno   1623. 

e)  Prothasii,  episcopi  Olomucensis,  epistöla  encyclica,  sive 
circularis,  qua  Olomueium  ad  synodnm  eelebrandam  et  cum 
ss.  reliquiis,  scilicet  camisiae  B.  M.  V.  olira  de  Aquileia  trans- 
latae,  et  corporum  SS.  Benedicti,  Mathei,  Ioliannis,  Isaac, 
Cyrilli,  Methodii,  Cristini,  Barnabae,  Lndmilae  ac  Cordulae 
processionem  solemniter  instituendam,  invitatnr  clerus  Morayiae 
ddo.  Brunae  sexta  feria  ante  Trinitatem  1466.  Die  Synode, 
angesagt  auf  den   15.  Juni,  ist  bis  jetzt  nicht  publicirt. 

j)  Indictiones  tres  novae  episcopalis  electionis  portae 
eathedralis  Olomucensis  ecclesiae  primum  affixae  die  22.  Maii 
1711  prima,  altera,  postquam  Romanus  pontifex  priorem  in 
longius  tempus  prorogasset,  die  17.  Iulii  c.  a.  et  tertia  priorem 
restringens  ob  novam  Romanae  sedis  ordinationem  die  29.  Au- 
gusti   1711. 

Pag.  51.  Das  Augustiner  -  Chorherren- Stift  zu  Stei-n- 
berg  betreffende  Schriftstücke  in  lateinischer  und  böhmischer 
Sprache,  als: 

Pag.  51.  Rozlicne  pripisy  veci  rozlicnych  jakozto  präy, 
kupu,  porovnani-  smluv  etc.  klastera  Sternberskeho,  aneb  mist 
plilezicich  se  tykajici. 

Pag'.  51.  Oppignoratio  unius  in  pago  Wisowitz  lanei  sub 
censu  civi  Oloniucensi  facta  a  Wseborio  de  Namiest.  Anno 
1362. 

Pag.  52.  Yenditio  19.  laneorum  in  Wisowitz  cum  suis 
pertinentiis  facta  a  Wseborio  et  Ulrico  fratribus  de  Namiest, 
Domino  Alberto  de  Sternberg,  episcopo  Litomisliensi,  et  eins 
nepoti,  Domino  Petro,  Anno  Domini  1367  feria  sexta  infra 
octavam  Pentecostes  Olomucii. 

Pag.  53.  Recognitio  Wseborii  de  Namiest,  qua  fatetur  se 
80.  marcas  pro  haereditate  sua  in  Wisowitz  accepisse  ab  Al- 
berto de  Sternberg,  Litomisliensi  episcopo,  ddo.  Brunae  1367 
in  crastino  S.  Procopii  confessoris. 

Pag.  53.  Venditio  5.  marcarum  annui  census  in  villa 
Wisowitz  a  Ioanne  et  vixore  eius  Sbinka,  horumque  filio  Al- 
berto de  Leschan  facta  monasterio  Sternbergensi  anno  1376  in 
die  SS.  Fabiani  et  Sebastiani  nominum   Beatorum. 
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Pag.  55.    Acceptatio  a  canonici s    regularibus  Sternbergen- 

sibus  villae  Babicz  in  fundationem  pro  anima  Domini  Petri  de 
Sternberg  et  eius  coniugis  Dominae  Annae  ddo.  Sternberg 
1405  proxima  feria  sexta   ante   festuin    Iacobi  Apostoli  maioris. 

Pag.  57.  Zädusni  pripsäni  12  hriven  ve  vsi  Hnojicich  na 
spital  Sternbersky  ueinene  od  Pana  Petra  z  Kravar  na  Plum- 
love"  a  Sternberce  v  roku  1410  v  nedeli  den  sv.  Markety  na 
Sternberce. 

v  y 

Pag.  58.  Prodäni  dvoru  ve  vesnici  Zerotine  od  Pana  Sebora 

v 

z  Dubcan,  slovutnemu  panosi  Bernatovi  ze  Zerotina  v  roku  1437 
na  kvetnou  nedeli  v  Olomuci. 

Pag.  60.  Prodäni  lanu  s  dvorem  a  jinymi  pozitky  od  pana 
Bernata  ze  Zerotina  Väcslavovi  Prhovi  ze  Lhoty  v  roku  1439 
den  boziho  tela.  lllud  apographum,  ex  quo  hoe  desumptum  est, 
talem  liabuit  titulum:  Vendidit  Dominus  Bernardus  de  Zerotin 
unum  laneum  cum  praediis  Domino  Venceslao  de  Allhütten 
pro  60  marcis. 

Sed  locus  non  specificatur,  probabiliter  tarnen  in  pago 
Zerotin. 

Pag.  60.  Umluva  pana  Jirika  z  Kravar  a  ze  Straznice, 
pana  na  Sternberce,  se  slovutnvmi  panosi  Bernatem  a  Miku- 
läsem  ze  Zerotina,  strany  prosekani  cesty  v  lese  Zerotinskem 
pro  zisk  lidü  z  dediny  Hnojic,  v  roku  1437  v  sobotu  po  sv. 
Prokopu  na  Olomuci. 

Pag.  61.  Smena  jistych  kusu  chrastin  za  jine  kusy  uci- 
nena  od  pana  Hynka  ze  Sovince  a  na  Pniovicich  se  slovutnym 
panosem  Bernatem  ze  Zerotioa  a  se  syny  jebo  Bernatovi  a 
Janovi  v  roku  1457  v  tu  stredu  prvni  pfed   s.  Jilji  v  Uneove. 

Pag.  62.  Prodäni  trech  sedlakuv  a  pololäni  s  jinym  pii- 
slusenstvim  ve  vsi  Zerotine  od  pana  Mikulase  ze  Zerotina  panu 
Bernatovi  a  Janovi  vlastuim  bratrim  v  roku  1457  ve  etvrtek 
pred  s.  Havlem  po  narozeni  syna  Boziho  v  Kromerizi  (so  durch- 
gängig im  15.  Jahrhunderte  geschrieben). 

Pag.  65.  List  dozadanych  smluvcü  na  dobrovolne  postou- 
peni  jisteho  kusu  zeme,  ucineneho  od  pana  Hinka  ze  Sovince 
a  na  Pniovicich,  slovutnym  panosurn  Bernatem  a  Janem  vlastnim 
bratrim  ze  Zerotina  v  roku  1462  v  pondeli  pred  sv.  Mari  Maj- 
dalenou  v  Pniovicich. 
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Pag-.  6ti.  Cessio  iuris  patronatus  ecclesiae  in  pago  Babicz, 
facta  monasterio  Sternbergensi  per  Dominum  Albertum  de 
Poatupicz  anno  1474  quarta  deeima  die  mensis  Februarii  in 
castro  Sternberg. 

Pag1.  67.  Postoupeni  lesu  ke  vsi  Hnojicim  prindlezejiciho 
za  jiste  role  klaSteru  Sternberskenm  ucinone  od  pana  Jana 
Berky  z  Dube  a  z  Lyppeho  a  pani  Lidmilly  z  Kravar  manzelky 
jeho  v  roku  1481  ve  etvrtek  na  den  sv.  panny  Lucie  na  Stern- 
berce. 

Pag-.  68.  List  panüv  Jana  a  Vacslava  bratri  z  Lomuice, 
nimz  klasteru  Sternberskemu  prodävaji  tri  cloveky  ve  vsi  Chval- 
kovicich  bliz  Ivanovie  se  vsim  prislusenstvim  j ich.  V  roku 
1509  ve  stredu  na  sv.  Jakuba  apostola  boziho  na  Namesti. 

Pag'.  69.  Smlouva  niezi  probostem  a  klasterem  Sternbers- 
kym  a  panem  Yäcslavem  Berkou  z  Dube  a  z  Lipp^ho,  jenzto 
tento  onem  postupuje  färu  Hnojniekou  se  vsi m  jejim  prislu- 
senstviin i  s  kostelnim  poddaeim  i  naprotiv  onino  postupuji  p. 
Berkovi  ves  Stadlo  s  pozitky  k  ni  pfislnsicimi  v  roku  1512  v 
nedeli  po  sv.  trech  kralich  v  Olomouci. 

Pag.  70.  Postoupeni  präva  k  odmrtüm  lidem  Chvalkovs- 
k\'m  od  probosta  Benese  a  klastera  Sternberskeho.  ddo.  Stern- 
berg 1520  ve  etvrtek  na  den  matky  bozi,    jenz   slove  Hromnic. 

Pag.  72.  Yypoved  skrze  dozadane  smluvce  o  vyvädeni  tokii 
na  rybniky  a  z  rybniku  na  mezich  gruntü  vsi  Zerotina,  uc-i- 
nenä  mezi  probostem  Sternberskym  z  jedne  a  panem  Janem 
Lliotskyni  ze  Pteni  z  druhe  strany.  V  roku  1534  v  pondeli 
pred  sv.  duchein  na  Pniovicich. 

Pag.  74.  Smlouva  skrzeva  dozadane  z  obou  strän  smluvce 
iicinena  mezi  probostem  Sternberskym  a  farärem  Hnojitskym 
z  jedne,  a  mezi  panem  Vitkem  Lhotskym  ze  Pteni  a  bratrimi 
jeho  nedilnymi  ze  strany  druhe  v  pricine  zadrzelych  desätküv 
v  roku   1540  v  nedeli  den  sv.  Prokopa  v  Olomouci. 

Pag.  76.  Odprodäni  platu  roeniho  pet  zlatych  v  vsi  Vej- 
sovicych  od  klastera  Sternberskeho  klasteru  Dominikanskemu 
v  Olomouci  roku  1551  v  pondeli  po  pamatee  sv.  Vacslava  v 
klästere  Sternberskeni. 

Pag.  77.  Smlouva,  nizto  probost  a  kläster  Sternbersky 
postupuje   lidem    vsi    Vejsovic    dva    rybnicky    za   jine    naprotiv 
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toimi  spravedlnosti  v  roku  1576  v  öobotu  po  svatem  Prokopu 
v  k lästere  Sternbersk^m. 

Pag.  79.  Smireni  mezi  panem  Karlem  knizetem  Minster- 
berskvm  a  mezi  Fridrichem  BoHkovskym  probostem  Ötern- 
berskvm  neinene  v  roku  1577  v  outery  po  sv.  Matousi  na 
zainku  Sternberce. 

Pag'.  82.  Nährada  za  skody  skrzeva  rybnikuv  zatopoväni 
k lästern  Sternbersk£mu  iicinenä  od  knizat  Minsterberskych  v 
roku   1625  na  den  sv.  Simplici,  to  bylo  3.  dnö  mösiee  Octobris 

v 

na  lirade  Sternberce. 

Pag.  84.  Donatio  arcis  novae  Wsetinensis  in  parochiam 
et  parochialem  ecclesiam  vertendae  facta  ab  illust.  Du.  Georgio 
Illeshasio  comite  ab  Illieshaza  ddo.  in  arce  nostra  Wsetinensi 
9.  Ianuarii  1689. 

Pag.  85.  Fundatio  ecclesiastica  in  parochiali  ecclesia  Lip- 
nicensi  assignata  in  pagis  Tuczin  et  Podoli  ddo.  in  Helfenstein 
anno   1406  8.  Decembris. 

Pag.  87.  Pripis  svobod  a  volnosti  na  zbor  Lipenskych 
Bratri  Pikbartuv  udeleny  od  pana  Yoka  z  Rozemberka  a  Pani 
Kateriny  z  Ludanicz  Anno  1585  ten  ctvrtek  po  pamätce  roze- 
slani  sv.  Apostohiv  v  m£ste   nasem  Lipniku. 

Pag.  90.  Nadani  pana  Jifiho  starsiho  Bruntalskeho  z 
Vrbna,  nimz  v  moste  Lipniku  pH  kostete  na  predmösti  (jenz 
nvni  s.  Kateriny  sluje)  skolu  nemeckou  luteriänskou  ustanovuje. 
Item  na  Spital  jisty  osyp  z  dediny  Prus  potvrzuje  a  jine  nad 
to  c-ini  nadani.  Jelioz  Datum  na  Lipniku  v  pondeli  po  Vzkli- 
seui  päne   1616- 

Pag.  95.  PHpisove  listüv  rozlienych  k  m£stu  Olomouci  a 
k  jeho  klästernm  patrieicb  z  luiznych  starych  spisüv  sem  k 
vepsani  dane  od  Jana  Jiviho  Stredovskyho,    farare  Pavlovskeho 

od   1709: 

d)  Pripis  Holomucanüm  na  jistou  vypoved  krälovskou 
mezi  Prevorysi  klästera  s.  Kateriny  v  Holomouci  a  mezi 
Brodeckymi  ddo.  Pragae    10.  Febr.   1606. 

V)  Pühony  od  Prevora  Kartouskeho  na  Predhradi,  neb  v 
starem  meste  Holomuck^m,  vydane  proti  kapitole  kostela  bi- 
skupskeho  s.  d. 

Pag.  99.  PHpis  nadani  klasteru  Karhiskemu  bliz  Dolan 
udeleneho  od    Josta    markgräbete   Moravsköho,  na  kterezto  se  v 
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predepsan^ch  pühonech  prevor  odvolävä.     1406  sednäct^he   dnÖ 

mesiee  ledna  v  nieste  Olomouci. 

Pag'.  101.  PKpis  drulieho  listu  od  tehoz  markgräbete  temz 
bratrim  Kartousum  danöho.  1405  v  sobotu  pred  hodeni  obräceni 
s.  Pavla  na  Viru  krestan.  v  Olomouci. 

Pag*.  102.  PHpis  listu  Prokopa  markgräböte  Moravskeho, 
kteryz  jest  dän  bratrüm  Kartousum  na  ouplne  prava  sveho 
postoupeni  od  Hradu  Tepence  a  jeho  pfislusenstvi.  1405  v  pon- 
deli  na  sv.  Yita  mueedlnika  blahoslaveneho  v  Brno. 

Pag.  103.  Smlouva  a  srovnäni  o  grunty  mezi  kapitolou  a 
Kartousy  olomuckyina  spüsobena  od  Pavla,  Holomuckeho  bi- 
sknpa,  a  jinych  k  tomu  dozädanych  osob.  1442  dne  drulieho 
niesice  zafi  v  Olomouci. 

Pag.  105.  Vvpis  nadani  novemu  bliz  Dolan  klasteru  Kar- 
touskemu  z  knih  pana  Jeska  Pusky  z  Kunstätu  nejvyssiho 
komornika  1389. 

Pag.  106.  Vypis  postoupeni  vselikeho  prava  strany  opravy 
na  zbozi  klastera  Kartouskeho,  kterez  kral  Wladislav  udelil 
panu  Viicslavovi  ßerkovi  z  Dube  a  z  Lippeho.  1511  ten  outery 
po  sv.  trech  kralich  v  Olomouci. 

Pag.  106-  Piatelske  porovnäni  mezi  klästerem  Kartouskym 
Holomuckym  a  panem  Ladislavem  Berkou  z  Dube  a  z  Lippeho, 
skrze  prostfedkovani  Stanislava,  biskupa  Holomuckeho,  1531  v 
nedeli  pred  obracenim  s.  Pavla  na  viru. 

Pag.  107.  JSälez  pansky  na  pühon  P.  P.  Jana  Berky  z 
Dube  a  z  Lippeho  protiv  klasteru  Kartouskemu.  s.  d. 

Pag.  108.  Nälez  pansky  na  pühon  klästera  Kartouskeho 
protiv  P.  P.  Janu  Berkovi  z  Dube  a  z  Lippeho. 

Pag.   108.  Pühon  pana  Vaeslava  Berky  proti  Kartousum. 

Pag.  109.  Nälez  pansky  na  ten  pühon  ddo.   1513. 

Pag.  109.  Vypis  smlouvy  mezy  knezem  prevorem  klästera 
Kartouskeho  v  nieste  Holomouci  a  panem  Zävisem  Bitovskym 
na  Doubravici.  1548.  v  sobotu  den  narozeni  Panny  Marie  na 
Doubravici. 

Pag.  111.  Vypis  smlouvy  mezi  panem  Vacslavem  Zävisem 
Bitovskym  z  Navikovic  a  knezem  Kasparem,  pfevorem  klästera 
Kartouskeho,  na  predhradi  Olomouckem.  1553.  v  pätek  pfed  s. 
Filipem  a  Jakubem  na  Doubravici. 
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Pag-.  112.  Vypovöd  mezi  Dolanskvmi*  »  mii        i  >    • 
<lnö8.  Juli.  oianstymi  a  Bölkovskymi   1612 

Tfeboi„skym  a  öe^o^Sr^   S2S.  ^S^ 
HolomoHoi.  1621  die  20.  Inaii  Olomucii  K'ary  V 

Pag.  115.    PHpis  porovnÄni   mezi  panem  Janem   z  P„,.n 

ss  h  rnm  Aanm  *****  ki:i;,e-  t.  kw z  v  sh  :; 

meste  Holomooc,  1533  T  outery  Sv.  M.  Majdaleny. 

Pag.  118.  Vypis  vkladu  zbozi  klästera  Fulneekelio  z  d».t 

Zi     "     fff  0l,aVSt*°  IÖa    '502    v  such     d      pfed  Sy 
Troj.c,   p„d  Sekrety  pana  komornlka  a  paaa  sudiho  l^o. 

rag.    119.    PHpis    obdaroväoi    od    kooventu    klaätera    sv 
Klary  v  Holo.nouei  daaeho  mlyoavi  Chadeosk™,,  v  vokü  1629 
poadeh    p,.ed    pam&tkou    ua   rira    „braeeni    svateho  p"v  f? 
Uistere  sv.  panny  Klazy  M  pfedhradi  Olonniekem 

Pag.  123.    Apographum   ereetiouis   iu  benefleinn,  „„„]„  ■ 

*«*  adhae  alia  eon^  a^W"   ^  ^  ereCti°De  ^ 

^iifts&rii 

:r.^mSP0ZflS'aTOTati  l4a'  jeh°4  dat«'"  *  M*  -  den 
Pag.  132.     Pvipis    vypovedi    od    Panüv   smluveü    v    „H    „ 

Pe^oa,  k^ovys.a'v  ^^  ^  ~ /^ d! 
Datun,  Pi,,,is.  le»H,i""™  1372  qmnto  caiendas  Decembris. 
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Pag.  135.  Pripis  smluvy  o  prodaji  vsi  Certovce  mezi 
j.  Mst.  Panem  Hynkem  z  ValdStejna  a  proboStem  Brnenskym. 
1577.  v  sobotu  ])o  sv.  Prokopu  v  Olomonci. 

Pag-.  137.  PHpis  smlouvy  o  smenu  misto  statku  koupeni 
hotove  penize,  inezi  jeho  milosti  Panem  z  Valdstejna  a  pro- 
boStem  Brnenskym     1577    v    pondeli    po    sv.    Prokopu   v    nieste" 

Prostejoyß. 

Pag.  138.  PHpis  listu  pana  Väcslava  Podstatskeho  z  Pru- 
synovic,  nimz  jisty  plat  svuj  postnpuje  spitali  Podstatskemu 
l£ta  Pan6  1556  ve  stredu  den  pamätky  sv.  Martina  na  Podstate. 

Pag.  139.  PHpis  listu  Pana  Bernarta  Podstatskeho  z  Pru- 
synovic,  nimz  Spital  na  Pi-edmesti  Podstadskem  k  zädusi  vei-neinu 
obracuje  a  drivim  zaopatrüje  1613  v  pondeli  den  sv.  Jana 
Krtitele  boziho  na  Podstate. 

Volumen  IL 

Liber  parochialis,  comprehendens  statuta  synodalia,  decreta 
Olomucensiuni  episcoporum  eiusdemque  consistorii  ac  vicariorum 
generalium,  parochialem  animarum  cnram  concernentia.  Quibus 
praemittitur  vetus  et  nova  deeanatuum  et  parochiarum  dioecesis 
Olomucensis  syllabus. 

Ein  gutes  „Repertorium  collationum  et  iurium  patronatus, 
deeanatuum  et  parochialium  ecclesiarum  totius  dioecesis  Olo- 
mucensis" entwarf  auf  Befehl  des  Bischofs  von  Olmütz  ,  Karl 
von  Liechtenstein,  im  Monate  Februar  1677  der  Consistorial- 
Assessor  und  Notar,  Matthäus  Tengelott  von  Yaltelin.  Damals 
zerfiel  die  Diöcese  in  4  Archidiaconate:  Olomucensis  mit  17 
Decanaten  und  257  Pfarrkirchen,  Brunensis  mit  10  Decanaten 
und  170  Pfarreien  und  Commendatkirchen,  Znoymensis  mit 
6  Decanaten  und  125  Pfarrkirchen  und  Oppaviensis  gleichfalls 
mit  6  Decanaten  und  89  Kirchen,  im  Ganzen  zählte  demnach 
die  Olmützer  Diöcese  im  Jahre  1677  Decanate  39  und  602 
oder  mit  den  Decanatskirchen  641  Pfarr-  und  Commendat- 
kirchen, worunter  jedoch  die  exemten  Klosterkirchen  und  die 
denselben  incorporirten  Pfarreien  nicht  mitinbegriffen  sind.  Im 
Jahre  1711,  in  welchem  Stredovsky  selbst  (pag.  187)  einen 
neuen  Syllabus  entwarf,  stieg  die  Zahl  der  Decanate  auf  42, 
aber  die  Zahl  der  wirklich  besetzten  Pfarrkirchen  sank  auf 
477  herunter. 
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Als  Suplement  zu  diesen  beiden  Diöcesen-Eintheilungen 
von  1677  und  1711  gehört  pag.  115:  „Syllabus  deeanatuum  et 
parochiarum,  tum  residentialium,  sive  suos  euratos  habentium, 
tum  etiam  commendatarum  dioecesis  Olomucensis  in  quatuor 
classes  distributarum  in  ordine  ad  taxam  cancellariae  depo- 
nendam  pro  investituris,  in  lianc  seriem  sub  Carolo  II.  Olo- 
mucensi  episcopo,  redacta."  Zur  ersten  Classe,  welche  27  fl. 
für  die  Investitur  an  Taxe  der  Consistorial-Kanzlei  zu  entrichten 
hatte,  gehören  40  Decanatskirchen  und  von  den  Pfarrkirchen 
jene  zu  Freudenthal,  Köllein,  Datschitz,  Teikowitz  (Grross-Tajax), 
Grdossau,  Höflein,  Kojetein,  Kosteletz  bei  Prossnitz,  Namest 
hinter  Brunn,  Olmütz  bei  St.  Mauritz,  Schattau  und  Fratting 
—  Beweis  ihrer  grossen  Einkünfte.  Zur  zweiten  Classe  mit 
2t  fl.  Taxe  zählten  79  Kirchen,  zur  dritten  Classe  mit  18  fl. 
Taxe   195  und  zur  vierten  Classe   mit    15  fl.    237  Pfarrkirchen. 

Aus  den  hier  niedergelegten  Verzeichnissen  könnte  ein 
mährischer  Chartograph  sehr  leicht  gute  Diöcesankarten,  die 
wirklich  Noth  thun ,  anlegen.  Zum  Uebcrfluss  bietet  uns  zu 
diesem  Zwecke  Stredovsky  pag.  131  noch  einen  förmlichen 
Schematismus  der  Diöcese  vom  Jahre  1710  mit  alphabetischer 
Angabe  der  Kirchen,  ihrer  Seelsorger  und  der  Decanate,  zu 
welchem  sie  gehören 

Nachdem  Stredovsky  durch  die  angeführten  Verzeichnisse 
eine  geographische  Uebersicht  der  Olmützer  Diöcese  gegeben 
hat,  macht  er  den  Leser  mit  ihren  Statuten  und  den  verschie- 
denen Consistorial-Verordnungen  des  16.  und  17.  Jahrhunderts 
vertraut.  Zuerst  führt  er: 

Pag.  223.  „Acta  et  constitutiones  synodi  Olomucensis, 
anno  1591  die  12.  Novembris  habitae  et  eelebratae."  Es  ist 
dies  eine  reine  Abschrift  des  in  Olmütz  durch  Friedrich  Mi- 
lichtaller  1592  in  4°.  veranstalten  Druckes  der  von  Stanis- 
laus  Pavlovsky  abgehaltenen   letzten  Olmützer  Synode. 

Pag.  279.  „Notata  in  dioecesanum  cleri  Moraviae  monito- 
rium  a  Carolo  II.  Episc.  Olom.  e  comitibus  de  Liechtenstein 
vulgatum.  Compilata  studio  Caroli  Ferdinandi  equitis  a  Schertz." 
Dieser  Ritter  von  Schertz  auf  Sponau,  Mladecko  und  dem 
Lehen  Döschen,  war  des  Cardinais  und  Olmützer  Bischofs, 
des  Grafen  von  Schrattenbach,  Rath  und  Lehenrechtsbeisitzer, 
wie   auch  Landrechtsbeisitzer   im   Fürstenthume  Troppau.    und 
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unter  Andern  Verfasser  des  mährischen  Landeswappens  aus  der 
Historie   und    Herold skunst.    Nürnberg    1699.    4°.    mit    Bildern. 

Die  das  Monitorium  erläuternden  Consistorial-Verordnungen 
gehen  von  16^9  bis  1701.  Das  Monitorium  selbst  „sive  instructio 
brevis  pro  deeanis  ruralibus  ac  parochis  dioecesis  Olomucensis" 
erschien   1666  typis  Viti  Henrici  Ettelii  4°.    SS.  87  in  Olmtitz. 

Pag.  286-  Decisiones  dubioruin  circa  ius  parochoruin  co- 
pulandi  desponsatos  in  diversis  occurrentibus  casibus  de  con- 
sensu  Caroli  II.  Epise.  Olom.  vulgatae  in  rituali  Dioecesano 
anno  1693.  Wir  kennen  bereits  den  Verfasser  dieses  Rituals. 
Melchior  Sun ,  Dechant  von  Zwittau.  Der  Gegenstand  behan- 
delt 7  Punkte  und  hat  für  das  Canonische  Rechtsstudium 
Interesse. 

Pag'.  295.  Apographa  parochialia,  sive  decreta  Olomucen- 
sium   episcoporum    parochialem    animarum  curam  concernentia. 

a)  Apographum  decreti  generalis  vicarii  et  officialis  Fran- 
cisci  Cardinalis  a  Dietrichstein,  quo  decreti  Tridentini  de 
reformatione  matrimonii  praecipitur  observatio ,  patrinorum 
limitatur  numerus,  pomeridiana  iuventutis  instructio  in  rudi- 
mentis  fidei  inculcatur  et  superstitionibus  ponitur  modus  ddo. 
Olomucii  17.  Iulii  1635. 

b)  Decretum  eiusdem  vicarii  generalis  nomine  episcopi 
Leopoldi,  Archiducis  Austriae,  quo  repetitur  decretum  triden- 
tini concilii  de  reformatione  matrimonii  ddo.  Olomucii  4.  No- 
vembr.  1653.  Und  so  gehen  die  Consistorial-  und  Official- Ver- 
ordnungen weiter,  von  denen  wir  noch  „Literas  Caroli  II.  in 
causa  conficiendarum  paroehialium  matricarum  ddo.  Cremsirii 
8.  Octobris  1671, u  dann  die  verschiedenen  Aufforderungen  zur 
Entrichtung  der  Türkensteuer,  die  1690  auf  24,  16,  12,  10  und 
6  fl.  je  nach  der  Classificirung  der  Pfarre,  berechnet  war,  und 
das  Decretum,  ut  novae  parochiales  matricae  instituantur  ddo. 
Olomucii  6.  Novembr.  1690,  hervorheben. 

Pag.  351.  Decreta  Olomucensium  episcoporum  eiusdemque 
consistorii  parochialem  curam  animarum  concernentia  ab  anno 
1703  usque  ad  an.  1713.  Von  dem  Moment,  als  Stredovsky  am 
18.  Januar  1713  auf  seine  Pfarre  in  Pavlovitz  investirt  wurde, 
bis  zum  28.  April  1713  trug  er  alle  Consistorial-Erlässe,  die 
sein  Beneficium  betrafen ,  hier  ein.  Stredovsky  starb,  wie 
bekannt,  am    15.  August   1713. 
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Volumen  III. 

Liber  provincialis,  comprehendens  li bellum  Ctiborii  de 
Cymburg  de  regimine  politico  eiusque  glossatorem  Ctibprium 
de  Drnovitz,  vetera  Moraviae  iura,  patriae  consuetudines,  pu- 
blica pacta,  transactiones  et  regias  constitutiones. 

Wir  verdanken  diesem  Bande  zwei  für  uns  wichtige 
Handschriften,  das  sogenannte  Tobitsehauer  Buch  und  den 
Drnovitzer  Codex. 

1.  Das  Tobitsehauer  Rechtsbuch  pag.  1  —  148. 

Stredovsky  benützte  für  die  vorliegende  Copie,  welcher 
er  den  Titel  vorsetzt:  „Knizka  panö  Ctibora  z  Cyniburku  a  na 
Tovacove  o  starodävnich  zvyklostech,  obieejich  a  ustanoveni 
zemskem"  ein  älteres  Exemplar  des  Jobann  Ritter  Zalkovsky 
von  Zalkovitz  auf  Dobromelitz  und  Brodek.  Er  klagt  über  die 
vielen  im  Zalkovskv  sehen  Exemplare  vorgefundenen  Fehler, 
die  er  durch  einen  Vergleich  mit  drei  anderen  alten  Exem- 
plaren, aber  nur  zum  Theile,  verbessern  konnte  ,.a  ode  mne 
a  od  mnohych  chyb  pisarskych  z  jinych  trech  starych  pripisuv 
ocisteny,  a  mistami,  kdez  co  opustene  bylo,  smyslem  svym 
vyplneny,  ackoliv  jeste  dosavad  mista  nekter^  se  naleznü,  kte- 
ryniz  predrecenvma  pripisy  spomozeno  byti  nemohlo,  ale  z 
jinsich  ocekavaji  sveho  budiicne  napraveni."  Schluss  der  Copie: 
List  na  svobody  od  umrti  krale  Ladislava  ddo.  v  Holomouci  tu 
nedelu  postni,  jenz  slove  Laetare  1510,  krälovstvi  nasich  uher- 
skeho  a  ceskeho  XXXVIII.  Stredovsky  will  das  Jahr  1481  als 
dasjenige  bezeichnet  wissen,  in  welchem  Ctibor  das  berühmte 
Rechtsbuch  abgefasst  hatte.  Wir  besitzen  einen  Abdruck  dieses 
Werkes  nach  einem  Codex  der  mahrischen  Landtafel,  welchen 
der  damalige  mährische  Landtafeldirector,  Carl  Demuth,  in 
Brunn  1858  veranstaltet  hatte.  Eine  wahrhaft  kritische  Ausgabe 
dieses  ungemein  wichtigen  Rechtsbuches  veranstaltete  V.  Brandl 
in  Brunn   1868  mit  einer  gediegenen  Einleitung. 

2.  Der  Drnovitzer  Codex  pag.   149—432. 

Stredovsky  nennt,  und  das  mit  vollem  Rechte,  den  Ver- 
fasser dieses  Codex.  Ctibor  von  Drnovitz,  den  Glossator  des 
Ctibor  von  Cimburg.  Was  hier  unklar,  wird  durch  citirte 
Landtagsschlüsse  und  Landrechtsurtheile  deutlich.  Der  Codex 
führt  in  der  vorhandenen  deutlichen  Copie    den  Titel:    ,.Knihy 
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Ctibora  Drnovskeho  z  Drnovitz,  sepgan£  pro  spravu,  jak  se  k<l<> 
riditi  ma  pri  prave  v  markgrabstvi  Moravskem,"  und  war 
zwischen    den   Jahren    1523   und   1543    angelegt    Beginnt    mit: 

„Pripis  landfryda  krale  Ladislava  ddo.  v  Olomouci  v  stredu  po 
bozim  krteni  1516,  und  endet  mit;  Puhon  i  nalez  o  nenavraceni 
prstenu." 

Auch  über  dieses,  übrigens  nicht  seltene,  Rechtsbueh 
schrieb  Archivar  Brandl  sehr  zu  beachtende  Aufsätze  im  Ca- 
sopis  feskedio  Museum  1868.  Der  vollständige  Text  mit  kritischen 
und  sachlichen  Noten  erschien  durch  denselben  in  Brunn  unter 
dem  Titel:  „Kniha  Drnovska.  Krifickymi  i  vecnymi  poznämkami 
opatreuou  vydal  V.  Brandl  v.  Brne  1868."  Brandl  hat  schlagend 
nachgewiesen,  dass  das  Drnovitzer  Buch  die  älteste  Ladislaische 
mährische  Landesverfassung  und  jene  Schrift,  die  sonst  dem 
Georg  Sedlnicky  von  Choltic  zugeschrieben  wurde,  in  sich 
enthalte. 

Wenn  Stredovsky  in  der  Aufschrift  zu  diesem  Bande  von 
„vetera  Moraviae  iura"  spricht,  von  „consuetudines  und  publica 
pacta  und  regiae  constitutiones,"  so  darf  man,  wie  überhaupt 
in  den  Stredovsky'schen  Bänden,  solche  Worte  nicht  immer 
auf  den  Inhalt  beziehen.  Alte  mährische  Rechte  und  Gewohn- 
heiten sind  hier  nicht  verzeichnet,  wohl  aber  die  verschiedenen 
Verträge  mit  König  Vladislav,  zwischen  Kaiser  Rudolf  und  Erz- 
herzog Mathias,  zwischen  Kaiser  Ferdinand  I.  und  Mähren, 
zwischen  den  aufständischen  Böhmen,  zwischen  Kaiser  Leo- 
pold I.  und  Mähren.  Da  jedoch  alle  diese  Copien  sich  in  den 
Landtagsbüchern  authentisch  vorfinden,  haben  sie  für  uns  nur 
einen  untergeordneten  Werth,  lenken  aber  die  Aufmerksamkeit 
des  Forschers  pag.  514  auf  das  1608  ämtlich  entworfene  In- 
ventarium  des  bei  dem  Olmützer  Landrechte  erliegenden  Ar- 
chivs  unter  der  Aufschrift:  „Pripis  inventare,  pod'e  ktervhoz 
jsou  v  sklipku  v  soudnici  Olomoucke  v£ci  zemske  listovny 
zinventovany." 

Auf  Befehl  des  obersten  mährischen  Landrichters,  Maxi- 
milian Leo  von  Rozmital  auf  Blatna  und  Tesetitz,  erhielten  Jan 
der  ältere  Kobylka  von  Kobyli  und  Enlenberg  und  der  Käm- 
merer Michael  von  Hradek  und  auf  Neuschloss  den  Auftrag, 
die  Gerichtsbücher  „knihy  prävne  a  zemske,  puhony,  kniliv 
nauceni,  knihy  rokove  i  jine  vselijake   listovni  voci"    in  Olmütz 
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aufzunehmen,  während  im  selben  Jahre  die  Herren  Jaroslav 
Gedeon  von  Volesnicko  nnd  auf  Holubiee  und  Wilhelm  Munka 
von  Eibenschitz  anf  Trubsko  und  Moravetz  ähnliche  Bücher 
im  Brünner  Archive  inventarisirten.  Unter  den  Olmützer  Bü- 
chern erscheint  ausdrücklich  die  mährische  Landesverfassung 
von  1535,  „Knizka  pane  Tovacovskeho  v  destickäch  svazanä" 
und  „inventaf  novejsi  svobod  zemskych  markgrabstvi  Mora- 
vskeho  rukou  pana  Jana  Zalkowskeho  psany"  —  im  mährischen 
Laudesarchive  liegt  eine  Copie  dieses  Inventariums  von  Ceroui's 
Hand  in  dessen  Mss.  Sammlung  unter  Nr.  295,  von  mir  be- 
schrieben in  Mährens  Geschichtsquellen  I.  115  u.  ffg.  —  wäh- 
rend unter  den  Brünner  Büchern  Erwähnung1  geschieht  des 
auch  von  uns  später  zu  erwähnenden  Buches  „mit  der  Schnalle;" 
„Reistra  zemske,  ceskym  jazykem  psane,  slove  s  preskou." 

Volumen  IV. 

Liber  dietalis,  complectens  provincialium  comitiorum  sta- 
tuta, diaetalia  conclusa,  publicorum  conventuum  placita  et 
regum   et  marchionum  postulata. 

Am  Schlüsse  des  XVI.  Jahrhunderts  legte  Johann  Georg- 
Humpolecky  von  Rybensko,  Herr  auf  Osova  und  Rojetin  eine 
Sammlung*  der  wichtigeren  Lantagsschlüsse  der  Markgrafschaft 
Mähren  an,  um  aus  denselben  eine  Art  von  Promtuarium  zum 
eigenen  Gebrauche  zu  bilden.  Als  oberster  Landschreiber  war 
er  oft  in  die  Lage  gesetzt,  die  Beschlüsse  früherer  Landtage 
einsehen  zu  müssen.  Um  sich  nun  die  Arbeit  zu  erleichtern, 
kam  ein  Codex  zu  Stande,  welcher  alsbald  eine  gewisse  Auto- 
rität erlangte,  und  unter  der  Bezeichnung:  „Codex  Humpo- 
leckyanus"  dem  Tobitschauer  Buche  und  dem  Drnovitzer  Codex 
zur  Seite  gestellt  wurde.  Unser  Band  IV  enthält  die  Copie  des 
Codex  Humpoleckyanus,  welche  aus  dem  Original,  das  sich  in 
den  Händen  des  Brünner  Canonicus,  Ferdinand  Bohuslav  Ullers- 
dorf  Ritter  von  Nemci,  befand,  durch  Stredovsky  im  Jahre  1712 
genommen  wurde.  Die  Auszüge  umfassen  die  Zeit  von  1518 
bis  1542  aus  Humpolecky,  die  weiteren  von  1584  bis  1599  aus 
den  gedruckten  Landtagsschlüssen.  Zur  Orientirung  gibt  Stre- 
dovsky seiner  Copie  folgenden  Titel: 

„Kniha  s  preskou,  to  jest  pripis  knihy  tez,  kteraz  se  pH 
soudnici  Brnenske  nalezä  pod  napisem:  Registra  zemske,  ceskym 
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jazykem  psane,  slovö  ..s  p^eskon,"  proto,  ze  misto  obycejnö  pri 
knihäch  zapony  preskou  so  zäpinaji,  v  niz  od  Iota  1518  snS- 
movni  vytahy  a  rozliön£  snoimiv  zrizeni  se  obsahuji.  kteröz  od 
obyvatehiv  markgrabstvi  Moravsk£ho  drzan£  a  zachoYan4  bfti 
maji,  z  onvch  zemskvrh  Register  imkdy  od  vrozenöho  a  sta- 
tecneho  rytire,  pana  Jana  Jifiho  Humpoleck6ho  z  Rybenska, 
pred  rokem  1600  v  markgrabstvi  Moravskem  pri  präyö  menSim 
pisafe,  vytazenä,  a  nyni  od  vysoce  düstojneho  a  urozenöho  pana 
Ferdinanda  Bohuslava  Ullersdorfa,  rytire  z  N&mciho  .  .  .  kole- 
giatniho  kostela  Brnenskeho  .  .  .  a  Vysehradskeho  kanovnika  k 
pvepsani  milostive  propiyjöena  Janu  Jirimu  Stfedovskemu,  farari 
Pavlovskemu  v  roku  1712." 

Die  Auszüge  stammen  ans  den  Landtagen  der  Jahre  1518, 
bei  welchen  die  wichtigeren  mährischen  Privilegien,  die  hier 
per  extensum  vorkommen,  bestätigt  wurden,  worunter  auch  die 
Iglauer  Beredung  von  i486  und  Greorg's  Unionsurkunde  von 
1-164,  dann  1523  in  ununterbrochener  Reihe  bis  1542.  (Eine 
Lücke  ist  zwischen  1532  und  1535.)  Die  nachfolgenden  Land- 
tagsschlüsse von  1584.  1590,  1593,  1596  bis  1599  sind  aus  den 
ämtlich  gedruckten  Exemplaren  hieher  gesetzt  worden. 

Volumen  V. 

Liber  feudalis,  complectens  iura  fendalia,  quornm  tenore 
reguntur  episcopatus  Olomucensis  vasalli  .  .  .  quae  partim  ex 
vetere  impresso  codice,  partim  ex  manuscriptis  sunt  in  hoc 
volumen  collata. 

Das  Druckwerk,  auf  welches  sich  hier  Stredovsky  beruft, 
führt  den  Titel:  „Prava  manskä"  und  wurde  auf  Kosten  des 
Olmützer  Bischofs,  Stanislaus  Turzo,  von  Johann  Olivecky  in 
Olmütz  1538  kl.  Fol.  39  veröffentlicht.  (Dem  Exemplare  der 
fürsterzbischöflichen  Bibliothek  in  Kremsier  fehlt  das  Titelblatt.) 
Stredovsky  gab  sich  die  überflüssige  Mühe,  den  Druck  hier 
Fol.   I — 39  copiren  zu  lassen. 

Grewissermassen  als  Anhang  und  Ergänzung  zu  diesem 
Olmützer  Lehenrechte  Hess  der  erwähnte  Bischof  zu  Leitomvsl 
in  demselben  Jahre  1538  jene  Provincialrechte,  welche  auf  das 
bischöflliche  Lehenrecht  sich  beziehen,  unter  dem  Titel:  „Prava 
zemskä,  na  kteräz  se  prava  manskä  vztahuji,"  Fol.  59  drucken. 
Auch  diese  liegen  hier  als  Copie  vor. 

Dudik.    Kremsier.  O 
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Einen  grösseren  Werth,  als  die  eben  erwähnten,  weil 
gedruckt,  leicht  zugänglichen  zwei  Stücke,  haben  die  nachfol- 
genden, mit  Fol.  89  beginnenden  Auszüge  aus  den  böhmisch 
geführten  Lehenquaternen  des  Olmützer  bischöflichen  Lehen- 
hofes. Im  Jahre  1565  hat  Georg  Kamenohorsky,  zu  jener  Zeit 
Lehensschreiber  des  Olmützer  ßisthums,  Auszüge  aus  den 
Lehensquaternen  angelegt,  die  einen  stattlichen  Band  bildend 
und  von  Andern  bedeutend  vermehrt,  in  den  Besitz  des  uns 
bereits  bekannten  bischöflichen  Rathes  und  Lehensbeisitzers, 
Karl  Ferdinand  Ritter  von  Schertz,  übergingen  und  1711  Stre- 
dovsky  zum  Copiren  überlassen  wurden.  (Vergleich  Lehen- 
Quaternen  Nr.  XIV.)  Sie  beginnen  mit  dem  Jahre  1398  und 
gehen  bis  1577,  umfassen  demnach  die  Zeit  der  Bischöfe:  Jo- 
hann Mräz,  Paul  Milicin,  Stanislaus  Turzo,  Marcus,  Wilhelm 
Prusinovsky,  Thomas  und  Johann  Mezon,  von  welchem  es  am 
Schlüsse  der  Copie  heisst:  ze  biskup  Jan,  rodem  ze  Zeletavy, 
konec  zivota  sveJio  dokonal  na  den  sv.  Doroty,  na  treti  hodinu 
na  celem  orloji  na  noc  v  meste  Brne  na  probostvi  6.  Februarii 
1578."  Der  älteste  Lehensquatern  vom  Jahre  1364  blieb  den 
Compilatoren  unbekannt  oder  wurde  wenigstens  von  ihnen 
nicht  benützt. 

Unter  Stanislaus  Turzo  wurden  neben  den  Lehensqua- 
ternen auch  sogenannte  Memorabilienbücher  geführt,  in  welche 
besonders  markirte  Pühony  und  Nälezi  eingetragen  wurden. 
Stredovsky  gibt  uns  pag.  227  einen  Auszug  aus  einem  solchen 
Folianten  „z  register  pametnich  manskych  v  bile  küzi  perga- 
menove,"  welche  in  die  Jahre  1533  bis  1559  reichen  und  durch- 
gängig Privatverhältnisse  behandeln.  Zwei  Landtagsschlüsse 
vom  Jahre  1584  und  1590,  das  Verhältniss  der  bischöflichen 
Lehen  zu  den  Landeslasten  und  eine  Declaration  des  Olmützer 
Bischofs  Leopold  vom  13.  Mai  1650,  wie  die  Lehensgüter  ge- 
schätzt werden  sollen,  bilden  den  Schluss  dieses  Bandes. 

Volumen  VI. 

Liber  municipalis,  comprehendens  Moravicarum  civitatum 
et  oppidorum  privilegia,  immunitates,  iura  et  consuetudines. 

Eröffnet  ist  diese  reichhaltige,  sehr  zu  beachtende  Samm- 
lung mit  einigen  Privilegien  der  Stadt  Olmütz  aus  den  Jahren 
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1314,  1352,  1453,  1459,  1469  and  152?.  welche  der  Olmützer 
Magistratsrath  .Johann  Ludwig  Weinmann  1701)  unserem  Stire- 
dovsky  aus  dem  dortigen  Archive  communieirt  hat.  Darauf 
folgen  pag.  5  schon  zahlreicher  die  Privilegien  der  Stadt  Brunn 
..ex  vetusto  libro  Ms.,  cui  titnlus:  iura  civitatis  Brnnnensis  .  .  . 
in  nnnm  collata  et  rescripta  a  Michaele  Sihenkind.  Brunnens i 
scabino  anno  1376"  —  nichts  anders  als  ein  Auszug  aus  den 
auf  Pergament  gedruckten:  Iura  Brunnensia.  Angehängt  sind 
dann  zwei  Begabnisse  des  Kaisers  Rudolf  vom  Jahre  1578  und 
1606  und  ein  vom  Kaiser  Ferdinand   ddo.  Wien   1544. 

Die  Städte  und  Orte,  welche  hier  ihre  Freiheitsbriefe 
eopirt  haben,  sind:  Eiben schitz  1363,  Rausnitz,  Prosnitz  1406, 
Tobitschau  1597,  Kojetein  1597,  Kounitz  1588,  Kunstadt  1590, 
Prerau  (pag.  187 — 288)  ungemein  zahlreich  von  1256  bis  1699, 
Weiskirchen  1629,  Bistfitz  unter  Hostein  1461,  Paclavitz  152.'?, 
Kvasitz  1612,  Wsetin  1575,  Napagedl  1421,  Zun  1593,  ein  Li- 
teratenverein  (pag-.  341)  und  dessen  Statuten,  und  Bodenstadt 
(Potstat  pag.  350—362),  1388  bis  1615. 

Es  würde  sich  lohnen,  die  verschiedenen  Privilegien  der 
mährischen  Städte  übersichtlich  zusammenzustellen,  um  nach 
denselben  die  Culturströmungen  bemessen  zu  können.  Wollten 
die  Bürger  von  einer  sie  lange  schon  drückenden  Last  befreit 
werden,  trachteten  sie  derselben  durch  ein  Privilegium  los  zu 
werden.  Die  negative  Seite  desselben  ist  die  positive  Quelle 
für  den  Druck.  Im  Archive  der  ehemaligen  böhmischen  Hof- 
kanzlei im  heutigen  Ministerium  des  Innern  in  Wien,  in  der 
alten  Registratur  der  Brünner  Statthalterei  und  im  Franzens- 
museum in  Brunn  liegen  die  Entwürfe  und  viele  Schriften 
solcher  mährischer  Stadtprivilegien. 

Volumen  VII. 

Liber  Oppaviensis,  comprehendens  ducatus  Oppaviensis 
iurium  ac  privilegiorum  transumpta  (pag.   1  — 115). 

Im  Jahre  1651  geschah  auf  dem  Schlosse  zu  Troppau  eine 

Revision  des  dort  liegenden  Landesarchivs,  und  es  wurden  alle, 

das  Verhältniss  des  Fürstenthums  Troppau  zu  Mähren  regelnde 

Urkunden  zur  Instruirung  des  damals  angestrengten  Processes, 

wohin  eigentlich  Troppau  gehören  solle,  ob  zu  den  oberschle- 

3* 
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sischen  oder  zu  <lcn  mährischen  Ständen,  gesammelt  und  copirt. 
Dieses  so  zusammengebrachte  Troppauer  Diplomatar  kam 
später  in  den  Besitz  des  Johann  Stefan  Georg  Grafen  von 
Wrbna  und  1682  in  jenen  des  mährischen  Kammerprocurators 
in  Brunn,  Friedrich  Schiri,  und  zwar  in  zwei  Exemplaren,  von 
denen  das  Eine  durch  den  bischöflichen  Rath,  Ferdinand  Bitter 
von  Schertz,  entlehnt,  dem  Stredovsky  zur  Verfügung  gestellt 
wurde.  Die  1710  von  diesem  Exemplare  angelegte  Copie  liegt 
vor  uns  —  eine  ganz  vorzügliche  Sammlung  von  Urkunden, 
Landtagsschlüssen,  Landrechtsentscheidungen  u.  s.  w.,  von  wel- 
cher ich  bereits  in  dem  zu  Wien  1857  publicirten  Werke  „des 
Herzogtimms  Troppau  ehemalige  Stellung  zur  Markgrafsehaft 
Mähren.  Gerold,  8°.  SS.  374"  einen  umfassenden  Gebrauch 
machte.  Christian  df Eitert  hat  dieselbe  meine  Arbeit  im  sie- 
benten Hefte  der  Schriften  der  historisch-statistischen  Section 
Brunn  1854,  blos  mit  Hinzufügung  einiger  neuerer  Daten  und 
zweier  wenig  sagenden  Actenstücken  veröffentlicht.  Eine  meri- 
torische  Berichtigung  über  die  „Einlösung  des  Herzogthums 
Troppau  durch  Wladislav  IL  1507  —  1511"  gibt  Dr.  Franz 
Kürschner  im  37.  Bande  des  Archivs  der  kais.  Akademie 
in  Wien. 

Im  Jahre  1712  weilte  Stredovsky  Krankheit  halber  durch 
sechs  Wochen  in  Troppau.  Hier  fand  er  Gelegenheit  aus  dem 
Archive  der  in  Troppau  befindlichen  Deutschordens-Commende 
ein  Copiarbuch,  wie  er  sich  ausdrückt:  „mira  ac  subtili  arte, 
quin  et  argenteo  vehiculo"  sich  zu  verschaffen  und  abschreiben 
zu  lassen.  Er  gab  diesem  Copiar  folgenden  Titel:  „Privilegia 
inclito  ordini  hospitalis  Ierosolymitani  S.  Mariae  domus  Theu- 
tonicorum  per  Bohemiam  et  Moraviam,  et  signatim  conventui 
Oppaviensi,  a  regibus  Bohemiae  et  ducibus  Oppaviensibus  col- 
lata.  Item  variae  copiae  fundationum  et  sacrarum  dotationes  in 
ecclesia  parochiali  Oppaviensi  et  harum  itidem  confirmationes 
ac  ratihabitiones  a  locis  ordinariis,  episcopis  Olomucensibus 
eorumque  generalibus  vicariis  et  officialibus"  (pag.  119 — 216). 

Da  das  Archiv  der  Troppauer  Deutschordens-Commende 
nicht  mehr  vorhanden  ist,  und  im  Centralarchive  des  deutschen 
Ritterordens  in  Wien  nur  die  auf  Troppau,  auf  Deblin  und 
Jägerndorf,  deren  Kirchen  zur  Commende  gehörten,  sich  be- 
ziehenden   Urkunden    des    XIII.  Jahrhunderts   vorhanden    sind. 
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im  vorliegenden  Copiare  aber  dieselben,  namentlich  was  die 
Altarstiftungen  der  dortigen  Pfarrkirche  anbelangt,  bis  in's 
IT.  Jahrhundert  reichen;  so  lag  es  im  Interesse  des  deutschen 

Ritterordens  dieses  Copiar  t'nr  das  Gentralarchiv  des  Ordens 
in  Wien  abschriftlich  zn  erhalten.  Es  lässt  sich  aus  demselben 
eiue  ganz  gute  Geschichte  der  Troppaner  Commende  zusam- 
menstellen und  darthnn,  wie  erst  im  Jahre  1561  die  zur  Com- 
mende gehörigen  Ortschaften  Kreuzendorf,  Nikolsdorf  und 
Schmeissdorf  auf  eine  ganz  widerrechtliche  Weise  von  unbe- 
rechtigten Händen  abverkauft  wurden.  Die  Notiz,  dass  1337  die 
Troppaner  Bürger  und  Bewohner  eine  grosse  Glocke  auf  den 
Thurm  der  U.  O.  Kirche  B.  M.  V".,  die  zugleich  Stadtpfarre  ist, 
setzen  Hessen,  sich  aber  das  Eigentumsrecht  vorbehielten,  hat 
für  die  gesammte  D.  O.  Geschichte  Interesse,  weil  sie  uns  den 
seiner  Zeit  berühmten  Fr.  Theodoricus  als  Troppauer  Comthur 
hinstellt.  Damals  hatte  die  Commende  in  Troppau  ein  eigenes 
Priester-Convent,  welches  zum  Heile  und  zur  Ehre  des  Ordens 
wieder  aufblüht. 

Volumen  VIII. 

Liber  particularis ,  complectens  diversarum  personarum 
conventiones,  emptionis  et  venditionis  literas,  datas  creditoribus 
apochas,  sponsalium  foedera,  supremae  voluntatis  elogia,  litium 
paeificationes,  arbitrorum  delectorum  edieta  etc. 

Man  sieht  ans  diesem  Inhalte,  dass  hier  Abschriften  von 
Documenten  erliegen,  deren  Originale  sich  zum  grossen  Theile 
in  der  mährischen  Landtafel  vorfinden.  Doch  nicht  unmittelbar 
ans  diesen,  sondern    axis    einer  Sammlung  der  Herren  Mathias 

V  V 

und  Johann  Zalkovsky  von  Zalkovitz  auf  Dobromelitz,  welche 
um  das  Jahr  1600  lebten,  wurde  die  vorliegende  Copie  besorgt. 
Die  Familie  der  Zalkovice  hatte  in  Mähren  auf  dem  lite- 
rarischen Felde  sich  bereits  im  17.  Jahrhunderte  einen  Namen 
gemacht.  Georg  Protivin  Zalkovsky  von  Zalkovitz  auf  Vico- 
meritz,  Deditz  und  Hostitz,  Weltpriester,  veröffentlichte  in 
Olmütz:  Tortura ,  seu  elogium  Iohannis  Sarcandri  1689.  4°. 
cum  figuris  aere  incisis  (deutsch  ebendaselbst  1702),  dann: 
Encomion  e  vita  et  morte  sti  Norberti.  Olom.  1692.  Franz  Zal- 
kovsky von  Zalkovitz  gab  bei  Gelegenheit  seiner  Verteidigung 
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philosophischer  Tliesen  an  der  Olmützer  Universität  das  Werk: 
„Fidelis  roinanae  ecclesiae  Moravia."  Olm.  1743.  4°.  heraus, 
eine  (Kompilation  ohne  sonderlichen  Werth.  Mathias  und  dessen 
Sohn  Johann  Zalkovsky  legten  in  böhmischer  Sprache  die  von 
Siredovsky  in  diesem  Bande  pag.  1  bis  190  und  dann  pag.  284 
bis  405  copirte  Sammlung  an.  Stredovsky  fand  den  von  pag. 
284—405  copirten  Tlieil  in  einem  Codex  vom  Jahre  1613,  wel- 
cher das  Wappen  des  Johann  Zalkovsky  und  seiner  Gemahlin 
Alina  von  Sleinitz  führte.  Derselbe  beginnt: 

„Pripis  zmocneni  od  pana  Wäcslava  starsiho  Haugwice  z 
Biskupic  a  na  Linhartovach,  jiny  panom  porucniköm  sirotku 
nebostika  pana  Hanuse  Haugwice  daneho  1582,  und  bildet  das 
Copiar  des  ehedem  im  Thurme  zu  Dobromeditz  aufbewahrten 
Zalkovsky'schen  und  Sleinitzischen  Archivs  —  noch  bei  weitem 
für  die  mähr.  Topographie  nicht  ausgebeutet,  geht  bis  in's 
17.  Jahrhundert. 

Von  Seite  201  bis  284  gibt  Stredovsky  Abschriften  aus 
dem  gräflich  Turnisehen  Archive,  wie  er  selbe  durch  den  Tur- 
nischen Beamten  Stanislav  Kuznicky  z  Tarnovitz  erhalten  hatte. 
Sie  betreffen,  mit  Ausnahme  einer  Urkunde  vom  Jahre  1452, 
das  16.  und  17.  Jahrhundert,  und  führen  den  Titel:  „Rozlic-ne 
pripisy  panü  hrabiat  z  Turnu  se  tikajici,  vytazene  jak  z  hla- 
vnich  listüv,  tak  taky  z  pripisüv  a  spisinr  urozeneho  a  statec- 
neho  rytire,  ]>ana  Stanislava  Kuznickeho  z  Tarnovitz,  müze  v 
präveeh  a  obicejich  zeme  dobre  zbehleho,  kterehozto  nälezam 
okolo  roku  1629  byti  lirednikem  na  Bystrym  pod  panem  Vilimem 
Jindrichem  Bezdruzickym  z  Kolovrat.  Okolo  roku  1632  byl 
ourednikem  na  Moricich  pod  Maximilianem  knizetem  z  Liech- 
tensteimi,  potom  pak  okolo  roku  1636  byl  ourednikem  na  Leto- 
vicich  pod  panem  Jindrichem  Väcslavem  hrabetem  z.  Turnü." 

Beginnt:  „Pripis  smlouv  svadebnich  pana  Jindficha  Väcslava 
hrab^te  z  Turnu  s  pani  Apolenou  rozenou  z  Zerotina,  v  Holo- 
mouci  leta  päne  1616."  Schluss:  „Vytah  pronajmu  statku 
Kopenic  v  knizetstvi  JRatibofskem  leta   1696." 

Volumen  IX.  Tomus  I. 

Liber  litium,  comprehendens  devolutas  in  iudicium  pro- 
vinciale  nobilitatis  Moraviae  lites,  latas  desuper  iudicum  sen- 
tentias  ...  et  alia  plura  olim  in  dicasteriis  agitata. 
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Ein  Punonenbuch  in  optima  forma  auf  706  fol.  Seiten, 
reichhaltig  das  15-,  16.  und  17.  Jahrhundert  vertretend  unter 
der  Aufschrift: 

„Pühouovö  prava  Olomuckeho  a  Brnönskeho  v  markgra- 
bstvi  Moravskem,  jakoz  taky  i  na  tyz  piihony  od  panüv  soudeüv 
zemskvch  vydanö  nalezove." 

Da  die  Original-Pfihonenbücher  des  Olmützer  und  des 
Brünner  Landrechtes  im  Landesarchiv  zu  Brunn  fast  vollzählig 
liegen,  dürften  solche  und  ähnliche  Sammlungen,  wie  die  vor- 
liegende, nur  einen  bedingten  Werth  haben.  Für  Topographie, 
Genealogie  und  Rechtsgeschichte  bilden  die  Pühonenbücher 
neben  der  Landtafel  und  den  ältesten  Grundbüchern,  die  leider 
in  Mähren  bei  der  Reorganisirung  der  politischen  Behörden 
im  Jahre  1854  fast  gänzlich  verschleppt  wurden,  die  Haupt- 
quelle. Die  vorliegende  Sammlung  beginnt: 

„Syn  otce  sveho  zaväditi  a  zavesti  nemüze."  Jahr  1 4^-0. 
Die  ältesten  Pühonen  sind  pag.  535  vom  Jahre  1463,  zahlreich 
die  vom  Jahre  1475. 

Volumen  IX.  Tomus  IL 

Liber  litium,  comprehendens  devolutas  in  iudicium  pro- 
vinciale  nobilitatis  Moraviae  lites  etc.  (ut  supra). 

Von  drei  verschiedenen  Händen  ist  dieser  Codex  abgefasst. 
Der  grössere  Theil  (fol.  1 — 155)  war  schon  1579  geschrieben, 
und  enthält  Pühonen  aus  dem  15.  lind  16.  Jahrhunderte;  der 
zweite  Theil  (fol.  156 — 226),  aus  der  ersten  Hälfte  des  16  Jahr- 
hunderts beginnt:  „Pühonove  a  nalezove  od  pana  Jana  starsiho 
z  Kunovitz,  a  zase  na  tehoz  pana,  ktery  se  stali  leta  Boziho 
1497."  Sie  werden  bis  1536  geführt.  Der  dritte  Theil  (fol.  229 
bis  347)  um  1709  geschrieben,  setzt  die  Pühonen  von  1536 
fort,  und  geht  bis  1565.  Hie  und  da  sind  im  Codex  von  Stre- 
dovskys  eigener  Hand  einige  ältere  dem  15.  Jahrhundert  an- 
gehörige  Urtheile  angesetzt. 

Volumen  X. 

Liber  fragmentorum,  comprehendens  varia  memoriaruin 
Moravicarum  collectanea,  e  diversis  locis  manuscriptis,  notatis, 
libris  hinc  inde,  ceu  fragmenta  quaedam,  ne  pereant,  in  unum 
congesta  (pag.    I — 424). 
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Collectanea  verschiedener  Art,  welche  der  mährische  To- 
pograph  Gr.  Wolny  sehr  fleissig  in  seiner  Topographie  ver- 
werthet  hat,  liegen  hier  vor  uns.  Mit  Ausschluss  der  aus 
gedruckten  Büchern  gemachten  Auszügen,  merken  wir  Fol- 
gendes an  : 

Pag.  2.  Excerpta  ex  Ms.  familiae  Oppersdorfianae  vom 
Jahre  1541,  1546  und   1567. 

Pag.  18.  Vytah  veei  pametnich  z  reyster  starych  n&kdy 
mesteeka,  tenkrate  dediny  Otrokovice,  beginnt  mit  1596  und 
endet  mit  1643. 

Pag.  20.  Auszüge  in  böhmischer  Sprache  aus  den  Gedenk- 
büchern des  Städchens  Kvasice  von  1582  bis   1625. 

Pag.  23.  Excerpta  e  matrica  memoriali  Drevosticensi, 
confecta  a  Iohanne  Mathia  Heintz,  loci  eiusdem  olim  parocho. 
Gehen  von  1579  bis  1688. 

Pag.  28.  In  inventario  Priboriensis  ecclesiae,  anno  1625 
confecto,  legitur:  Komze  druha  stara,  jest  po  nebostiku  knezi 
Janu  Sarkandru,  mucedlniku  v  rebellii  ucinenem. 

Pag.  28.  Transumptum  e  quodam  Ms.  de  familia  equestri 
de  Ullersdorf,  geht  von  1580  bis  auf  den  Brünner  Domherrn, 
Ferdinand  von  Ullersdorf. 

Pag.  31.  Dies  occubitus  nobilium  personarum  Moraviae 
ex  catalogo  mortuorum  confraternitatis  sacro-montanae  (Heili- 
genberg  bei  Olmütz),  beginnt  mit  1703  und  endet  1710. 

Pag.  37.  Extractus  e  mauuscripta  chronica  Iohannis  Kra- 
nich, civis  Olomucensis,  quam  anno  1599  germanice  conscribere 
cepit.  Umfasst  die  Zeit  von  1432  bis  1601.  Stredovsky  erhielt 
1710  das  Original  vom  Olmützer  Rathhause.  Von  mir  nach 
einer  Copie  des  mähr.  Landesarchivs  veröffentlicht  im  Bande  I. 
der  Quellenschriften  der  histor.-statist.  Section  in  Brunn  unter 
dem  Titel:  Sammelchronik  der  Stadt  Olmütz.  Brunn  1861. 

Pag.  55 — 81.  Notata  de  svecicis  Olomucensium  calamita- 
tibus  ex  actis  publicis  curiae  Olomucensis  a  nie  Iohanne  Geor- 
gio  Stredovsky  propere  excerpta  anno  1710.  Verdient  copirt 
zu  werden. 

Pag.  85 — 89.  Notata,  Olomucium  tangentia  a  Iohanne 
Weinmann,  consule  Olomuceno,  exhibita  1710.  Beginnen  mit 
1560  und  enden  mit  1642. 
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Pag.  93 — 100.  Notae  in  Mercurium  Moratiae  a  Ioanne 
Weinmann   1706.  Berichtigungen  zu  Stfedovsk^'s  Mercurius. 

Pag.  101 — 149.  „Excerpta  quaedam  e  Ms.  Velehrad  vetus 
Christiani  Hirschmenzel "  zum  Theile  von  Stredovsky's  eigener 
Hand.  Siehe  darüber  Mährens  Geschichtsquellen  8.  60  u.  ffg. 

Pag-.  151 — 153.  Nonnulla  ex  Ms.  morayico,  quod  in  biblio- 
theca  episcopali  Cremsiriensi  reperiebatur  et  a  fratribus  Pikar- 
ditis  erat  conscriptum.  Die  höchst  beachtenswerthen  Auszüge 
umfassen  die  Zeit  von   1467  bis   1625.  Wurden  copirt. 

Pag'.  154 — 158.  Series  magnorum  praesulum,  qui  ad  hunc 
usque  diem  apud  Moravos  rexerunt  ecclesiam.  Inserta  olim 
ethicae  doctrinae,  publicis  lectionibus  praepositae  a  quodam 
S.  I.  professore  ethices  in  universitate  Olomucensi  anno  1698 
et  1699.  Olmützer  Bischofsreihe  ohne  Werth. 

Pag.  159 — 172.  Extractus  annalium  collegii  Lipnicensis 
Piarum  scholarum,  confectus  1710  a  P.  Davide  a  St.  Carolo 
Boromäo,  piarum  scholarum  Lipnicii  noviciatus  magistro.  Ein 
guter,  brauchbarer  Auszug  von   1617  bis   1694. 

Pag.  172 — 175.  Memorabilia  canoniae  Ord.  st.  Augustini 
Fulnecensis,  communica  ab  Andrea  Schmid,  eiusdem  loci  prae- 
lato.  Vom  Stiftungsjahre   1389  bis   1701. 

Pag.  175 — 181.  Series  facti  circa  confraternitatem  SS.  Tri- 
nitatis  de  redemtione  captivorum  penes  ecclesiam  parochialem 
Dobromelicii,  anno  1707  erectae,  communicata  a  loci  curato 
Nicoiao  Drobny. 

Pag.  183 — 199.  Genealogicum  fragmentum  nobilis  pro- 
sapiae,  e  Neapolitano  regno  in  Moraviam  translatae,  equitum 
de  Galloti,  ex  diversis  antiquis  Mss.  .  .  .  iuxta  chronologicam 
periphrasim  dispartitum,  opera  et  studio  cuiusdam  geneographi 
Moravi  an.  1710  mit  guten  biographischen  Noten.  Der  Stamm- 
baum reicht  bis  in's  16.  Jahrhundert  hinauf.  Die  meisten  Glie- 
der dienten  im  kaiserl.  Heere.  Der  letzte  Julius  Ernst  war 
beim  Fürsten  Dietrichstein  seit  1692  Forst-  und  Jagdpräfect. 
Die  Familie  führte  drei  Berge  im  Wappen,  auf  dessen  mittle- 
rem ein  nach  rechts  schreitender  Hahn  steht. 

Pag.  203 — 334.  Consignatio  districtuum  Moraviae  .  .  .  cum 
specificatione  dominiorum  (et  pagorum  in  iis  sitorum).  Um  dem 
kais.  mähr.  Landesgeographen  und  Ingenieur,  Johann  Christof 
Müller,    ein    taugliches   Material    zur    Anlegung   einer    General- 
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Kurte  von  Mähren  zu  verschaffen,  wurden  die  Dominien  170!) 
angegangen,  ein  genaues  Verzeiehniss  der  zu  denselben  gehö- 
rigen Ortschaften  einzusenden.  Hier  die  Resultate  des  Auftrages. 
Nach  diesen  Eingaben  und  nach  manchen  Rectificirungen 
entstand  1716  die  sogenannte  Müller'sche  Karte:  Tabula  gene- 
ralis marchionatus  Moraviae  in  sex  circulos  (Brunn,  Hradisch, 
Iglau,  Olmütz,  Prerau  und  Znaim)  divisae.  Ueber  diese  noch 
immer  brauchbare  Karte  sieh  d'  Elvert,  Geschichte  der  Land- 
karten in  Mähren  und  Schlesien.  Heft  III.  S.  85  und  ffg.  der 
histor.    stat.  Section  in  Brunn. 

Pag.  335  —  347.  Spräva  o  drahych  kovech  a  rudäch,  kde 
se  ktera  v  markgrabstvi  Moravskem  nälezä.  In  einer  mehr  my- 
stischen als  überzeugenden  Sprache  schrieb  ein  „knez  Väcslav," 
wie  er  sich  selbst  nennt,  über  die  Fundorte  edler  Metalle  in 
Mähren,  um,  bereits  auf  dem  Sterbebette,  seine  Erfahrung 
auch  Andern  mitzutheilen.  Diese  seine  Schrift  gelangte  nach 
Jahren  in  die  Hände  eines  gewissen,  in  Kuttenberg  geborenen, 
aber  in  Skalitz  als  Bürger  angesiedelten  Jan  Zaborsky,  und 
durch  diesen  (697  in  jene  des  Pfarrers  von  Jesovitz,  Veka- 
torov  (?).  Priester  Wenzel  spricht  hier  sehr  umständlich  über 
die  von  ihm  selbst  besuchten  Goldminen  auf  dem  Berge  Ho- 
stein bei  Bistritz,  bei  den  Dörfern  Zlechov,  Sla\  kov,  Obrany, 
Klenov,  na  smrdute  skäle,  Kamene  Lhoty,  bei  Friedland 
(Silber),  bei  Ostrau,  Wal.  Mezeritz,  bei  Rusava,  Neutitschein, 
Roznau,  am  Berge  Rad  host,  bei  Friedek,  Becva,  Jestraby  u.  s.  w. 
Trotz  der  in  der  Schrift  herrschenden  Mystik  wäre  sie  von 
unseren  Geologen  doch   zu  beachten. 

Pag.  347—351.  Patris  Raymundi  Knilling,  Ord.  Praed. 
oratio  dedicatoria,  quo  tom.  I.  conceptuum  praedicabilium  supra 
singula  totius  quadragesimae  evangelia  ex  Italico  in  Latinum 
translatorum  inscriptis  D.  Przemyslao  de  Zerotin,  qui  über 
impressus  est  Olomucii  typis  Viti  Henrici  Ettelii  1667.  In 
dieser  Vorrede  gibt  Knilling  manche  historische  Data  über  die 

v 

Zerotine. 

Pag.  351 — 380.  Memoriae  nobilitatis,  excerptae  e  matrica 
Hranicensi,  quae  fundata  est  anno  1625  sub  Wolfgango  Schindler, 
primo  catholico  Hranicensium  parocho.  Wichtig  für  die  mäh- 
rische  Adelsgeschichte. 
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Pag.  372  —  380.  Brevis  memoria  Moravorum  scriptorum, 
(juos  cursira  in  varia  lectione  collegi  ego  Iohannes  G-eorgins 
Stredovsky.  Der  Compilator  hinterliess  ein  eigenes  Werkehen: 
Series  eruditorum  Moravorum,  welches  Monse  unter  dem  Titel : 
„Suppeditata  ad  historiam  literarium  Moraviae"  in  Olmütz 
1777  in  8°.  herausgab.  Stredovsky's  Notata  sind  sehr  zu  be- 
achten. 

Pag-.  381 — 3^5.  Notata  in  antiqna  Wsetinensi  parochiali 
matrica,  donata  Patribus  S.  Iesu,  ibidem  missionariis ,  a  D. 
Balthasar  Valentiuo,  Mezricensi  consule  anno  1646,  mense  Fe- 
bruarii  —  eine  förmliche  Geschichte  der  Jesuiten  —  Mission 
in  Wall.  Mezritz  von  1644—1663. 

Pag.  385—390.  Varia  notata  ad  historiam  seculi  16  spec- 
tantia,  minoris  momenti. 

Pag.  390  —  394.  Descriptio  capellae  s.  Crucis  in  monte  et 
silvis  supra  pagum  Chudsitz  in  dominio  Weweriensi  etc.  Com- 
municata  a  D.  Valentino  Bernardo  Gestrabsky,  parocho  Bites- 
censi  ad  castrum  Vereri  anno  1711.  Von  Wolny  in  seiner 
Kirchentopograpliie  Bd.  1.  Abth.  II.  S.  295  erwähnt.  Die  Capelle 
jetzt  abgetragen. 

Pag.  395 — 402.  Consignatio  arcium  inhabitatarum  et  deso- 
latarum  in  Moravia  per  Iohannem  Christoforum  Müller,  eae- 
sarei  Geographi.  Auch  der  mährische  Historiker  Gallas  (gest. 
1840)  hinterliess  im  Raigerer  Archive:  Poznamenäni  vsech 
byvalych  hradu  Moravskych.  Der  Chartograph  Müller  hatte  das 
Verzeichniss  angeleg-t ,  um  es  durch  Stredovsky  revidiren  zu 
lassen  —  immerhin  ein  werthvoller  Beitrag  zur  mährischen 
Topographie. 

Pag.  402—405.  Collectio  brevis  de  Iohannis  Waldstenii, 
episcopi  Olomucensis,  maioribus  eiusque  gestis,  a  loh.  Georg-io, 
Stredovsky.  Quellen:  Pesina,  Käsebrod,   Cruger  und   Paprocky. 

Pag.  405—421.  Vytah  rozlicnych  pamätek,  obzvhustnö 
mesta  Li}>nika  se  t\*kajicich,  kter^z  nekdy  Martin  Zigmundek, 
tehoz  mesta  primator  sepsal,  a  ke  knize  pane  Tovancovskeho, 
Ctibora  z  Cimburku,  pripojil.  Aus  dieser  Quelle  Hess  Stre- 
dovsky 1713  die  vorliegende  Copie  anfertigen.  Zigmundek's 
Anmerkungen  haben  Werth,  er  schöpfte  um  1617  unmittelbar 
aus  dem  damals  noch  reichhaltig-en,  nun  leider  verschleppten 
Stadtarchive  und  aus  den  Nachrichten  alter  Leute.  Eingeflochten 


44 

sind  pag".  408:  Pamatka  o  mestu  Hranic  v  casech  väleenych 
d.  i.  zur  Zeit  des  Mausfelder  Zuges  und  dann  die  Verurtei- 
lung der  Weisskirchner  Theilnehmer  an  der  mährische  Rebel- 
lion  von   1620. 

Den  Schluss  des  Codex  bilden  pag.  421—424  Copien 
zweier  Briefe  des  Brünner  Canonicus,  Ferdinand  von  Ullers- 
dorf,  an  Stredovsky  ddo.  Brunae  15.  Decembr.  1711  über  einen 
in  Göding  gefangen  gehaltenen  berühmten  italienischen  Arzt, 
Namens  Borri,  und  über  den  hl.  Sarcander. 

Nebst  dieser  Manuscripten-Collection  besitzt  die  Bibliothek 
noch  folgende  Handschriften: 

A.  Lateinische  Handschriften. 

1.  Cod.  Ms.  memb.  fol.  Secul.  XIV.  ineunt. 

Titel:    Biblia  sacra  Veter.  et  Novi  Testamenti  sine  sign. 

Welchen  Fleiss  man  im  Beginn  des  14.  Jahrhunderts  auf 
Bibelabschriften  verwendet  hatte,  davon  gibt  Zeugniss  das  vor- 
liegende Exemplar  von  387  Bl.  Auf  einem  feinen  ausgesuchten 
Pergamente  ist  die  Bibel  des  alten  und  neuen  Testamentes 
nach  der  Recension  der  Vnlgata  je  eine  Seite  in  zwei  Co- 
lumnen  beim  starken  Margo  auf  anfangs  zu  57,  später  zu  56 
mit  feiner  Tinte  gezogenen  Linien  in  jener  gleichförmigen  und 
eleganten  Schrift  niedergeschrieben,  welche  in  der  Regierungs- 
zeit des  Papstes  Johann  XXII.  besonders  in  der  Schule  zu 
Avignon  so  fleissig  geübt  wurde. 

Um  den  Werth  des  Codex  zu  erhöhen,  sind  zahlreiche 
Buchstaben-  und  Capitelverzierungen  und  interessante  Minia- 
turen angebracht.  Bei  den  Verzierungen  ist  nur  die  rothe  und 
blaue  Farbe,  stark  mit  Grold,  in  Anwendung  gekommen.  Die 
Inschriften  der  einzelnen  Bücher,  welche  jede  Seite  am  oberen 
Margo  zieren,  sind  durchgängig  in  jenen  feinen  Arabesken 
ohne  Blatt-  und  Blumen-Motiven  angefertigt,  welche  ganz  be- 
sonders die  zu  jener  Zeit  im  südlichen  Frankreich,  namentlich 
in  Burgund,  ausgefertigten  Handschriften  auszeichnen.  Wir 
verlegen  unbedingt  diesen  Codex  in  die  dortigen  Gegenden, 
wozu  uns  auch  die  an  den  Miniaturen  angebrachten  Costume, 
z.  B.  fol.  76,  152  bestimmen.  Sehr  bezeichnend  für  unsere  An- 
gabe   ist   auf  fol.   87'   das    Schwert   und   fol.    180'   Goliath    und 
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David,  der  Ringpanzer,  der  herzförmige  Buckelschild  —  der 
deutsche  Künstler  hätte  ihn  dreieckig  gemacht  —  die  Kopfbe- 
deckung- weisen  auf  Burgnnd  hin,  ebenso  der  prachtvoll  styli- 
sirte  doppelköpfige  und  einköpfige  Adler  auf  Blatt  208'  und 
320.  Gerade  die  Form  dieses  Adlers  -weist  die  Vermuthung, 
dass  dieser  Codex  vielleicht  aus  der  Florentinischon  Schule  des 
XIV.  Jahrhunderts  stammen  könnte,  entschieden  zurück.  Wo 
Könige  angebracht  sind,  tragen  sie  durchgängig  die  Lilien- 
krone. Die  Form  der  Thiergestalten,  welche  übrigens  nur  sehr 
selten  vorkommen,  erinnern  an  den  Romanismus  des  XIII. 
Jahrhunderts,  z.  B.  S.  76',  156',  220',  257  und  272,  ebenso  die 
Baudenkmale  fol.  132  und  288'  und  Kirchengeräthe,  z.  B.  die 
Form  des  runden  Thuribels  fol.  289  und  der  langen  Stola,  das 
Grlocken-  und  Flötenspiel  fol.  185,  die  Kirchengewänder  fol. 
186  u.  s.  w.  Am  glänzendsten  verziert  erscheinen  die  Anfangs- 
und die  grossen  Buchstaben  in  den  nicht  numerirten  Psalmen. 

Ueber  die  Provenienz  des  Codex  geben  drei  in  demselben 
anzutreffenden  Einzeichnungen  eine  nothdürftige  Auskunft.  Auf 
dem  fol.  1  liest  man:  Biblia  claustri  beate  Elizabeth  ord.  frat. 
minorum  de  Iaurino.  Der  Codex  gehörte  demnach  den  Mino- 
riten  bei  St.  Elisabeth  zu  Raab.  Im  Jahre  1450  hatte  denselben 
der  dortige  Bischof  „Augustin"  entlehnt,  wie  er  auf  demselben 
Blatte  eigenhändig  anmerkte:  „Hanc  bibliam  recepi  ego  Au- 
gustinus, episcopus  Iaurinensis,  de  conventu  pat.  minor,  clau- 
stri beate  Elizabeth  de  Iaurino,  et  ut  eidem  claustro  restituatur, 
ob  hoc  me  hie  manu  propria  subscripsi.  Anno  1450  in  profesto 
beate  virginis  Marie." 

Am  Schlüsse  des  16.  Jahrhunderts  sehen  wir  die  vorlie- 
gende Bibel  im  Besitze  des  Petrus  Zokoly  von  Szokol.  Der 
Minoriten-Provinzial,  Fr.  Matthias  Borhy  hat  sie  1595  dem- 
selben geschenkt  und  ihm  dabei  sein  Porträt  und  die  Abbil- 
dung des  Studienzimmers  gegeben.  Auf  dem  Vorsatz-Blatte 
erscheint  nämlich  mit  künstlerischer  Begabung  ein  Bild,  welches 
den  bei  einem  grüngedeckten,  mit  einem  Crucifixe  versehenen 
Tische  schreibenden  Provinzial  darstellt.  Die  Aufschrift  lautet: 
„Reverendus  in  Christo  Pater  Fr.  Matthias  Borhy,  Minister 
provinciae  Hungariae  S.  Mariae  etc.  hunc  librum  Bibliorum 
folio  suo,  in  Domino  charissimo  Petro  Zokoly  de  Szokol  ob 
aeternam  imprimis  sanetissimae  trinitatis  laudem,  suam  denique, 
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qui  iam  annum  aetatis  suae  75.  agens,  gloriosum  filii  Dei  ad- 
ventum  cum  sincera  fidei  puritate  praestolatur,  bonam  memo- 
riain  tanquam  firmae  petrae  ad  tuendum  et  conservandum 
tradidit  donavitque  Anno  Domini  1595."  Mit  der  Hand  dieser 
Schrift,  wie  anzunehmen,  der  des  Provinzials  Matthias,  ist  das 
Blatt  3  und  4  geschrieben.  Diese  beiden  Blätter  fehlten  näm- 
lich 1595,  und,  um  den  Codex  zu  vervollständigen,  ersetzte  sie 
der  erwähnte  Schreiber,  sie  verrathen  eine  feste,  gute  Schrift; 
aber  wie  untergeordnet  erscheinen,  gehalten  gegen  die  älteren 
Miniaturen,  die  Blattverzierungen  und  der  Initiale  I.  mit  der 
Schöpfungsgeschichte?  Hier  sieht  man  deutlich,  wie  besonders 
die  Kunst  der  alten  Goldmalerei  in  Vergessenheit  gerathen  ist. 
Im  13.  und  14.  Jahrhunderte  hat  man  das  Gold  auf  eine  aus 
Mastix  und  gebrannten  Elfenbein  gebildete  Masse  aufgelegt 
und  mit  dem  Wolfzahn  polirt;  im  16.  Jahrhunderte  gebrauchte 
man  statt  der  Goldplättchen  die  Goldfarbe,  welche  mit  dem 
Pinsel  aufgetragen  wurde.  Eine  Handschrift,  in  welcher  sich 
Goldfarbe  vorfindet,  kann  über  das  16.  Jahrhundert  nicht 
hinaufreichen.  Noch  in  der  Gegenwart  versteht  man  sich  nicht 
auf  die  alte  Gold  auftragung,  und  auch  unsere  Miniaturen  werden 
mit  Gold  gemalt. 

Im  Jahre  1740  gelangte  der  Codex  aus  Glatz  durch  einen 
Grafen  von  Waldstein  in  die  Kremsierer  Bibliothek.  Man  liest 
am  1.  Blatte:  „Hie  liber  sacrae  scripturae,  iniuria  bellorum 
credo,  delituit  Glacii,  er  anno  1740  ab  excellentissimo  comite 
de  Waldstein,  affini  celsissimi  prineipis,  episcopi  Olomucensis, 
Iacobi  Ernesti ,  eidem  celsissimo  prineipi  pro  bibliotheca  epis- 
copali  hie  Cremsirii  personaliter  donatus  fuit."  Jakob  Ernst, 
Graf  von  Liechtenstein ,  regierte  das  Olmützer  Bisthum  von 
1738  bis  1745.  Leider  wurde  der  Codex  in  Kremsier,  als  man 
ihm  einen  hässlichen  modernen  Einband  und  Goldschnitt  gab, 
barbarisch  beschnitten,  wodurch  er,  namentlich  ein  auf  dem  fol. 
378  befindliche  Bild,  einen  unersetzlichen  Schaden  erlitt.  Das 
höchst  charakteristische  Bildchen  ist  nicht  mehr  zu  deuten. 

2.  Cod.  Ms.  chart.  fol.  Seoul.  XVII. 

Titel:    Relatio   de    missionibus   pro  reduetione  et  conver 
sione  haeretieorum  institutis  a  D.  episcopo  Olomucensi,  Carolo 
principe  a  Liechtenstein,  per  patres  Soc.  Iesu,  sumptibus  eins- 
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dem  episeopi    sustentatos    inchoatis    anno   1667   atque   deinceps 
continuatis.  Ohne  Sign. 

Seitdem  unter  Kaiser  Maximilian  II.  und  Kaiser  Rudolf  II. 
der  Protestantismus  in  Mähren  feste  Wurzeln  fasste,  und  unter 
Friedrich,  dem  Winterkönige,  im  Lande  herrschend  wurde, 
konnte  derselbe  trotz  der  gewaltsamen  Reformations-Bestre- 
bungen des  Olmützer  Bischofs  und  Cardinais,  Franz  von  Die- 
trichstein, nicht  ausgerottet  werden.  Noch  unter  der  Regierung 
des  Olmützer  Bischofs,  Carl  von  Liechtenstein  (1664  —  1695)  gab 
es  in  seiner  Diöcese  zahlreiche  lutherische  und  helvetische 
Gemeinden. 

Um  dieselben  zur  Mutterkirche  zurückzuführen,  wies  er 
dem  in  Mähren  stark  angesiedelten  Jesuitenorden  bedeutende 
Geldsummen  an,  um  Missionen  einrichten  zu  können.  Wie 
diese  Missionen  in  der  Zeit  von  1667  bis  1678  wirkten,  zeigt 
das  vorliegende  Ms.,  welches  nach  der  Schrift  zu  urtheilen,  von 
einem  Jesuiten  aus  der  Gleichzeit  niedergeschrieben  und  dem 
Bischöfe  statt  eines  Generalberichtes  übergeben  wurde. 

Die  Orte,  in  welchen  die  Missionen  wirkten,  sind:  Stern- 
berg, wo  seit  1582  der  Protestantismus  eingeführt  und  beim 
Beginn  der  Mission  1667  kaum  20  Katholiken  vorgefunden 
wurden.  Römerstadt,  Troppau,  Jägerndorf,  Neudörfel  im  Trop- 
pauischen,  Leobschütz,  Leumervitz,  Rösnitz  im  Jägerndorfischen, 
Braunsdorf,  Wilimovitz  in  Mähren,  Merin  und  Wolein  (Urzi- 
movium  et  Volinium) ,  Neustadt  bei  Olmütz  und  Ingrovitz 
(Gimramovium)  in  Mähren. 

Hier  wurden  viele  Bücher  confiscirt.  „Notabilis  librorum 
copia,  haeresim  olentium,  quos  thesauri  instar  arcis  et  cistis 
non  pauci  inclusos  conservabant,  erepta,  et  magis  salutares  ad 
eruditionem  verae  fidei  substituti."  Die  Handschrift  beginnt: 
Sternberga,  non  ignobilis  Moraviae  civitas,  radici  montis,  Olo- 
mucio  leucis  duabus  dissiti  inaedificata,  caput  est  perampli  do- 
minii"  etc.  Schluss:  In  Ingrovitz  brach  die  Pest  aus  „unde 
factum,  ut  unus  eorum  (Missionariorum  S.  Iesu)  victima  reci- 
derit  charitatis,  posita  anima  sua  pro  fratribus,  altero  ad  finem 
usque  contagionis,  qua  quidem  et  ipse  ad  extrema  perductus 
fuerat,  perdurante."  Werth  veröffentlicht  zu  werden. 

3.  Cod.  Ms.  chart.  fol.  de  anno  1702. 
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Titel:  Fr.  Christiani  Hirschmenzel,  Ord.  Cistercionsis. 
historia  quadripartita  fle  regno,  de  marehionatu  Moraviae  et  de 
monasterio  Wellehradensi.  Sig.  m/2.  1.   17. 

Ueber  dieses  umfangreiche  Werk,  welches  in  einer  Copie 
aus  dem  Anfange  des  18.  Jahrhunderts  auch  im  Landesarchive 
zu  Brunn  liegt,  schrieb  ich  in  den  mährischen  Geschichts- 
quellen I.  8.  60 — 99:  Das  vorliegende  Exemplar,  welches  1835 
gleichfalls  aus  der  Ceronischen  Sammlung;  durch  Kauf  nach 
Krem si er  gelangte,  ist  das  vom  Abte  Bernard  für  den  Druck 
vorbereitete  Orgl.  Exemplar  mit  der  Absicht,  selbes  dem  Kaiser 
Josef  I.  zu  dediciren.  Die  Geschichte  -wird  bis  1701  geführt 
und  trägt  die  in  den  mährischen  Geschichtsqüellen  angegebene 
Eintheilung.  Auf  den  festen,  mit  weissem  Leder  überzogenen 
Deckeln  liest  man  mit  einer  Stampiglie  die  Jahreszahl  1698, 
und  auf  dem  Rücken  aus  der  Gleichzeit  mit  Tinte:  „Ex  ope- 
ribus  Fr.  Christiani  über  XXV."  Bekanntlich  hinterlies s  Hirsch- 
menzel 43  selbstständige  Werke.  Der  Olmützer  Fürsterzbischof, 
Ferdinand  Maria,  zahlte  für  dieses  schön  erhaltene  und  voll- 
ständige, vom  Verfasser  selbst  geschriebene  Exemplar  60  fl. 
Conv.  Mz. 

4.   Cod.  Ms.  chart.  fol.  Seculi  XVIII.  init. 

Titel.  Iilyricum  sacrum,  sive  Coelites  illyrici  ex  variis  lin- 
guae  slavonicae  gentibus  martyres,  eonfessores,  virtute  illustres, 
quinque  partionibus ,  seu  libris  in  duos  tomos  honorati. 
Opera  Fr.  Christiani  Hirschmenzel  Ord.  Cist.  in  Wellehrad. 
Sig.  m/2.  1.  18. 

Der  ungemein  schreiblustige  Hirschmenzel  —  er  selbst 
nennt  diesen  Folianten  sein  43.  Opus  —  gibt  uns  hier  eine 
Biographie  der  verschiedenen,  im  Geruch  der  Heiligkeit  ge- 
storbenen Männer  und  Frauen  geistlichen  und  weltlichen  Stan- 
des, welche  in  den  von  Slaven  bewohnten  Ländern  Europa's 
je  gelebt  haben  —  wie  gewöhnlich  Wahres  und  Falsches  durch 
einander  werfend.  Hirschmenzel  fasst  das  gesammte  Slavien 
unter  dem  Genus  „Iilyricum"  auf,  und  rechnet  hiezu:  die  Mo- 
ravi,  Silesii,  Bohemi,  Lusatii,  Panones,  Daci,  Hungari,  Slavi, 
Croatae,  Dalmatae,  Albani,  Bosnenses,  Gazari,  Misnenses,  Bul- 
gari,  Sclavi,  Servi,  Poloni,  Lithvani,  Prutheni,  Rutheni,  Po- 
merani,  Podolii  etc.    —    eine  Partition,  welche   kein  besonderes 
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Zeugnis«  von  Hirschmenzel's  ethnografischer  Kennfniss  dem 
Leser  beibringt. 

Das  umfangreiche  Werk  zerfällt  in  zwei  Bände,  der  erste 
in  3,  der  zweite  in  2  Bücher. 

Nach  einer  Einleitung- ,  in  welcher  Hirschmenzel  die 
erwähnte  Partitio  seines  Illyricum  zu  rechtfertigen  sucht,  und 
nach  Beantwortung  der  Frage,  welchen  Nutzen  das  Lesen  der 
Heiligenlegenden  gewähre,  gibt  er  im  Buche  I.  die  Moravi 
coelites.  Wie  begreiflich  beginnt  der  grosse  Verehrer  der  mäh- 
rischen Apostel  Kyrill  und  Method  mit  ihrem  Leben:  wie?  zeigt 
seine  Historia  Moraviae  quadripartita.  Dass  er  Svatopluk  in  die 
Zahl  der  „Beatorum"  versetzt,  darf  uns  gleichfalls  nicht  wundern; 
hängt  ja  sein  Name  mit  Mährens  Christianisirung  so  innig 
zusammen:  aber  dass  er  auch  aus  Premvsl  I.,  aus  Johann 
Ocko  von  Olmütz,  aus  einer  grossen  Zahl  Wellehrader  und 
Hradischer  Aebte  Heilige  macht,  darin  wird  ihm  die  compe- 
tente  Behörde  nicht  beistimmen.  Hirschmenzel  wollte  um  jeden 
Preis  sein  Kloster  berühmt  machen,  und  war  naiv  genug, 
selbst  das  auf  dem  Hochaltare  zu  Turas  bis  zur  Gegenwart 
aufgestellte  Bild  für  ein  Werk  des  hl.  Methud  zu  erklären. 
Der  böhmische  Häjek  war  im  Vergleich  zum  mährischen 
Hirschmenzel  noch  ein  strenger  Criticus. 

Indess,  was  Hirschmenzel  von  Persönlichkeiten  des  15., 
16.  und  17.  Jahrhunderts  sagt,  verdient  insofern  eine  Beach- 
tung, als  man  auf  Spuren  stösst,  die  zur  Wahrheit  führen 
können.  Die  langen  Erzählungen  von  den  durch  die  Hussiten 
1421  und  1423  ermordeten  Cisterciensern  in  Wellehrad  und 
den  benachbarten  Pfarreien,  die  biographischen  Skizzen  des 
Wellehrader  Professen  Gregorius  Kozlensis  zum  Jahre  1660. 
der  Jesuiten  Georg  Pelinga  aus  Olmütz  1648,  Augustinus  Stro- 
bach  16S4  aus  Iglau,  Lukas  Kolich  1690  aus  Eibenschitz,  der 
Frau  Veronika  Bitovskä  1663  u.  s.  w.  haben  immerhin  einen 
historischen  Werth. 

Buch  II.  Silesii  coelites.  Mit  der  hl.  Hedwig  beginnen 
hier  die  Heiligenlegenden  und  enden  mit  dem  Leben  des  1700 
verstorbenen  Abtes  des  Cistercienser  Klosters  Griesau,  Bernar- 
dus  Rosa.  Die  Hedwigslegende  rHedwigis,  filia  Bertholdi.  Mo- 
ravorum  (sie!)  marchionis,  comitis  Tyrolensis-  etc.  wird  hier 
per  extensum    gegeben.     Ueber   die    Mss.    der   Hedwigslegende 
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Stenzol:    Seriptores   rer.  Silos.  II.  Neueste   Literatur   in    Pod- 
hast,  Wegweiser  736  und  Suppl.    151. 

Bach  III.  Bohemi  coelites.  „Cultns  Marianus  apud  Pra- 

genses"  eröffnet  dieses  stark  angewachsene  Buch;  auch  das 
Madonnen-Bild  in  Jungbunzlau  ist  nach  Hirschmenzel  vom 
hl.  Methnd  gemalt  Es  wird  von  diesem  Bilde  eine  förmliche 
Geschichte  geliehen.  Ebenso  weiss  Hirsch menzel  sehr  viel  von 
dem  Aufenthalte  der  Reliquien  des  hl.  Clemens  in  Wellehrad, 
bevor  sie  nach  Böhmen  kamen,  zu  erzählen  —  kurz:  ohne 
Wellehrad  wäre  Böhmen  wahrscheinlich  noch  immer  im  Hei- 
denthume.  Sonderbar  klingt  es,  auch  die  Prager  Bischöfe  Jaro- 
mir  oder  Grebhard  und  Heinrich  Bretislav,  den  König  Wadislav, 
Karl  IV.  u.  a.  in  der  Reihe  der  Heiligen  zu  sehen.  Wahr- 
scheinlich hatte  sich  Karl  IV.  den  Anspruch  auf  den  Platz  in 
dem  Album  Sanctorum  durch  die  goldene  Bulle  erworben, 
weil  es  sonst  nicht  zu  begreifen  wäre,  warum  Hirschmenzel 
gerade  diesem  weitläufigen  Schriftstücke  gleich  nach  der  kurzen 
Biographie  Karl's  IY.  einen  Platz  angewiesen  hatte.  Die  Hus- 
sitenzeit  gibt  dem  Autor  den  meisten  Stoff,  weniger  die  Maxi- 
milianische ,  und  noch  weniger  die  Ferdinandische  Periode, 
wonngleich  er  nicht  umhin  kann  eine  umständliche,  nicht  zu  ver- 
werfende Relation  über  die  Schlacht  am  weissen  Berge  zu  geben. 
Schade,  dass  die  Quelle,  woraus  sie  stammt,  nicht  angegeben 
ist.  Die  Quellenangabe  vermisst  man  gänzlich  in  diesem  Werke 
—  viel  Vertrauen  in  die  eigene  Autorität. 

Buch  IV.  Coelites  Hungariae.  Mit  diesem  Buche  beginnt 
der  zweite  Band.  Nach  einer  ziemlich  verwirrten  ethnographi- 
schen historischen  Einleitung  folgt  ein  Calendarium  Hungariae 
sacrum,  darauf  eine  Legende  des  hl.  Stephan,  ziemlich  um- 
ständlich über  die  hl.  Elisabeth  von  Thüringen  und  über  die 
„S.  Margaretha  virgo,  regis  Hungariae  filia,  monacha  S.  Domi- 
nici"  26.  Febr.  1270.  Die  Legende  über  diese  Heilige  gehört 
zu  den  grössten  Seltenheiten,  ebenso  die  über  ..B.  Mauritius, 
regia  apud  Hungaros  prolis,  18.  Martii  1336."  Den  ungarischen 
Heiligen  des  Cistercienser  Ordens  Avird  ein  eigener  Absatz 
geAvidmet,  und  hier  mag  der  Kloster-Historiker  manches  brauch- 
bare Körnchen  finden. 

Als    Entschädigung    für    den    Mangel    der    südslavischen 
Hedigen    gibt    Hirschmenzel    eine    sehr    ausgedehnte  Vita    sti. 
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Hicron vini,  einen  Sormo  de  s.  Hioronvmo,  authore  Eusebio  und 
Epistola  divi  Augustini  de  miraculis  s.  Ilieronvmi  ad  s.  Cy- 
rilluni  Hierosolyniitanum,  et  eius  responsio,  alles  Schriften,  die 
längst  gedruckt  sind. 

Blich  V.  Coelites  Poloni.  Von  der  Dombrovka,  Boleslai 
pii  sorore,  $.  Martii  977,  der  Saloniea  und  Cunigundis  reginä 
1291  übergeht  Hirschmenzel  gleich  auf  den  hl.  Casimir,  4.  Martii 
14^4.  Cistorcienser  und  Jesuiten  weisen  hier  die  meisten  Beafci 
nach;  erklärlich,  weil  die  Letzteren  ein  eigenes  Werk  über 
ihre  TJiätigkeit  in  Polen  geschrieben  haben,  welches  Hirsch- 
menzel zur  Hand  lag  und  die  Annales  Oistercienses  ihm  zu- 
gänglich waren.  Ein  umfassender  Index  erleichtert  die  Benüt- 
zung dieser  mühsamen,  aber  zum  grösseren  Theile  unbrauch- 
baren Arbeit,  welche  1703  vollendet  und  auch  in  demselben 
Jahre  in  schwarze  Deckel  gebunden  wurde;  Das  vorliegende 
Exemplar  ist  Hirschmenzels  Original  und  gelangte  in  Folge 
der  Zeit  in  die  Bibliothek  des  mährischen  Advokaten  und  Bü- 
cherfreundes Baiaus,  gestorben  zu  Brunn  1752,  und  aus  dessen 
Sammlung  durch  Ceroni  1835  nach  Kremsier.  Hirschmenzel 
starb  1703. 

5.  Cod.  Ms.  chart.   fol.  Secul.  XVIII.    Pag.  234. 

Titel:  Mars  Moravicus.  Pars  secunda  ab  anno  152b  uscjue 
ad  an.  1632.  Opus  postremum  Thomae  Iohannis  Pessina  de 
Czechorod  et  in  Obrzistie,  episcopo  Samandriensi  etc  Sig.  m/2. 
I.    16. 

Diese  rein  geschriebene  Handschrift  kam  aus  Ceroni's 
Sammlung  1835  durch  Kauf  (um  80  fl.  C.  M.)  in  die  Krem- 
sierer  fürsterzbischöfliche  Bibliothek.  Ceroni  bemerkte  auf  dem 
oberen  Deckel  eigenhändig:  Eniptum  in  librorum  auctione  ex 
bibliotheca  Iohannis  ab  Hankenstein,  bibliothecarii  lycaei  Olo- 
mucensis.  Brunae.  Beginnt:  „Ab  hoc  luctuoso  regis  intferitti/* 
Schluss:  „et  hostium  publicata  formidine  tempora  sint  tua  pro- 
tectione  tranquilla."  Ein  von  Ceroni's  Hand  copirtes  Exemplar 
liegt  im  Landesarchive  zu  Briinn.  Ueber  den  historischen  Werth 
dieses  zweiten  Theiles  des  Mars  Moravicus,  siehe  meine  Mährens 
Greschichtscjuellen  I.  S.  34--59. 

6.  Cod.  Ms.  chart.  4°.  Secul.  XVII. 

Titel:  Cronica,  sive  Catalogus  omuium  episcoporum  Vra- 
tislaviensium.  Sig.  %  I.    10. 
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Beginnt:  „Tempore  primi  Polonorum  principis  et  monar- 
chae  catholici,  Mizlai  et  filii  eius  Boleslai,  primi  Poloniae  regia 
a.  d.  966  fundatäe  sunt  simul  et  eodem  tempore  novem  eccle- 
siae  cathedrales"  etc.  Die  Reihenfolge  der  Breslauer  Bischöfe 
ist  mit  Gottfriedus,  gest.  983,  eröffnet,  und  wird  bis  auf  den 
Erzherzog  von  Oesterreich,  Karl,  welcher  1608  nach  Johann  VI. 
folgte,  fortgeführt.  Jedem  Bischöfe  ist  eine  kurze  Biographie 
gewidmet.  Die  gut  erhaltene  Handschrift  stammt  aus  dem  Be- 
sitze des  Ol  mützer  Bischofs,  Karl  Graf  von  Liechtenstein,  wie 
dies   sein   auf  den  innern  Deckeln   angeklebtes  Wappen   zeigt. 

7.  Cod.  Ms.  chart.  4°.  Secul.  XVII. 

Titel:  Stellatura  militis  Austriaci,  in  theatrum  data  ex  ore 
infantium  lactentium.  Sig.  L/2.  I.  21. 

Eines  von  den  geistlichen  Spielen,  welche  um  die  Mitte 
des  17.  Jahrhunderts,  namentlich  durch  die  Jesuiten,  eine  grosse 
Verbreitung  gefunden  haben.  Ein  Katechet  irgend  einer  deut- 
schen Stadt  wählte  sich  zum  Thema,  die  Anbetung  des  alier- 
heiligsten  Altars -Sacramentes  dramatisch  darzustellen.  Was 
konnte  ihm  da  näher  liegen,  als  die  Sage  von  Rudolf  dem 
Habsburger,  wie  er  einem  ihm  mit  der  hl.  Wegzehrung  be- 
gegnenden Priester  sein  Ross  abtrat  und  ihn  zu  Fuss  begleitete. 
Diese  Sage  wird  nun  theatralisch  in  fünf  Acte  ausgesponnen. 
Die  Madonna,  das  Jesuskind,  der  hl.  Wenzel  und  eine  grosse 
Zahl  von  Heiligen  helfen  mit  den  Knoten  zu  schüren  und  zu 
lösen.  Ursprünglich  deutsch  abgefasst,  und  am  Frohnleichnams- 
feste  den  30.  Mai  1641  von  Schulkindern  aufgeführt,  erscheint 
hier  das  Theaterstück  im  Original,  also  deutsch,  und  in  einer 
lateinischen  Uebersetzung  dem  Erzherzoge  Wilhelm  Leopold, 
dem  Sohne  Kaisers  Ferdinand  II.  gewidmet.  Leopold  Wilhelm 
war  Bischof  von  Olmütz  zwischen  den   Jahren   1637  und   1662. 

Angeschlossen  ist  diesem  Theaterstücke  die  poetische 
Schrift:  „Cedrus  austriaca  ex  radice  Habspurgica  repullulans, 
sive  Rudolf!  I.  Rom.  Imper.  serenissima  posteritas  per  lineam 
masculam  propagata,  in  duas  partes  distributa."  Die  pars  prima 
gibt  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm  Vorfahren  „in  reeta 
ascendentium  linea,"  die  pars  posterior  aber  „in  linea  trans- 
versa." Jedem  Namen  sind  einige  lateinische  Verse,  Lobsprüche 
und   Wortspiele  —  beigesetzt.    Ein    beigegebener    Stammbaum 
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der  Habsburger  soll  dem  Leser  dieser  Disticha  zur  Orientirung 
dienen.  Das  Ms.  stammt  aus  der  Bibliothek  des  Bischofs  Karl 
vou  Liechtenstein. 

8.  Cod.  Ms.  chart.  fol.  Secul.  XVII. 

Titel:  Institutionum  imnerialium  Iustiniani  imperatoris 
explanatio  brevis.  Sig.  E2VIII.   12. 

Es  sind  dies  Schulglossen  zu  Iustinian,  wie  selbe  im 
17.  Jahrhunderte  auf  den  Universitäten  vorgetragen  wurden. 
Stammt  aus  der  Büchersammlung  des  Stifters  der  Bibliothek, 
Karl  von  Liechtenstein. 

9.  Cod.  Ms.  chart.  4°.  Secul.  XVIII. 

Titel:  Systema  theologiae.  Sig.  0.  III.   18. 

Schulhefte,  wie  man  sie  häufig  findet.  Sie  wurden  zu  Ni- 
kolsburg  den  23.  Juli  1757  geschrieben.  Sie  sind  im  katho- 
lischen Sinne  abgefasst,  ebenso  die  „Theologia  moralis"  O.  III. 
31.  vom  Jahre  1758.  Die  Handschrift:  „Modlitby"  O.  YI.  17. 
war  nicht  aufzufinden,  weil  die  Abtheilung'  0  noch  auf  einen 
ordentlichen  Standort-Katalog  wartet. 


B.  Deutsche  Handschriften. 

10.  Cod.  Ms.  chart.  4°.  Secul.  XVIII. 

Titel:  Chronik  der  Stadt  Eger.  Sig.  m/2.  I.  20. 

Die  Handschrift  besteht  aus  zwei  Theilen.  Der  eine  Theil 
von  S.  1  bis  151  gibt  eine  ziemlich  umständliche,  von  einem 
Protestanten  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  abge- 
fasste  und  bis  1634  fortgesetzte  Chronik  der  Stadt  Eger,  die 
also  beginnt:  „Von  und  durch  wen  Eger  gebaut  ist.  Diese 
Stadt  Eger  gelegen  in  der  alten  Narissen  Landt,  von  wannen 
sie  ihren  Ursprung-  hat"  etc.  Der  zweite  Aufsatz:  „Zu  welcher 
Zeit  ungefähr  die  zwei  Klöster,  Parfüsser-  und  Nonnenkloster 
gebaut  worden?"  Der  letzte  Aufsatz  der  altern  Chronik:  „von 
der  Burg'  zu  Eger.  Das  königl.  Schloss  oder  Burg  liegt  gegen 
Mitternacht"  etc.  Schluss:  „von  einem  Bauer,  der  sein  Kind 
getödtet  hat." 

Wir  vermuthen,  dass  der  erste  Theil  der  Chronik  der 
Stadt  Eger  von  dem  deutschen  Schulhalter  und  Notarius 
publicus  in  Eger,   Engelhard    Pankraz    von    Haselbach,  in  der 
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zweiten    Hälfte    des     16.    Jahrhunderts,     etwa    1560,    «bgefasst 
und  von  einet  späteren  Hand  bis  1634  fortgeführt  wurde. 

Der  zweite  Theil  (21.  Blatt  eng-  geschrieben  in  4°.)  enthält 
gleichfalls  eine  Chronik  der  »Stadt  Eger,  beschäftigt  sich  aber 
hauptsächlich  mit  der  durch  den  Landcomthur  der  Deutsch- 
ordens-Ballei  Thüringen,  Wilhelm  von  Holdinghausen,  und  durch 
den  Prädikanten  ilieronymus  Tilesius  eingeführten  Reformation. 
Die  in  Eger  bestandene  D.  O.  Kirche  zur  hl.  Elisabeth  war 
die  Erste,  in  welcher  am  17.  November  1564  eine  protestan- 
tische Predigt  stattfand.  Die  Chronik  beginnt:  „Man  hat  aus 
alten  brieflichen  Urkunden  und  Gebäuden  Nachrichtung,  dass 
zu  Eger  anfänglich  die  Kirche  auf  dem  Rosenbühel  zu  St.  Jo- 
hann   die    Pfarrkirche    gewesen    sei"   etc.    und    endet  mit  de 
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Jahre  1567:  sie  scheint  1580  geschrieben  worden  zu  sein.  Zur 
Geschichte  der  D.  O.  Commende  Eger  unerlässlich. 

Der  Name  des  Verfassers  des  zweiten  Theiles  der  Chronik, 
die  wir  „Chronik  der  Deutschordens-Priester-Commende  zu 
Eger"  nennen,  ist  aus  dem  Texte  nicht  zu  ermitteln.  Der 
Franciscaner-Mönch  zu  Eger,  P.  Friedrich  Sergius,  hat  die- 
selbe in  seiner  1743  abgefassten  Chronik  der  Stadt  Eger  ein- 
bezogen. Grueber  führt  in  seinem  illustrirten  Werke :  „Die 
Kaiserburg  in  Eger."  Prag  und  Leipzig  1864.  4°.  eine  ganze 
Reihe  von  Eger'schen  Chronisten  an:  aber  da  er  ihre  W'erke 
nicht  näher  bezeichnet,  können  wir  nur  vermuthen,  dass  im 
Archive  der  Stadt  Eger  auch  diese  Chronik  vorliegt. 

Ceroni,  in  dessen  Besitze  die  Handschrift  war,  und  1835 
um  18  fl.  C.  M.  an  die  Bibliothek  abverkauft  wurde,  setzte 
auf  3  Blättern  einige  Data  zur  Geschichte  der  Stadtpastoren 
hinzu:  „extracta  ex  manuscripto  coevo,  quod  finit  anno  1605.8°. 
et  quod  possidet  Brunae  gubernii  concipista  Mader. "  Ceroni's 
Einzeichnungen  gehen  von  1551  bis  1604.  Beginnt:  „Anno  1552 
ist  der  Philippus  Melancthon,  Erasimus  Sarcerius  und  Valen- 
tinus  Pacaeus  hie  z\i  Eger  gewesen  den  11.  Martii."  Schluss: 
„1604  13.  December  kam  nach  Eger  als  Syndicus  M.  Jo- 
hann Frank." 

11.  Cod.  Ms.  memb.   12°.  Secul.  XV. 

Titel:  Seger,  oder  ein  Wircker  der  Tugend  vom  Bruder 
Berthtold,  Dominikaner-Ordens.  Auch  das  Büchlein  von  dem 
Leben  Christi  genannt.  Sig.  II.  7. 
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Ueber  dieses  Gebet-  und  Betrachtungsbuch  gibt  folgende 
Stelle  Auskunft:  „Es  schreibt  sant  Gregorius,  das  alle  die 
A\  irkung  ihesu  cristi  ist  vns  ein  anweysunge,  vnd  als  sant 
Pauls  spricht,  Alles,  das  ye  geschriben  ist,  das  ist  vns  zu  einer 
lere  vnd  zu  einer  vnterweysung  geschriben.  Des  han  ich  bru- 
der  Berthtold,  ein  prister  prediger  ordens,  mich  gezogen  von 
der  werlt,  geflöthet  von  den  leüten  in  die  wüstunge,  vnd  hab 
micli  siben  Jar  darinne  gehalten  von  bete  wegen  eines  andech- 
tigen  Ritters  seligen  gedechtnusz,  des  nanie  got  wol  bekant 
ist,  vnd  disz  buch  lein  zusamen  gelesen  vnd  geseszt  ausz  dem 
latein  zu  deutsch  gemacht  von  dem  leben  cristi  ihesu,  von 
seinen  heyligen  leyden  vnd  bittern  tode,  vnd  das  hab  ich 
geheyssen  sin  seger  oder  ein  wircker  der  tugent.  Darunib,  wan 
also  der  natürlich  tage,  die  nacht  mitzurechnen,  hat  vir  vnd 
zweinezig  stund,  also  hat  disz  buchlein  von  dem  leben  Christi 
vir  vnd  zweim-zig  Capittel  von  dem  anbeginne  seiner  enpfencknüs 
bis  an  das  ende  nach  ordnunge  vnd  auszweysunge  der  ewan- 
gelien,  vnd  ein  yglich  Capittel  disz  buchs  heisz  ich  ein  stunde." 

Beginnt:  „Sant  Pauls  schreibt  ad  phylippenses,  das  wir 
sollen  erczehen  an  vns  selber  mit  andechtiger  betrachtunge 
das  leyden  vnsers  liben  herren  ihsu  cristi  etc.  Schluss  .... 
gebenedeyte  brot,  daz  got  selber  seinen  zwölff  boten  vnd  Jün- 
gern bot.  Amen." 

Was  das  Buch  beachtungswerth  macht,  das  sind  die  in 
demselben  angebrachten  37  Miniaturbilder,  darstellend  das 
Leben  Jesu  von  der  Verkündigung  Mariens  bis  zum  jüngsten 
Gerichte.  Sie  haben  das  Eigentümliche,  dass  sie  in  der  Form 
einer  Rhombe  und  zwar  deshalb  angebracht  sind,  um  die  auf 
die  einzelnen  Mysterien  des  Lebens  Jesu  Bezug  nehmenden 
prophetischen  Stellen  des  alten  Testamentes  anzubringen.  Das 
erste  Bild:  „S.  Anna  et  eins  cognatio"  mag  ein  Votivbild  sein. 
Der  Name  des  Meisters  kommt  nirgends  vor.  Er  scheint  aber 
entweder  ein  Italiener  oder  ein  in  Italien  Gebildeter  gewesen 
zu  sein.  Die  hie  und  da  angebrachten  Harnische  und  das 
Costüme  haben  ihre  Muster  im  Beginn  des  15.  Jahrhunderts 
in  Italien. 

Im  Ganzen  sind  sie  jedoch  untergeordneter  Art.  Im  Jahre 
1778  war  diese  Handschrift  im  Besitze  des  Piaristen-Ordens- 
priesters  P.  Honoratus  a  S.  Caecilia. 
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12.  Cod.   Ms.  chart.  fol.  Seoul.  XVII. 

Titel:  Deutsch -Österreichisch  aufgelegter  Adler,  oder 
unvorgreiflicher  kurzer  Entwurf  kaiserl.  Hofs-  ein-  und  aus- 
gangs. Sig.  1.  I.  21. 

Irgend  ein  hochgestellter  Beamter,  der  das  verworrene 
und  complicirte  Gewebe  des  hl.  römischen  Reiches  deutscher 
Kation,  aber  auch  die  Zustände  der  sogenannten  Erbländer 
genau  kannte,  entwarf  um  das  Jahr  1691  eine  General-Ueber- 
sicht  aller  Einnahmen  und  Ausgaben  des  Kaisers,  aller  kaiserl. 
Gefälle,  hoher  und  niederer  Beamten  mit  Nennung  ihrer  Namen 
und  Besoldungsquoten,  Instructionen  des  gesammten  Hofstaates 
in  den  letzten  Regierungsjahren  Kaiser  Leopold  I.  (reg.  von 
1675—1705)  u.  s.  w.  zugleich  mit  Angabe  der  Mittel,  wie  die 
verschiedenen  Revenuen  gehoben  und  wie  so  viele  Uebelstände 
beseitigt  werden  könnten.  Ich  kenne  kein  Werk,  welches  so 
klar  die  materiellen  Zustände  der  kaiserl.  österr.  Erbländer  im 
Beginn  des  18.  Jahrhunderts  darstellen  würde,  wie  die  vorlie- 
gende Handschrift,  die  daher  sehr  zu  beachten  kommt.  Stammt 
aus  dem  Besitze  des  Bischofs  Carl  von  Liechtenstein.  Ein  in 
Kupfer  gestochener,  grosser  kaiserlicher  Adler,  welcher  im 
Herzschilde  den  Titel  führt,  ziert  die  Handschrift. 

13.  Cod.  Ms.  chart.  fol.  Secul.  XVII.  fol.  59. 
Titel:  Tvrolische  Pfandschaften.  Sig.  C.  I.  42. 

Nach  einer  alphabetischen  Inhaltsanzeige  folgt:  ,.Kurzer 
summarischer  Extract  über  die  Tyrolischen  Pfandschaften."  Es 
sind  dies  Schlösser,  Herrschaften,  Pfiegämter,  Güten  u.  s.  w., 
welche  um  das  Jahr  1624  dem  regierenden  Hause  Habsburg 
in  Tirol  gehörten,  aber  auf  Lebzeiten,  oder  auf  eine  bestimmte 
Reihe  von  Jahren  gegen  normirte  Verpflichtungen  an  gewisse 
Familien  ausgesetzt  waren.  Für  Tyrol's  Topographie  und  für 
die  Geschichte  der  österr.  Regal  -  Einkünfte  beachtenswerth. 
Stammt  aus  der  Bibliothek  des  Bischofs  von  Olmütz,  Carl  von 
Liechtenstein.  Gebunden  in  weisses  Leder. 

14.  Cod.  Ms.  chart.  fol.   Secul.  XVII. 

Titel:  Kriegsordnungen,  Oberstenbestallungen,  Besol- 
dungstabellen und  Kriegs-Relationen.  Sig.  d.  I.  12. 

Die  Handschrift  besteht  aus  zwei  von  verschiedenen  Hän- 
den geschriebenen  Theilen.  Der  erste  Theil  enthält  in  deutscher 
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und  spanischer  Sprache  die  Besoldungslisten  der  am  das  Jahr 
I5b2  im  spanischen  Solde  unter  dein  königl.  spanischen  Gene- 
ral-Gouverneur und  Oberst-Feldhauptmanne  in  der  Niederlande 
stehenden  Truppen,  der  zweite  Theil  hingegen  unterschiedliche 
Bestallungsbriefe,  Kriegs-Instructionen,  Kriegs-Artikel  und  Re- 
lationen. Während  uns  der  erste  Theil  höchstens  über  die  ver- 
schiedenen, im  spanischen  Dienste  stehenden  Militär-Branchen 
und  den  durch  sie  nöthig  gewordenen  Aufwand  belehrt,  finden 
wir  im  zweiten  Theile  wichtige  Beiträge  zur  deutschen  Kriegs- 
geschichte des  16.  Jahrhunders,  namentlich  zur  Periode  zwischen 
1582  und  1598. 

Eröffnet  sind  die  zahlreichen  hieher  einschlagenden  Auf- 
sätze mit: 

1.  Obersten  Hansen  Breyner  Staat,  Vergleichung,  Bestal- 
lung, Extract,  Instruction  und  Caution.  Er  hielt  am  20.  Juli 
1598  mit  seinem  Regimente  hochdeutscher  Landesknechte  zu 
Birnbaum  in  Mähren  Musterung. 

2.  Kriegsartikel,  Bestallungs-  und  Besoldungstabelle  für 
den  Obersten  Grafen  Hieronymus  von  Lodron  auf  ein  nach 
Portugal  geworbenes  Regiment  vom  Könige  Philipp  von  Spa- 
nien ddo.  Madrid  29.  December  1589. 

3.  Oberste  Bestallung  durch  Kaiser  Rudolf  II.  für  Simon 
Grafen  von  der  Lippa  ddo.  Prag-  6.  Juli  1598  auf  ein  Kürassier- 
Regiment  von  500  Reitern,  welche  alle  mit  guten  und  starken 
Pferden,  guten  Seitenwehren  oder„Stöchern,"  sowie  mit  Büchsen, 
giinzen  Kürassen,  als  Hauptharnisch,  Arm-  und  Beinschienen, 
Rückkhraser  (sie)  und  allen  Notwendigkeiten,  wie  bei  dieser 
Reiterei  in  Frankreich  und  Niederlande  gebräuchlich,  versehen 
sein  sollen." 

4.  Oberste  Bestallung-  durch  Kaiser  Rudolf  II.  für  Hans 
von  Bernstein  auf  Prostnitz  und  Leitomysl  ddo.  Prag  4.  Juni 
1597  auf  ein  Regiment  hochdeutscher  Knechte  von  3000  Mann. 
Eine  ähnliche  Bestallung,  doch  ohne  Datum,  für  den  Obersten 
Hanibal  von  Rayttenau.  Damals  erhielt  ein  Hauptmann  eines 
Infanterie-Regimentes  monatlich  an  Gage  250  fl.,  ein  Fähnrich 
55  fl.,  ein  Lieutenant  48  fl.,  ein  Feldwebel  35  fl.  u.  s.  w. 

5.  Des  baierischen  Kreises  Ueberschlag  auf  2000  Mann, 
so  in  fünf  Fähnlein  ausgetheilt. 
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6.  Der  Husaren-  und  Trabanten  Artikel  und  Kriegsord- 
nung in  Lateinischer  Sprache. 

7.  Verzeichnis«  etlicher  nothwendiger  Punkte,  wie  sich 
gegen  den  Erbfeind,  den  Türken,  im  Felde  und  bei  Belaue- 
rungen zu  verhalten.  Eine  recht  interessante  Instruction,  deren 
Kenntniss  zur  Beurtheilung  der  Türkenkriege  von  Wichtigkeit 
ist.  Die  Sitte,  vor  Eröffnung  eines  Krieges  von  Seite  des  Höchst- 
comniandirenden  eine  Instruction  an  die  untergestellten  Be- 
fehlshaber zu  erlassen,  hat  sich  bis  zur  Gegenwart  erhalten. 
Sie  bilden  wichtige  Documente  zur  Kriegsgeschichte,  wesshalb 
auch  erfahrene  Militärs  selbe  fleissig  studiren.  Die  kaiserl. 
Militärzeitschrift  in  Wien  hat  ihrer  mehrere  bereits  veröffent- 
licht; die  vorliegende  ist  neu.  Nach  einer  allgemeinen  Bemer- 
kung über  die  besondere  Kampfweise  der  Türken  behandelt 
die  Instruction  die  Fragen:  was  nach  erlangtem  Siege  zu  thun 
sei?  und  spricht  dann  von  den  Brennfahnen,  von  Belagerung 
der  Städte  und  Festungen,  von  Uebergabe  der  Städte  und 
Festungen,  von  dem  Abziehen  von  einer  Festung,  von  der 
Beute  in  Schlachten  und  Stürmen  und  von  der  Besetzung  und 
Führsehung  eines  Platzes  gegen  eine  Belagerung. 

8.  Auszug  und  Verzeichniss,  was  der  Kaiser  auf  die  Un- 
terhaltung der  Grenzen  gegen  die  Türkei  jährlich  ausgeben 
muss  und  welche  türkische  Häuser,  und  wie  gross  ihre  Be- 
satzung gegen  „unsere  Frontieren"  gelegen.  Damals  waren 
Fünfkirchen,  Temesvär,  Pest  noch  in  türkischen  Händen.  Eine 
türkische  Besatzung  von  47.000  Mann  bewachte  die  Grenze 
gegen  Ungarn  und  Steiermark.  Alle  die  vielen  Orte,  in  welchen 
Türken  lagen,  werden  hier  namentlich  angeführt.  Für  die  un- 
garische Geschichte  ist  diese  Nummer  8  wichtig. 

9.  Von  Adolf  Grafen  zu  Schwarzenburg  emendirte  Kriegs- 
artikel für  ein  Regiment  deutscher  Knechte. 

10.  Militär-Gerichtsordnung,  wie  sie  im  Feld  und  bei  den 
Besatzungen  zu  beobachten  —  die  ganze  Gerichtsordnung  auf 
9  Folioblättern. 

11.  Melchior  von  Rödern,  Relation  aus  Grosswardein  an 
den  Erzherzog  Deutschmeister  und  Gouverneur  von  Ungarn, 
Maximilian.  Was  sich  vom  20.  September  bis  3.  November  in 
der  Festung  zutrug,  wie  der  Türke  sie  mehrmals  gestürmt, 
aber   nicht   erobert   hat,  und   endlich    unverrichteter  Dinge  ab- 
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ziehen  musste.   orzählt   auf  7  Fol.  Blatt   der  Festungsaommam 
dant    von    Ködern    lebendig    und    anziehend.     Verdient    copirt 

zu  werden. 

12.  Ein  khurzer  Bericht  über  die  recht  wahrhafft  Con- 
trafactur  Türkischer  Belagerung  der  weitberümbden  Hauptstatt 
Wien  in  Oesterreich  im  Jahr  nach  Christi  Geburt  1529)  wie 
dieselb  anzusehen  und  zu  verstehen  sei.  Jetzt  wiederum!)  von 
Neuem  zu  sonderlichem  Ruhmb,  Lob.  Ehr  und  Preyss  dem 
ganzen  heiligen  römischen  Reich  in  Druckli  verfertigt  auf 
()'/>  Seiton.  Leider  fehlt  der  hiezu  nothwendige  Plan,  auf  "wel- 
chen in  der  Schrift  überall  hingewiesen  wird. 

13.  Belagerung  der  Festung  Sigelh.  4  Seiten  stark.  Ein 
gewisser  Raichard  Sorsclia  schickt  ddo.  Wien  am  Schlüsse  des 
Decembers  1598  an  Erzherzog  Deutschmeister,  Maximilian, 
eine  Beschreibung  der  Eroberung  Sigeths  durch  die  Türken 
1566,  bei  welcher  Niklas  Zrinyj  den  Heldentod  starb.  Er  gibt 
vor.  selbe  aus  den  in  kroatischer  Sprache  gemachten  Einzeich- 
nungen  seines  Vaters,  welcher  Augenzeuge  der  That  war,  ge- 
schöpft zu  haben.  Schade,  dass  der  Copist  diesen  anziehenden 
Aufsatz  unvollendet  liess. 

14.  Wahrhafte  und  kurze  Beschreibung  des  ganzen  Pro- 
cesses,  was  gestalt  mit  Graf  Ferdinand  von  Hard egg,  gewe- 
senen General-Obersten  zu  Raab,  und  mit  Nikolaus  Perlin  de 
Forli,  gewesen  Obristwacht-  und  Baumeister  daselbst  im 
Rechten  procedirt,  dieselben  damnirt,  und  hernach  auf  Be- 
sehehen der  röm.  kays.  Maiestät  den  15.  Juni  dieses  1595 
Jahrs  alliier  in  Wrien  vom  Leben  zum  Todt  gerichtet  worden. 
5  Seiten  stark.  —  Scheint  aus  einem  gedruckten  Exemplare 
copirt  zu  sein. 

15.  Cod.  Ms.  chart.  fol.  Secul.  XVII. 

Titel:  Declaratoria  et  rescripta  C.  R.  pro  Moravia. 
Big.  C/2.  I.  16. 

In  5  Folio-Bänden  sind  die  unterschiedlichen  kaiserlichen 
Rescripte  und  Declaratorien  für  Mähren  hier  niedergelegt.  Der 
erste  Band,  welcher  im  Beginn  durch  Nässe  und  Vernachlässigung 
sehr  gelitten  hat,  und  daher  unvollständig  ist,  reicht  (lesbar) 
vom  Jahre  1542  —  Bergwerksordnung  in  der  Herrschaft  Han- 
genstein und  Rabenstein  in  Mähren    —    bis   1643;    der  zweite 
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von  1644  bis  1659,  der  dritte  von  1660  bis  1675  (ebenfalls  im 
Anfange  zerrissen),  der  vierte  von  1676  bis  1687  nnd  der  fünfte 
von  1688  bis  1695  den  20.  December  „auf  die  Anfrage,  ob 
schon  Jemand  pro  Administrator  benennt,  und  wie  weisen 
seiner  bei  denen  Landtagen  und  Landrechten  man  sich  zu 
verhalten  habe."  Solche  Argumente,  welche  jedem  Rescript 
zur  Seite  gehen,  und  dessen  Inhalt  markiren,  erleichtern  sehr 
die  Benützung  dieses  Rechtsbuches,  welches,  weil  ehedem  vom 
grossen  praktischen  Nutzen,  in  Mähren  häufig;  anzutreffen  ist. 
Die  Registratur  der  mähr.  Statthalterei  in  Brunn  besitzt  ein 
vollständiges  Exemplar.  (Des  Olmützer  bischöflichen  Kanzlers 
Heinrich  Patzelt's  [-J-  1784]  Declaratorien-  und  Rescripten- 
Sammlung  seit  Ferdinand  I.  und  noch  früher,  welche  16  Fol.- 
Bände  und  2  Bände  Repertorien  umfassen  soll,  liegt  nicht,  wie 
d'Elvert's  historische  Literaturgeschichte  Mährens  S.  165  an- 
nimmt, in  der  Kremsierer  Bibliothek.) 

16.  Cod.  Ms.  chart.  fol.  Secul.  XVIII. 

Titel:  Wünsche  und  Beschwerden  der  mährischen  Stände 
an  Kaiser  Leopold  II.  vom   10.  Juli    1790.  Sig.  C/2.  I.  25. 

In  einer  bestimmten  und  klaren  Sprache  entwickeln  die 
mährischen  Stände  ihre  Desideria  und  Gravamina,  welche  sie 
unter  folgende  vier  Gesichtspunkte  zusammenfassen:  erste  Ab- 
theilung ständische  Verfassung  betreffend,  zweite  Abth.  Be- 
schwerde in  geistlichen  Sachen,  dabei  Beschwerden  der  kön. 
Städte,  dritte  Abth.  Beschwerden  in  politischen  Sachen  und 
vierte  Abth.  über  die  Gegenstände  im  Justizfache.  —  Christian 
d  Elvert  hat  nach  einer  Handschrift,  welche  in  Brunn  liegt, 
dieses  immerhin  merkwürdige  Actenstück  im  14.  Bande  der 
histor.  statist.  Section  S.  101 — 364  veröffentlicht.  Der  Codex 
kam  aus  der  Ceronischen  Sammlung  um  25  fl.  in  die  Krem- 
sierer Bibliothek. 

C.   Böhmische  Handschriften. 

17.  Cod.  Ms.  chart.  4°.  Secul.  XVII. 

Titel:  Zalmy  s  kancionälem  vyznani  bratrskeho.  Sig. 
O.  IV.  6. 

Von  einer  Hand  gut  geschrieben  haben  wir  hier  zuerst  150 
Psalmen  in  einer  böhmischen  Uebersetzung,  welchen  ein  älteres 
Exemplar    vorlag.    Leider    wurden    die    veralteten    Ausdrücke 
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modernisirt.  Beginnt  ohne  Titelblatt:  Zahn  1.  Blahoslaveny  muz. 
kteryz  nepostoupil  po  rade  bezboin^ch  a  na  cest*"*  hHSnych 
nestal  etc.  Seliluss:  /alm  150.  Chvaltez  Pana  v  svatyni  jeho  etc. 
Das  Cancional  oder  „Pisnicni  kniha"  enthält  eine  bedeu- 
tende Anzahl  von  geistlichen  Kirchenliedern  nach  der  Auf- 
fassung' der  mährischen  Brüder  ohne  Titel  und  ohne  Auf- 
schriften. Beginnt:  Vsichni  verni  krest'ane  vesehne  se  nyni, 
pamatujic  spolecne  Krystovo  vteleni.  v  n£mz  milost  svrchovanä 
näm  jest  vkäzanä  od  Boha  predobreho,  laskaveho  Pana.  Schluss: 
Proe  se  pnes,  Movece,  k  nebi  pejchou  sveho  srdce,  veda,  ze 
mäs  umriti,  zabäm  a  cervum  za  pokrm  byti?  —  Das  Lied  ist 
nicht  vollendet.  Liegt  unter  den  confiscirten  Büchern. 

18.  Cod.  Ms.  chart.  4°.  Secul.  XVII. 

Titel:  Eusebia  historya  cirkevni.  Sig\  O.  III.  26. 

Von  drei  verschiedenen  geübten  Händen  ist  dieses  voll- 
ständige Ms.  angefertigt  worden.  Es  beginnt  mit  der  üblichen 
Predniluva  Eusebyova,  sagt  beim  Beginn  des  10.  Buches:  Az 
potud  Eusebius  näm  zapsal,  co  se  v  cirkvi  kdy  dalo,  co  se  pak 
potom  vice  v  cirkvi  zbehlo  za  nasi  pameti,  ano  i  co  jsme  v 
psänich  starych  nalezli,  to  mi  krätce  oznamiti  chceme.  Kniha 
desäta  Rufina  kneze."  Von  diesem  Rufin  sind  zwei  Bücher, 
das  10.  und  11.,  mit  welchem  das  ganze  Werk  endet.  Gedruckt 
wurde  es  zu  Prag  1594.  Das  letzte  Cap.  34  des  11.  Buches 
„o  smrti  Theodosia,  a  kterak  jeho  Arcadius  a  Honorius,  synove 
jeho,  näsledovali"  endet  mit  „kdyz  v  Rymskem  krälovstvi  17  let 
panoval,  a  potom  usnul  v  Pänu.  Amen.  Leta  Pane  1629.  finis." 
Ist  dies  die  Zeit  der  Abschrift?  Gleich  darunter  steht  mit  einer 
ungeübten  Hand:  „Prectenä  v  Zeravicich  a  doctena  1585  v 
stredu  pred  devitnikem."  Gehört  zur  Sammlung  der  confis- 
cirten Bücher. 

Mit  diesen  34  Nummern  (16.  Stredovskiana,  18.  ander- 
weitige Stücke)  ist  der  handschriftliche  Schatz  der  fürsterzbi- 
schöflichen  Bibliothek  in  Kremsier  erschöpft,  die,  wie  wir  schon 
sagten,  nie  Bisthums-,  sondern  nur  Kremsierer  Schlossbibliothek 
war  und  ist.  Die  alte  Bisthums-Bibliothek  „die  Libraria  eccle- 
siae  Olomucensis"  befand  sich  seit  jeher  bei  der  Kathedral- 
kirche selbst,  und  wurde  erst  in  jüngster  Zeit  aus  dieser 
Kirche    in    ein   zweckmässigeres    Locale    des    Probstei°ebäudes 
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übertragen.  Da  freilich  liegen  kostbare  Handschriften,  die  von 
der  Reichhaltigkeit  und  Berühmtheit  der  Olmützer  alten  Bis- 
thum.sbil)Iiothek  das  schönste  Zeugniss  bis  zur  Stunde  noch 
ablegen.  In  einer  Münchner  Handschrift  des  12.  Jahrhunderts 
„Burchardi,Worinatien  ecclesiae  episcopi,  decretoruin  libri  XX." 
Sig.  Clin.  5801  fol.  max.  fand  ich  am  Vorsatzblatte  das  Ver- 
zeichnis« der  im  12.  Jahrhunderte  gangbaren  Bücher,  wie  die.se 
damals  in  der  wohlbestellten  Bibliothek  der  Sebastianskirche 
in  Ebersberg,  Traun-Viertel  Oberösterreich,  anzutreffen  waren. 
Es  lautet:  Libri  missales  quinque.  Lectionarii  duo.  Gradualia 
quinque.  Sacramentarii  duo.  Plenaria  quatuor.  Libri  matutinales 
tres.  Tria  volumina  bibliothece.  Duo  volumina  omeliamm.  Iste 
liber  Burchardi.  Grratianus.  Sententiae  Petri.  Opus  super  psal- 
terium.  Sententie  Hugonis  et  alie  sententie.  Sentencie  Rulandi. 
Quinque  partes  moralium  in  duobus  voluminibus.  Isidorus  ethv- 
mologiarum.  Vita  patrum.  Collationes  de  Romano  online.  Liber 
glossarum  super  novuin  et  vetus  testamentum.  Ecclesiasticum 
Breviarium.  Speculuin  ecclesie.  Duo  Passionaria.  Regula  sti 
Benedicti.  Vita  s.  Martini.  Chronica  episcopi  Ottonis.  Honorius 
de  imagine  mundi.  Ecclesiastica  historia.  Super  cantica  tres 
expositiones  in  uno  volumine. "  Und  von  allen  den  hier  ange- 
führten Werken  fehlt  mit  Ausnahme  der  Chronica  Ottonis  der 
Olmützer  Bisthumsbibliothek,  gewöhnlich  Capitel  -  Bibliothek- 
genannt,  auch,  nicht  Eines.  Ja,  es  Averden  darunter:  Homiliarien, 
Legendarien,  Regel-  und  Statutenbücher  angeführt,  die  von  dem 
regen  wissenschaftlichen  Streben  der  Kirche  das  beste  Zeugniss 
anlegen.  Dorthin  muss  der  Forscher  gehen,  wenn  es  ihm  um 
alte  Cimelien  zu  thun  ist,  in  Kremsier  liegt  in  der  einzig  da- 
stehenden Münzsammlung  und  dann  in  dem  grossartigen  fürst- 
erzbischöflichen  Archive  der  verborgene  Schatz  für  Jeden,  der 
Mahren's  mittlere  Geschichte  pflegen  will.  Wir  wollen  den 
Leser  mit  beiden  diesen  Schätzen  bekannt  machen. 

Münzsammlung. 

Als  der  gegenwärtig  regierende  Fürsterzbischof  Friedrich, 
Landgraf  zu  Fürstenberg,  das  Erzbisthum  antrat,  fanden  sich 
bei  der  Bibliothek  zu  Kremsier  neben  einer  unvollständigen 
Papst-Serie    mehrere    grosse    goldene    Medaillen    vor.    Da    sie 
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Eigenfhum  des  Erzbisthums  waren,  und  daher  nicht  ander- 
weitig  veralionirt  worden  durften,  besehloss  Erzbischof  Frie- 
drich sie  zur  Begründung  einer  Sammlung  geistlicher  Münzen 
und  Medaillen  zu  verwenden  und  somit  eine  neue  literarische 
Zierde  dem    Erzbisthume  zuzuführen. 

Vor  Allem  mussto  Sorge  getragen  werden,  dass  die  Rei- 
henfolge der  seit  dem  Cardinale  Franz  von  Dietrichstein  von 
(\on  Ol  mützer  Bischöfen  geprägten  Münzen  und  Medaillen  mit 
allen  auch  d^n  kleinsten  Stempel-Varianten  hergestellt  werde; 
erst  in  zweiter  Linie  sollte  auf  die  Reihenfolge  der  päpstlichen, 
der  bischöflichen,  äbtlichen  und  überhaupt  geistlichen  Münzen 
und  Medaillen  gesehen  werden. 

Obgleich  diese  letztere,  zumeist  aus  Thalern  bestehende 
Collection  durch  einige  sehr  seltene  Exemplare  schon  immer- 
hin die  Aufmerksamkeit  des  Numismatikers  an  sich  zieht, 
gebührt  dennoch  ohne  Widerrede  der  kostbaren  Sammlung 
der  Olmützer  Bischöfe  der  erste  Rang,  und  diess  nicht  etwa 
in  der  österreichischen  Monarchie,  sondern  überhaupt  unter 
allen  Cabineten  Europa's.  Sie  zählt  gegenwärtig  (8.  August 
1868)  433  verschiedene  Stempel  und  unter  diesen  allein  40 
Varianten  Dietrichstein'scher  Münzen,  als:  15  Thaler,  2  Doppel- 
thaler, 3  halbe  Thaler  und  den  Rest  kleinerer  Münzen. 

Nach  den  Bischöfen  vertheilt  fallen  auf: 


1.  Cardinal  Dietrichstein  (1599  f   1636)    .... 

2.  Johann  Ernest  (1636  f  21.  August  1637)      .    . 

3.  Leopold  Wilhelm,  Erzherzog  (1637  f  1662)     . 

4.  Karl  Josef,  Erzherzog   (1663  f   1664)     .    .    . 

5.  Karl  Graf  von  Liechtenstein  ( 1664  -J-  1695)  .    . 

6.  Karl  Herzog  von  Lothringen  (1695  -j-  1710)     . 

7.  Cardinal  Schrattenbach  (1711  f  1738)  .        .    . 

8.  Jacob  Ernst  Graf  v.  Liechtenstein  (1738—1745) 

9.  Cardinal  Troyer  (1745  f  175*) 

10.  Leopold  Friedrich  Graf  v.  Egkh  (1758  f  1760) 

11.  Maximilian  Graf  v.  Hamilton  (1761  f  1776)    . 

12.  Cardinal  Colloredo  (1777  f  1811) 

13.  Maria    Thaddäus    Graf   v.    Trautmansdorf   (1811 

f  1819)     
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14.  Rudolf  Johann,  Erzherzog  (1819  f  1K30)  .    .    .  7        „ 

15.  Ferdinand  Maria  Graf  Chotek  (1830  f  1837)  .    .      2       „ 

16.  Cardinal  Sommerau  (1837  f  1858) 3       „ 

17.  Friedrich  Landgraf  v.  Fürstenberg 3       „ 

darunter  l  Goldmedaille,  welche  nur  in  drei  Exemplaren  existirt. 

Von  einer  im  Prager  Museum  befindlichen  Medaille  des 
Bischofes  Stanislaus  Pavlovsky  (1579  -j-  1598)  —  ein  Unieum 
bis  jetzt  —  besitzt  die  Sammlung  einen  Zinn-Folium-Abschlag. 

Ueber  diese  höchst  rare  Sammlung  erschien  vom  jetzigen 
Olmützer  Domdechante,  Grafen  Robert  von  Liclmovsky,  ein 
mit  jeglicher  numismatischer  Sachkenntniss  gründlich  bearbei- 
teter Katalog  im  Drucke  unter  dem  Titel:  Des  fürstlichen 
Hochstiftes  Olmütz  Münzen  und  Medaillen  nach  der  zu  Krem- 
sier  befindlichen  Sammlung.  Kremsier  1865.  4°.  SS.  93.  Es  ist 
Hoffnung  vorhanden,  dass  Nachträge  geliefert  werden.  Ueber 
das  Münzrecht  der  Olmützer  Kirchenfürsten  schrieb  Dr.  Georg 
Branovitzer,  damals  Archivar  in  Kremsier,  im  Archiv  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften,  Jahrgang  1849.  S.  553 — 569. 


B. 

Das  fürsterzbischöfliche  Archiv  in  Kremsier. 

Allgcnieiiier  Theil. 

Historische  Einleitung-. 

Das  Archiv  in  seiner  gegenwärtigen  Form  datirt  erst  seit 
dem  Jahre   1839. 

Gehen  wir  in  die  ältere  Zeit  zurück,  so  zeigt  es  sich, 
dass  ein  eigentliches,  vom  Capitel  getrenntes,  bischöfliches 
Archiv  nicht  existirte.  Die  Domkirche  in  Olmütz  bewahrte  in 
ihrem  Tabularium  den  gesammten  Urkundenschatz,  welcher 
sich  auf  das  Bisthum,  auf  das  Capitel  und  auf  die  Kirchenver- 
waltung; oder  Consistorium  bezog;.  Beweis  hiefür  sind  die  alten 
Kircheninventare  von  den  Jahren  1335,  1413  und  1430,  und 
die  alten  Saalbücher  aus  dem  14.  Jahrhundert,  wie  sie  noch 
bis  zur  Gegenwart  im  Capitelarchiv  zu  Olmütz  im  Originale 
erliegen. 

Wann  die  Trennung1  des  Generalarchivs  in  ein  Episcopal- 
Consistorial-  und  Capitelarchiv  erfolgte,  lässt  sich  bloss  ver- 
muthen,  beweisen  nur  in  sofern,  als  erst  mit  dem  16-  Jahrhundert 
geregelte  Consistorialacten  beginnen,  und  die  Geschichte  nach- 
weist, dass  Bischof  Stanislaus  Pavlovsky  sein  organisatorisches 
Talent  gerade  damals  zur  Geltung  brachte.  Stanislaus  Regierung- 
fällt  aber  in  die  Zeit  von  1579  bis  1598  oder  in  jene,  aus 
welcher  das  Consistorialarchiv  in  Olmütz  datirt,  und  darum 
glauben  wir,  dass  die  oberwähnte  Trennung  unter  Stanislaus 
Pavlovsky  vor  sich  ging. 

Dass  bereits  im  17.  Jahrhundert  ein  vom  Capitel-  und 
Consistorialarchiv  getrenntes  und  wohl  eingerichtetes  bischöf- 
liches Tabularium  bestand,  darüber  sprechen  schon  Actenstücke. 

D  u  d  i  k.  Kremsier.  '•' 
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Auch  begreiflieh,  die  geänderte,  mehr  central  istisch  geführte 
Administration  <i<js  ausgedehnten  bischöflichen  Grüterbesitzes, 
die  so  häufigen  Rechtsstreitigkeiten  über  Regalien,  näliere  Be- 
stimmungen des  Dominikai-  und  Rtisticalverhältnisses,  Käufe, 
Verkäufe  die  oft  gespannte  Stellung  des  Bischofs  zum  Capitel 
u.  s.  w.  erzeugten  das  Bedürfniss  einer  geregelten  Central- 
Registratur  und  somit  die  Errichtung  eines  bischöflichen  Archivs, 
und  da  seit  Stanislaus  Pavlovsky  erweislich  die  Central-Giiter- 
verwaltung  sich  in  Kremsier  befand,  musste  wohl  auch  daselbst 
das  Centralarchiv  hergestellt  werden. 

Am  16.  März  1752  brannte  das  Kremsierer  Schloss  ab. 
Mit  Noth  hatte  man  das  Archiv,  welches  zur  Zeit  der  Schwe- 
den in  Mähren  in  Wien  lag,  und  die  Bibliothek  gerettet;  doch 
die  Ordnung  ward  dadurch  zerstört.  Man  hatte  allerdings  nach 
dem  Brande  das  heutige  Archivslokale  im  festen  Schlossthurme 
als  Aufbewahrungsort  des  Geretteten  ausgemittelt,  aber  da 
man  den  grösseren  Tlieil  des  Archivs  in  die  bischöfliche  Resi- 
denz nach  Olmütz  übertragen,  und  in  Kremsier  blos  die  Cur- 
rentia  und  solche  Urkunden  und  Actenstücke,  die  als  Priora 
dienten  aufstellte,  war  von  einem  mit  Repertorien  versehenen 
Archive  keine  Rede  mehr.  Und  als  vollends  aus  Anlass  eines 
Baues  in  der  Residenz  zu  Olmütz  der  dort  aufgeschichtete 
Urkundenschatz  des  alten  bischöflichen  Archivs  in  die  Consi- 
storial-Registratur  übertragen  und  dort  förmlich  vergessen  wurde, 
hörte  auch  der  Name  eines  bischöflichen  Archivs  auf.  Dieser 
Zustand  dauerte  bis  zum  Jahre  1831. 

Im  genannten  Jahre  1831  erhielt  der  damalige  Professor 
der  böhmischen  Sprache  an  der  ständischen  Akademie  zu 
Olmütz,  Anton  Bocek,  vom  Fürsterzbischofe,  Ferdinand  Maria 
Grafen  von  Chotek,  und  von  dem  Olmützer  Metropolitancapitel 
die  Erlaubniss,  die  Archive  des  Erzstiftes  zum  Zwecke  eines 
mährischen  Diplomatars  in  umfassender  Weise  zu  benutzen. 
Er  besuchte  zu  diesem  Zwecke  noch  im  Verlaufe  des  Jahres 
1831  zugleich  mit  dem  böhmischen  Historiographen ,  Franz 
Palacky,  das  Kremsierer  sogenannte  Archiv,  und  machte  bei 
dieser  Gelegenheit  den  Erzbischof  auf  den  nachtheiligen  Zustand 
desselben  aufmerksam. 

Erzbischof  Chotek  (regierte  von   1831  bis  1836),  erwägend 
die  Wichtigkeit  eines  geregelten  Archivwesens  sowohl  für  den 


67 

Rechtszustand  dos  seiner  Obsorge  anvertrauten  Erzbisthumes, 
als  auch  für  die  vaterländische  Geschichte,  deren  Bearbeitung; 
aus  einem  langen  Schlafe  zu  erwachen  anfing,  besehloss  das 
erzbischöfliche  Archiv  zu  reguliren,  und  decretirte  sofort  auf 
Bocek's  Vorschlag  den  strebsamen  Schüler  Wolnv's  ,  Julius 
Ritter  von  Schwaben  au  (geb.  zu  Brunn  1808,  gest.  20.  März 
1834)  zum  selbstständigen  erzbisehoflichen  Archivare.  Dies  der 
Grund  zu  dem  herrlichen,  jetzt  bestehenden  Archive. 

Schwabenau's  früher  Tod  unterbrach  keineswegs  die  be- 
reits anbefohlenen  Arbeiten;  sie  bezogen  sich  aber  lediglich 
auf  den  in  Kremsier  vorhandenen  fragmentarischen  Archivs- 
vorrath.  Ganz  anders  gestaltete  sich  die  Sache,  als  Maximilian 
Josef,  Freiherr  von  Somerau-Beeckh,  das  Erzbisthum  antrat. 
Lassen  wir  den  im  Jahre  1837  zum  mährisch-ständischen  Lan- 
des-IIistoriographen,  und  seit  1839  zum  mährischen  Landes- 
Archivar  ernannten  Anton  Bocek,  den  Urheber  und  Augen- 
zeugen der  durch  diesen  Erzbischof  in's  Leben  gerufenen  Krem- 
sierer  Archivs-Organisation,  über  diese  Organisation  selbst  reden. 
In  einem  an  die  mährischen  Stände  im  Jahre  1842  gerichteten 
Reiseberichte  (Ms.  im  Landesarchive)  drückt  sich  Bocek  über 
die  durch  den  Erzbischof  Maximilian  Josef  anbefohlene  Ura- 
staltung  des  erzbischöÜischen  Archivs  in  Kremsier  also   aus: 

^Schon  zu  einer  Zeit,  als  der  Erzbischof,  Maximilian  Josef, 
noch  als  Probst  der  St.  Mauritzkirche  in  Olmütz  vorstand, 
zeigte  sich  in  der  von  ihm  hergestellten  unvergleichlichen  Ord- 
nung des  Archivs  dieser  Kirche  seine  Vorliebe  für  das  Archivs- 
wesen und  der  richtige  Blick  in  das  Wesen  und  den  Nutzen 
der  Archive.  Als  er  an  die  Spitze  der  mährischen  Metropole 
berufen  wurde,  war  es  eine  seiner  ersten  Massregeln,  die 
sämmtlichen  Archive  derselben  einer  gründlichen  und  umfas- 
senden Reform  unterziehen  zu  lassen,  und  dies  um  so  mehr, 
als  sich  ihm  während  der  Administration  des  Erzbisthums  nach 
dem  Hintritte  seines  Vorfahren,  des  Grafen  Chotek,  die  Not- 
wendigkeit derselben  in  der  Geschäftsführung  sehr  fühlbar 
gemacht  hatte." 

„Um  schnell  zum  erwünschten  Zwecke  zu  gelangen,  orga- 
nisirte  er  1837  eine  selbstständige  und  unmittelbar  unter  den 
jeweiligen  Fürsterzbischof  und  das  mit  dem  Erzbisthume  ver- 
einigte Lehenrecht  gestellte  Archivs  Verwaltung  au  deren  Spitze 
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er  seinen  dem  Geschäfte  vollkommen  gewachsenen  Justitiar, 
J.  U.  Dr.  Georg'  A.  Branovitzer,  als  Archivar  stellte,  und  ihin 
mehrere  Copisten,  und  im  Jahre  1^40  einen  Archivs-Adjuncten 
in  der  Person  des  Eduard  Edlen  von  Mayer  zur  Unter- 
stützung anwies." 

„Nun  wurden  die  sämmtlichen  Archive  und  Registraturen 
des  Erzbisthums  einer  vorangehenden  Total- Revision  unter- 
zogen ,  und  dabei  die  Archivsgegenstände  nach  folgenden 
Rubriken  geschieden: 

A.  Fürsterzbischöfliches  Archiv  in  Kremsier  mit  den  Un- 
terabtheilnngen: 

a)  Fürsterzbischöfliches  Archiv  im  engeren  Sinne  (das  geist- 
liche Archiv). 

b)  Dominien-  oder  Güterarchiv. 

c)  Feudal-  oder  Lohenarchiv. 

B.  Capitelarchiv  in  Olmütz. 

C.  Consislorialarchiv  in  Olmütz."  So  Bocek. 

Der  Anfang  dieser  Revision  wurde  1837  mit  der  Regi- 
stratur der  Güterdirection  zu  Kremsier  gemacht.  Hierauf  folgte 
1838  die  Perlnstrirung  der  Amtsregistraturen  der  zehn  erzbi- 
schöflischen  Dominien:  Chirlitz,  Hochwald,  Hotzenplotz,  Keltsch, 
Kremsier,  Müran,  Olmütz,  Stolzmütz,  Wischau  und  Zwittau, 
und  1839  die  der  Lehenrechts-Registratur  und  der  Central- 
Buchhaltung  in  Kremsier.  In  demselben  Jahre  kam  noch  die 
Reihe  an  das  Archiv  und  die  ältere  Registratur  des  Metropo- 
litan-Capitels  in  Olmütz,  von  wo  an  1828  Urkunden-Copien 
genommen  wurden,  und  endlich  an  jenes  des  Consistoriums, 
welches  iinbestritten  die  grösste  Ausbeute  lieferte,  so  dass  in 
dritthalb  Jahren  diese  Revision  und  Ausscheidung  zu  Stande  kam. 

Jetzt  (1845)  ging  es  an  die  Anlegung  der  Regesten  und 
Grundkataloge,  und  bis  zum  Jahre  1849,  in  welchem  Dr.  Bra- 
novitzer abtrat,  und  Eduard  von  Mayer  seit  I  3.  Mai  1840  bereits 
Archivsadjnnct,  daher  für  das  Fach  ausgebildet,  mit  dem  4.  Juni 
1850  die  Archivarsstelle  übernahm,  war  die  Riesenarbeit  voll- 
endet. In  12  zweckmässig  angelegten  Repertorien  sind  an 
8800  Urkunden  in  Form  von  sehr  umständlich  gehaltenen 
Regesten  niedergelegt,  die  ebenso  der  ämtlichen  Praxis  wie 
der  Wissenschaft  vollkommen  genügen.  Wir  sagen:  auch  der 
ämtlichen  Praxis,    weil    dieses    Archiv    hauptsächlich  den  prak- 
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tischen  Zweck  verfolgt,  und  daher  mit  der  Registratur  in  be- 
ständiger Wechselwirkung  steht.  Während  nämlich  hier  die 
Verhandlungs-  (»der  Actenstücke  reponirt  werden,  wandern  in 
das  Archiv  alle  Originalurkunden,   und    ist  dies  nicht  möglieh, 

also  vidimirte  und  beglaubigte  Abschriften.  Darum  haben  die 
Repertorien  das  Eigentümliche,  dass  sie  nicht  bloss  die  im 
Kremsierer  Archive  erliegenden  Originale  und  die  daselbst  in 
den  verschiedenen  Copiarbüchern  sich  vorfindenden  Urkunden 
chronologisch  registriren,  sondern  auch,  da  das  Archiv  unter- 
schiedliche, auf  das  Erzbisthum  Bezug  nehmende,  aber  im 
Archive  des  Metropolitancapitels  zu  Olmütz  erliegende  Docu- 
mente  in  Abschrift  besitzt,  auch  den  Inhalt  dieser  Abschriften 
anführen,  und  so  eine  um  so  leichtere  Uebersicht  gewähren, 
als  sie  selbst'  die  auf  mehrere  Objecte  einer  und  derselben 
Urkunde  anspielenden  Stellen  auch  sachgemäss  bei  den  sie 
betreffenden  Herrschaften  und  Orten  wiederholt  citiren.  Gute 
Namenindices  erleichtern  die  Benützung-  dieser  mit  grossem 
Fleisse  angelegten  und  mit  Sachkenntniss  fortgeführten  Reperto- 
rien. Sie  behandeln  nach  der  Grundeintheilung  des  Archivs 
folgende  Gegenstände: 

1.  Eepertorium  des  Erzbisthums  in  genere,  in  2  Folio- 
Bänden  von  1131  au.  Es  ist  dies  die  bekannte  Uebertragungs- 
urkunde  der  Cathedralkirche  in  Olmütz  von  St.  Peter  zu  St. 
Wenzel,  deren  älteste  Eintragung  in  einem  gleichzeitigen  Codex 
im  Capitelarchive  in  Olmütz  erliegt.  Die  zweite  Urkunde  von 
1144  bezieht  sich  auf  Podivin.  Das  Siegel  ist  der  Original- 
Urkunde  eingefügt.  Auch  einfache  Copien,  selbst  in  deutscher 
Uebersetzung,  wenn  das  Original  oder  ein  altes  Copiar  mangelte, 
sind  eingelegt  und  registrirt,  so  z.  B.  die  Krönungsurkunde 
Friedrichs  I.  vom  Jahre  1159-  Dass  gerade  in  diesem  Fache, 
besonders  was  das  14.  und  den  Anfang  des  15.  Jahrhunderts 
anbelangt,  die  Urkunden  sehr  zahlreich  sind,  hat  hauptsächlich 
seinen  Erklärungsgrund  in  der  damals  noch  nicht  genau  ge- 
schiedenen Competenz  des  Bischofs  und  des  Capitels.  Die 
langwierigen  Streitigkeiten  z.  B.  der  Markgrafen  Johann  und 
Prokop,  die  eigentlich  das  Capitel  betrafen,  erzeugten  eine 
Masse  Urkunden,  die  nicht  im  Capitel-,  sondern  hier  im  bischöf- 
lichen Archive  erliegen.  In  neuerer  Zeit  nimmt  das  Urkunden- 
wesen freilich   einen  ganz   andern   Charakter  an  —  die  jüngst 
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eingelegte  Urkunde  ist  vom  Jahre  1866  —  da  erscheinen 
Stiftsbriefe,  Huldigungs-  und  Investitursbriefe  der  Olmützer 
Fürsterzbischöfe  als  Kronvasallen,  kaiserliche  Eesolutionen, 
landrechtliche  Entscheidungen,  z.  B.  jene  wegen  der  aufgeho- 
benen Immunität  vom  Jahre  1726,  über  das  Münzregale-Verbot 
der  Prägung  der  Scheidemünze  1747,  Vergleiche  mit  verschie- 
denen Erbrichtern,  Patronats-Verhältnisse  bei  St.  Katharina  in 
Blansko  1826  u.  S.  w.  Registratur  und  Archiv  reichen  sich 
hier  die  Hände. 

2.  Repertorium  der  Herrschaft  Ghirlitz  und  der  zu  derselben 
gehörigen  Orte.  Bis  zum  Jahre  1852  eine  zum  Olmützer  Erz- 
bisthum  gehörige  Herrschaft,  jetzt  zur  Dotation  des  Brünner 
Bisthums  gehörig.  Urkunden  von  124S  in  zwei  Bänden.  Ausser 
den  alten  Pergamenturkunden  kommen  vor:  Zunft-,  Orts-  und 
Personal-Privilegien,  lehensherrliche  Machtbriefe,  Verpfändun- 
gen, Urbarien  für  neu  gestiftete  Dörfer,  geometrische  Tabellen 
einzelner  Maierhöfe,  Grundzerstückungs-Tabellen,  Robotabolu- 
tions-Contracte,  Käufe  und  Verkäufe,  Grenz-Instrumente,  Kir- 
chenstiftungen, Freisassen-Verhältnisse,  in  neuerer  Zeit  Guber- 
nial-  und  landgerichtliche  Entscheidungen  in  Rechtsstreitigkeiten, 
kurz  was,  mit  Ausnahme  der  Oekonomie,  des  Dienstpersonales 
und  des  Unterthansverhältnisses,  den  Gutskörper  als  solchen 
betrifft,  und  durch  irgend  eine  Urkunde  verbrieft  ist,  findet 
im  Archiv,  und  folglich  auch  im  Repertorium  seine  Geltung. 
Ein  ähnliches  Material  vertreten  auch  die  nachfolgenden 
Repertorien. 

3.  Repertorium  Herrschaft  Hochwald  in  3  Band,  von  1258  an. 

4.  „  „  Hotzenplotz    im    königl.    preuss. 

Schlesien  in  2  Band,  von  1256  an. 

5.  „  „  Keltsch  in  2  Bänden  von  1270  an. 

6.  „  »  Kremsier  in  3  Bänden  von    1131 

an.  Dieselbe  Urkunde,  welche 
als  die  erste  im  Repertorium 
1   citirt  ist. 

7.  „  „  Mürau  in  2  Bänden  von  1180  an. 

8.  „  „  Ol  mutz  in   1  Bande  von  1213  an. 

9.  „  „'"        Wischau  in  3Bänden  von  1'iOl  an. 
10.             „                     „  Stolzmütz  im  kön.  preuss.  Schle- 
sien von  1267  an. 
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1 1.  Bepertörium  Herrschaft  Zu  iu.ni  in  2  Bänden  Fön  1256  an. 

I'i.  Spivitualia  in  einem  Bände  angefangen  mit  L045  «lein 
Raigerer  Stiftungsbriefe,  welcher  jetzl   im  Stiftsarehive  liegt. 

Eingelegt  sind  die  Urkunden  nach  den  erwähnten  Herr- 
schaften in  Fächer  in  Form  (]cv  Registratursschränke,  während 
die  Copiarbücher  und  Repertorien  in  Mitte  der  Archivslokalität 
in  einem  eigenen  versehliessbaren  Gestelle  aufbewahrt  werden. 
Die  vorhandenen  Zettel-Kataloge  erleichtern  ungemein  ihre 
Benützung. 

Bis  zum  Jahre  1349  sind  diese  Urkunden  durch  den  Co- 
dex diplom.  et  epistolaris  Moraviae  bereits  veröffentlicht:  von 
1349  an  bis  l4ü()  werden  sie  eben  geordnet,  um  in  den  nächsten 
Händen  des  mährischen  Diplomatars  zu  erscheinen.  Ich  über- 
gab über  diese  Zeit  375  Urkundenreges ten  zur  Richtschnur 
dem  mähr.  Landesarchive.  In  dieser  Richtung  bleibt  demnach 
nichts  weiter  zu  wünschen  übrig,  wohl  aber  in  Hinsicht  der 
zahlreichen  und  interessanten  Correspondenz-,  Copiar-  und 
Lehenqu  atemen  bücher. 

Am  besten  excerpirt  und  registirt  sind  die  Copiarbücher, 
und  von  den  Lehenquaternen  jene,  welche  Urkunden  enthalten, 
die  sich  auf  den  erzbischöflischen  Territorialbesitz  beziehen, 
diese  haben  durchgängig  ihre  Regesten.  Die  Correspondenz- 
bücher  hingegen  w^arten  noch  des  Bearbeiters,  und  doch  liegt 
gerade  in  ihnen  eine  ungemein  reichhaltige  Quelle  der  politi- 
schen uud  kirchlichen  Geschichte  Mährens  seit  dem  16.  bis 
ins   18.  Jahrhundert. 

Die  Olmützer  Bischöfe  haben  nämlich  seit  Stanislaus 
Thurzo,  also  seit  1534,  die  löbliche  Gewohnheit  angenommen, 
alle  abgeschickten  und  eingelaufenen  Schriftstücke,  welcher 
Art  immer,  nach  Materien  geordnet,  in  eigens  dazu  vorgerich- 
tete Bücher  durch  ihre  Kanzlei  eintragen  und  copiren  zu 
lassen,  um  über  den  ziemlich  ausgedehnten  Geschäftsgang  stets 
in  Evidenz  zu  bleiben.  Je  nach  der  Fähigkeit  des  Kanzlei- 
Vorstandes  und  nach  dem  Talente  des  jeweiligen  Bischofes 
richtet  sich  der  innere  Werth  dieser  Copiarbücher,  welche 
von  sogenannten  „Diplomataren-  oder  Urkunden-  und  Privilegien- 
Sammlungen  wohl  zu  unterscheiden  sind.  Sie  sind  fast  durch- 
gängig in  Folioformat  und  in  böhmischer  Sprache  geschrieben. 
Leider   ist   ihre   Reihenfolge    häufig    unterbrochen.    Wir   geben 
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hier  ihre  Beschreibung  nach  der  im  Sommer  des  Jahres  1868 
genommenen  Autopsie.  Die  Reihenfolge  der  Bischöfe  liegt  der 
Eintheilung  zu  Grunde. 

Besonderer  Theil. 

1.  Das  fürsterzbi  sc  höfliche  geistliche  und  Güterarchi  v. 
A.  (orrespondenz-  und  Copiarbüchcr  der  Olmützer  Bischöfe: 

Stanislaus  I.  Turzo  reg.  von  1497,  starb  den  16.  April  1540. 

1.  Copiar  im  Fragmente  des  Bischofs  Stanislaus  Turzo 
aus  den  Jahren  1534  bis   1540,  Sig.  L.  ungebunden.      . 

2.  Copiarium  privilegiorum  quorumdam  a  Stanislao  Turzone, 
episcopo  Olomucensi,  Priboriensibus  datum,  nee  non  aliorum 
ad  bona  episcopalia  speetantium  diplomatum.  Mit  einer  Inhalts- 
anzeige. Auf  9  Folioblättern  7  Diplome.  Für  Freiberg  (PHbor) 
von  1540,  Holeschau  1539,  Chirlice  1540,  Kelc  1424.  Sig.  mit 
Q.  Geschrieben  um  1540.   Ungebunden. 

Bernard  Zaubek  von  Zdetin  (1540  f  11.  März  1541). 

Aus  der  Zeit  dieses  Bischofs  sind  weder  Correspondenz- 
noch  Copiarbücher  vorhanden. 

Johann  XIII.  von  Skala  Dubravka  auf  Hradist,  gewöhn- 
lich Dubravius  genannt   (1541  -J-  9.  September  1553). 

3.  Copiar  aus  den  Zeiten  des  Bischofs  Johann  Dubravsky 
von  1543  bis  1553.  Zunftprivilegien  für  Müller,  Fleischer,  Bla- 
nare  (lignatores  sie),  Weber  u.  s.  w.,  dann  Verträge  mit  den 
Unterthanen  bilden  den  Hauptinhalt  dieses  152  Seiten  zählen- 
den grossentheils  böhmisch  geschriebenen  Orig.-Bandes.  Sig.  M. 

Marcus  Kuen  oder  Kühn  (1553  -{-  10.  April  1565). 

4.  Correspondenz  des  Bischofs  Marcus  Kuen  vom  März 
bis  Ende  December  1559.  Da  Marcus  das  neue  Jahr  mit  dem 
25.  December  beginnt,  so  sind  die  letzten  Urkunden,  die  nach 
dem  25.  December  fallen,  mit  1560  datirt.  Der  Anfang  des 
Codex  fehlt  und  zählt  202  Folioblätter.  Inhalt:  jegliche  Corre- 
spondenz, die  in  weltlicher  Beziehung  aus  der  Kanzlei  des 
Bischofs  für  die  Unterthanen,  grossen  Grundbesitzer,  Landes- 
prälaten, an  die  eigenen  Beamten  u.  s.  w.,  Oekonomie-Ange- 
legenheiten  und  die  Regierungsstellen  und  an  den  Kaiser  her- 
ausging. Sie  ist  mit  seltener  Ausnahme  in  böhmischer  Sprache 
geführt. 
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5.  Fortsetzung  der  Correspondenz  des  Bischofs  Marens 
vom  Januar  bis   December   1560  ohne   jegliche    Inhaltsanzeige. 

6.  Fortsetzung  der  Correspondenz  des  Bischofs  Marcus 
vom  Januar  bis  December  1561  -  Blätter  verbunden  und  in  Un- 
ordnung. Hier  sind  auch  schon  einige  eingelangte  Briefe  copirt. 

7.  Fortsetzung  des  Jahres  1562.  Dieser  Band  führt  die 
Aufschrift:  „Leta  pane"  1562  znamenaji  se  pripisove  vselijakye.h 
listüv  posilajieich  od  vysoce  düstojneho  v  Boze  Otce  a  pana, 
pana  Marka,  z  Bozi  milosti  biskupa  Olomuckeho." 

8.  Fortsetzung  der  Kanzlei  des  Bischofs  Marcus  vom  Ja- 
nuar bis  December  1563.  Unordnungen,  die  damals  im  Non- 
nenkloster zu  Pustomer,  wo  zwei  Nonnen  entwichen  sind,  und 
im  Kloster  zu  Raigern,  wo  der  Probst  Adam  abgesetzt  werden 
musste,  finden  hier  ihre  Belege. 

9.  Fortsetzung.  Enthält  das  Jahr  1564.  Der  Anfang  fehlt. 
Die  Schriftstücke  gehen  bis  December  1564. 

10.  Fortsetzung  der  Correspondenz  in  böhmischer  Sprache 
des  Bischofs  Marcus  Kuen.  Beginnt:  „na  Kromefizi  v  pätek 
pred  sv.  Judu  1554,"  und  endet:  „na  Kromörizi  v  ctvrtek  pred 
hromnicemi  1565,  auf  347  Folioseiten,  also  so  ziemlich  mit  dem 
Tode  des  Bischofs,  welcher,  wie  oben  gesagt,  am  10.  April 
1565  erfolgte.  Im  16.  Jahrhunderte  schrieb  man  nie  „na  Kro- 
merizi"  sondern  stets :  na  Kromerizi. 

Wilhelm  Prusinovsky   von  Vickov    (1565  -{-  16.  Juni    1572). 

11.  Correspondenz  des  Bischofs  Wilhelm  Prusinovsky  vom 
Januar  bis  November  1566  durchgängig  in  böhmischer  Sprache. 
Der  Schluss  des  Bandes  oder  die  Correspondenz  vom  December 
fehlt.  Der  Band  zählt  309  Folioblätter.  Da  der  Bischof  Wil- 
helm in  den  ersten  Tagen  des  Januars  1566  an  Herrn  Heinrich 
von  Sternberg  schreibt:  „Yedeti  väm  daväme,  ze  v  nedeli  pristi 
prvni  pfijezd  nas  jako  jiz  potvrzeneho  biskupa  do  Olomiice 
bude,  kdez  podle  starobyleho  porädku  vsecko  knezstvo,  zakov- 
stvo,  oufady,  tolikez  obec  z  mesta  s  procesy  proti  näm  vijiti 
maji;  protoz"  etc.  dto.  na  Kromefizi  v  ctvrtek  ochtab  sv.  Jana 
evangelisti  1566,  so  sieht  man,  dass  die  Sedisvacanz  lange 
dauerte. 

12.  Fortsetzung  der  Correspondenz  vom  Jahre  1567  auf 
264  Folioblättern  vollständig.  Die  Correspondenz  des  Jahres 
1568  fehlt. 
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13.  Fortsetzung  der  Correspondenz  vom  Januar  bis  De- 
eeuiber    1569   auf   193    Folioseiten.    Die    Instruktionen    föü    des 

Bischofs  polnische  Reise  zum  Könige  Sigismund  11.  1569  sind 
sehr  eingehend  und  lesenswerth.  Hier  sind  schon  die  Brief- 
schaften von  hoher  politischer  Wichtigkeit. 

(4.  Fortsetzung  der  Correspondenz  enthaltend  das  Jahr 
1570  vollständig. 

15.  Anfangs  auf  7  Seiten  einige  Pühonen  und  Rechts- 
sprüche, dann  Fortsetzung  der  Correspondenz  vom  Januar  bis 
20.  November  1571. 

16.  Copiar  —  so  hiessen  diese  Correspondenzbücher  des- 
selben Bischofs  a]s  Fortsetzung  vom  Januar  bis  15.  Juni  1572, 
also  bis  zu  seinem  Tode.  Am  Ende  des  Bandes  liest  man: 
rAnno  Domini  1572  feria  secunda  post  (festum)  S.  Viti  R. 
episcopus  Olomucensis  Vilhelmus  de  stirpe  et  prosapia  Wicz- 
kowa  longo  morbo  debilitatus  mortem  obiit,  et  ultimum  vitae 
suae  diem  clausit  comitiali  morbo  enectus." 

17.  Copiar  aus  den  Zeiten  des  Bischofs  Wilhelm  Prusi- 
novsky  signirt  mit  P.  von  350  Folioseiten  von  15(i5  bis  1573. 
Der  Schluss  fehlt.  Für  den  Literatur-Historiker  sind  daselbst 
pag.  53,  58  und  106  Verzeichnisse  von  Büchern,  welche  1567 
in  Mähren  verkauft  werden  durften.  Chroniken,  wie  sie  noch 
heut  zu  Tage  auf  den  Jahrmärkten  feilgeboten  werden,  z.  B.  von 
Brunswick,  der  schönen  Magelone,  Stillfrid,  cteni  Nikodemovo, 
planety,  pod  kterouz  by  se  clovek  narodil,  historya  o  dvou 
mlädeneich  u.  s.  w.  waren  schon  damals  gang  und  gebe. 

18.  Copiar  desselben  Bischofs  die  Zeit  von  1566  bis  1573 
umfassend;  es  ist  dies  die  Fortsetzung  des  früheren  Bandes 
und  zugleich  des  Interregnums.  Unterzeichnet  ist  dieser  Band 
eigenhändig  vom  Hofrichter  Zdenek  Lev  z  Rozmytalu.  Der 
Band  zählt  375  Folioseiten. 

19.  Correspondenzbuch  aus  den  Jahren  1566  bis  1573  ver- 
schiedene Verträge  enthaltend  mit  der  Note:  ad  generalium  in 
Cameralibus  Titulum  I.  Nr.  2,  A.  Beginnt:  Smlouva  mezi  bi- 
skupem  Vilimem  Prusinovskym  a  kapitulou  Brnenskou  strany 
pronajmuti  statku  1566.  Im  Ganzen   176  Folioseiten.  Sjg.  E. 
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20.  Schuldverschreibungen  dos  Bischofs  Wilhelm  Prusi- 
novskv  vom  .Jahre  1568  bis  1  ~> 7 "2 .  Sie  führen  den  amtlichen 
Titel:  wiijisteni/  Die  Löschung  der  bezahlten  Schuld  geschah 
einfach  dadurch,  dass  man  die  Originai-Schuldarkunde  durch- 
schnitt, und  hier  im  Buche  die  Copie  durchstrich.  Nach  diesem 
Codex  zu  urtheilen,  mochten  die  Schulden  des  Bischofs  Wil- 
helm Prusinovsky   bedeutend  gewesen  sein. 

Johann  XIV.  Grodecky  von  Brod  (1572  -j-  6.  Januar  1574). 

21.  Schuldverschreibungen  oder  Copiar  pro  dluhy,  oder 
Eintragung-  der  vom  Bischöfe  „Jan  Grodecky  z  Brodu"  in  den 
Jahren  1572  bis  1573  von  seinem  Vorfahren  übernommenen 
und  selbst  contrahirten  Schulden  und  der  darüber  ausgestellten 
Urkunden.  Eine  gleichzeitige  Hand  bemerkt  zu  diesem  Bande 
auf  der  ersten  Seite:  „Hunc  librum  aeris  alieni  antecessor 
Ouilelmus,  episcopus  Olonmcensis,  suo  successori,  reverendis- 
simo  Ioanni  episcopo  et  venerabili  Capitulo  et  ecclesiae,  suae 
sponsae,  peperit  et  creaverat."  Ungebunden.  Einzelne  Corre- 
spondenzstücke  dieses  Bischofs  sind  zu  lesen  in  den  drei  letzten 
Copiarbüchern  seines  Vorgängers. 

Thomas  Albin  von  Helfenburg  (1574  -J-  10.  März  1575). 

22.  Correspondenz  vom  1.  März  bis  Ende  Deceinber  1574. 
Voran  gehen  einige  Puhonen.  Der  Bischof  notificirt  seine  Wahl 
dem  mähr.  Landeshauptmann  .  .  .  ze  jsem  .  .  .  v  pätek  minuly 
za  biskupa  Olomuckeho  volen  etc.  dto.  v  Olomouci  v  pondeli 
po  preneseni  sv.  Väcslava  na  hrad  prazsky  1574."  —  Nach 
Thomas  eine  zwiespältige  Wahl,  die  erst  durch  kaiserlichen 
und  päpstlichen  Ausspruch  annulirt  werden  musste,  daher  das 
lange  Interregnum. 

Interregnum  vom  März  1575  bis  Februar  1576.  Aus  dieser 
Zeit  sind  keine  Correspondenzbücher  vorhanden. 

Johann  XV.  Mezon  aus  Tele  (1576  f  6.  Februar  1578). 

23.  Copiar  in  Fragmenten  des  Bischofs  Johann  Mezon 
aus  den  Jahren   1576,  1577  und  1578.  Ungebunden. 

24.  Correspondenz  vom  schwarzen  Sonntage  bis  December 
1576.  Der  erste  Brief  trägt  das  Datum:  v  Olomouci  v  pätek  po 
nedeli  smrtne  1576.  Der  Letzte  dto.  na  Kromerizi  v  pondeli  po 
mladätkäch    1576. 

25.  Fortsetzung  der  Correspondenz  vom  Januar  bis  De- 
cember 1577.    Da  der  Bischof  den  6.  Februar  1578  starb,  und 
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sein  Nachfolger  Stanislaus  Pavlovsky  erst  am  11.  Juni  1579 
gewählt  wurde,  entstellt  in  der  Correspondenz  eine  mehr  als 
einjährige  Lücke.  Ergänzt  kann  dieselbe  durch  Band  23  werden. 
Der  Titel  des  vorliegenden  Bandes  lautet:  Kopiär  cesky  listü 
posilacich  v  Jetu  Päne  1577.  Voran  ein  Puhon  des  Bruders  des 
verstorbenen  Bischofs  Thomas  Albin.  Der  Bruder  nennt  sieh  : 
„Jan  Albin  starsi  z  Helfenburku  (also  nicht  Helfenberg)  a  na 
Lostovieniku  bliz  Krumlova  ceskeho."  Derselbe  Puhon  zeigt 
auch,  dass  der  Bischof  vor  der  Ordination  verheirathet  war, 
und  folgende  Söhne  hatte:  Wenzel,  Albin  den  Jüngern,  Christof, 
Johann  den  Jüngern  und  Abraham. 

Interregnum  vom  Februar  1578  bis  Juni  1879.  Die  Cor- 
respondenzbücher  dieser  Zeit  fehlen. 

Stanislaus  II.  Paplovsky  von  Pavlovitz  (1579  -J-  2.  Juni  159*). 

26.  Die  Correspondenz  dieses  ungemein  thätigen  Bisehofs 
beginnt  mit  einem  Schreiben  an  den  mährischen  Landeshaupt- 
mann dto.  na  Krom£rizi  v  sobotu  pred  sv.  trojici  1579.  Damals 
nannte  sich  Pavlovsky  noch  „voleny  biskup  Olomucky,"  weil 
er  erst  den  26.  August  1579  bestätigt  und  den  10.  Januar  1580 
consecrirt  wurde.  Auf  Folio  157  endet  die  Correspondenz  des 
Jahres  1579  „na  Kromerizi  v  stredu  po  mladatkäch."  Mit  Fol. 
165  beginnt  die  Correspondenz  des  Jahres  1580  na  Kromerizi  v 
stredu  pfed  novym  letem  1580  und  endet  auf  Fol.  249  mit  na 
Viskove  v  stredu  po  nedeli  smrtne  1580.  Auf  Fol.  37  ist  ein 
interessantes  Schreiben  des  Bischofs:  „Pänu  Divisovi  Brandi- 
sovi."  dto.  na  Mirove  v  ctvrtek  po  sv.  Jili  1579,  in  welchem 
der  Bischof  erklärt,  dass  er  zuerst  für  seine  Kirche,  und  daun 
erst  für  seine  Verwandten  sorgen  müsse  (vide  Wolny  Kirchen- 
top. I.  77). 

27.  Fortsetzung  der  böhmischen  Correspondenz  von  v  Kro- 
merizi v  ctvrtek  po  nedeli  smrtne  bis  v  sobotu  pred  novym 
letem  1580.  Jetzt  entsteht  eine  Lücke  bis  Januar  1582,  also 
volle  zwei  Jahre ;  kann  zum  Theil  ersetzt  werden  aus  dem 
nachfolgenden  Bande  und  durch  Band  41. 

28.  Copiar  aus  den  Zeiten  des  Bischofs  Stanislaus  Pav- 
lovsky die  Zeit  von  1581  bis  1589  umfassend,  unvollständig, 
beginnt  mit  Fol.  16,  auch  am  Schlüsse  manc.  Enthält  die  voll- 
ständige weltliche  Kanzlei  des  ungemein  thätigen  Bischofs,  als: 
Machtbriefe   zum   Abverkaufe   einiger  unterthäniger   Parzellen, 
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Anlegung  von  Glashütten,  Zunftprivilegien  fflf  Schneider  und 
Schuster,  Veräusserung  und  Hintangebung  von  Oednngen,  be- 
sonders auf  der  Hochwälder  Herrschaft,  Zuweisung  von  Pase- 
ken,  Robotabolition  und  Regelung,  Städteprivilegien  und  Ver- 
träge z.  B.  mit  Wischau,  Heimfallsrecht  u.  s.  w.  durchgängig 
böhmisch.  Die  Signatur  des  Orig.-Codex,  welcher  236  Folio- 
Blätter  zählt,  ist  C. 

29-  Fortsetzung  der  böhmischen  Correspondenz  von  na 
Kromerizi  v  outery  po  noveni  lete  1582  bis  na  Kromerizi  v 
stredu  po  ochtave  sv.  trech  krälü   1583. 

30.  Fortsetzung  der  böhmischen  Correspondenz  mit  dem 
Januar  1583.  Schluss  des  296  Folioblätter  starken  Bandes  mit 
v  stredu  po  sv.  Ondrejii  1583. 

31.  Fortsetzung  der  böhmischen  Correspondenz  vom  Neu- 
jahr 1584  bis  v  sobotu  po  pamätee  mladätek  1584.  Nach  Fol. 
227  ist  ein  Pachtvertrag  von  Chropin   1617  beigebunden. 

32.  Fortsetzung  der  böhmischen  Correspondenz  von  na 
Kromerizi  v  stredu  pred  sv.  trech  krälü  1585  bis  na  Mirove  v 
outery  po  sv.  Janu  Evangel.    1585. 

33.  Copiarium    literarum    missilium,    latine    coDscriptarum 

A.  D.   1586,  episcopatus  vero  Stanislai  .  .  .    anno  septimo.    Mit 

dem  colorirten  Wappen  des  Bischofs  und  der  Jahreszahl   1586. 

Da  dieser  Band    nur    lateinisch    geschriebene   Briefe    und  dies 

nur  an  geistliche  Personen  enthält,  in  den  böhmisch  geführten 

Copiarien  aber  die  Geistlichen  quoad  stricte  ecclesiastica  ganz 

übergangen  sind;  so  schliessen  wir,  dass  neben  der  böhmischen 

auch    eine    lateinische    Correspondenz    geführt    wurde,    welche 

jedoch  mit  Ausnahme  zweier  später  anzuführenden  Bände  nicht 

mehr  vorhanden  ist.  —  Nach  einem  Repertorium  literarum,  in 

hoc  copiario  contentarum,   „seeundum  mensium,  dierum  ac  folio- 

rum  ordinem"    beginnt    der    162  Folioblätter   starke,  am  Ende 

aber  unvollständige  Band  (fehlt  ein  Blatt)  mit  dto.  in  arce  no- 

stra  Miroviensi  die  IV.  Ianuarii   1586   und  endet  mit  Cremsirii 

24.  Decembris  1586. 

34.  Fortsetzung  der  böhmisch  geführten  Correspondenz  auf 
349  Folioblättern  von  na  Mirove  v  pätek  pred  svatymi  rfemi 
kräli  bis  na  Kromerizi  pondeli  den  roku  pomijejiciho   1586. 

35.  Fortsetzung  der  böhmischen  Correspondenz  vom  1.  Ja- 
nuar   bis    letzten    December    1587    auf   328   Folioblättern.  Des 
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Bischofs  Sendung  nach   Pulen  wegen  der  Wahl  dos  Hoch-  und 
Deutschmeisters,  Erzherzog  Maximilian,  zum  Könige  findet  hier 

viele  Belege,  die  zu  beachten  sind. 

36.  Legatio  a  reverendissimo  et  illustrissimo  principe,  Do- 
mino Stanislao  Pavlovsky,  episcopo  Olomucensi  etc.  cum  aliis 
oratoribus  Caesaris  Rudolf!  II.  facta  pro  nova  regis  Poloniae 
post  obitum  regis  Stephani  electione,  qnae  fuit  ad  Varsaviam  in 
castris  anno  1587  celebrata.  Variae  literae,  scripturae  et  res 
gestae  in  hoc  libro  continentur.    Alte  Sig.  A.  8.  N.  367  (?). 

Diesen  Titel  liest  man  auf  den  oranggelben  Pergament- 
Deckeln  des  368  Folioblätter  zählenden  Papiercodex,  in  wel- 
chem in  einer  sehr  guten  Schrift,  doch  von  mehreren  Händen, 
Urkunden  und  Schriftstücke  in  lateinischer,  deutscher,  böhmi- 
scher und  polnischer  Sprache  eingetragen  sind,  welche  sich  auf 
die  Gresand tschaft  des  Bischofs  Pavlovsky,  um  die  Wahl  des  Erz- 
herzogs Maximilian,  Bruders  Kaisers  Rudolf  II.  zum  Könige  von 
Polen  durchzusetzen,  beziehen.  Der  interessante  Codex  bildet 
die  Basis  des  1861  vom  Archivar  E.  v.  Mayer  in  Kremsier  publi- 
cirten  wichtigen  und  gelungenen  Werkes:  des  Olmützer  Bischofes 
Stanislaus  Pavlovsky's  Gesandtschaftsreisen  nach  Polen  etc.  Die 
Schriftstücke  gehen  vom  19.  Februar  1587  bis  15.  Februar  1,588. 
Sehr  viele  hieher  einschlagende,  aber  vom  Verfasser  des  obigen 
Werkes  bereits  benützte  Briefschaften  liegen  in  Fascikeln. 

37.  Fortsetzung  der  böhmischen  (Jorrespondenz  unter  der 
Aufschrift:  „literae  variae"  vom  1.  Januar  bis  v  pondeli  po  sv. 
Mikulasi  1588  auf  203  Folioblättern.  Auf  dem  Vorsatzblatte  ist 
ein  gedrucktes  Wappen  des  Bischofs  und  zwar  mit  einem 
Holzstempel.  Das  Buch  trug  die  alte  Nummer  359- 

38.  Fortsetzung  der  böhmischen  Correspondenz  vom  1.  Ja- 
nuar bis  na  Krornerizi  den  sv.  Jana  Evangelisty  15S9  auf  303 
Folioblättern.  Wichtig,  wie  auch  der  frühere  Band,  für  die 
Zeitgeschichte  wegen  vieler  Correspondenzen  mit  dem  Landes- 
hauptmanne  und  den  Regierungsstellen  in  Mähren.  Das  Wappen 
des  Bischofs  vorangedruckt. 

39.  Fortsetzung  vom  1.  Januar  bis  27.  December  1590  auf 
277  Folioblättern.  Dieser  Band  führt  die  Aufschrift:  Liber  co- 
piarurn  diversarum  rerum,  quae  acciderunt  anno  1590.  Nr.  357. 
Hier  schon  öfter  Argumenta  vor  den  Briefen,  was  bis  jetzt 
nicht  geschah. 
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40.  Copiarmm  literarum  missilium,  latine  eonscriptaram  A. 
I).  f5903  episcopatus  vero  Stanislai  .  .  .  anno  XI.  Der  Schreiber 
dieses  lateinischen  Copiars,  welches  in  jener  eleganten  Latein- 
schrift abgefasst  ist,  welche  damals  besonders  in  Italien  beliebt 
war.  nennt  sieh  Andreas  Muskala  Luhlinensis.  Jeder  Brief  hat 
bereits  sein  vollständiges  A/rgTiment,  wodurch  der  Gebrauch 
dieses  Codex  ungemein  erleichtert  ist.  Er  geht  vom  2.  Jannar 
1590  bis  28.  Deceinber  1591,  enthält  somit  zwei  Jahre,  von 
welchen  das  Jahr  1590  auf  Folio  96  und  das  Jahr  1591  auf 
Folio  197  endet.  Beide  Jahrgänge  haben  getrennte  Inhalrsan- 
zeigen,  die  von  einer  fremden  Hand  angefertigt  sind.  Die  böh- 
mische Correspondenz  des  Jahres   1591  fehlt. 

41.  Copiarium    literarnm    patentium    omnis   generis,   quae 
ex  cancellaria  episCopi  Olomucensis  latina  emanarint.  Sab  felici 
ac  fausto  regimine  atqne    gubernio   Reverendissimi  et  Illustris- 
simi  in  Christo  principis  ac  D.  D.  Stanislai  Pavlovsky,  episcopi 
Olomucensis  etc.  Ab  anno  electiouis  eiusdem  in  episcopum  Olo- 
mueensem     1579    usque    ad    annum   1591.    Dies   der  Titel  eines 
kostbaren  Codex  von  567  Folioseiten,  welcher  uns  die  vollstän- 
dige   lateinische    Kanzlei,    wie    in    weltlichen    so  in  geistlichen 
Dingen  des  Bischofs  Stanislaus  Pavlovsky  aus  den  Jahren  1579 
bis  1591  aufbewahrt.  Investitnrsbriefe  auf  verschiede  Beneficien, 
Ordinations-Zeugnisse,  Ausschreibungen  für  Jubiläen,  Strafsen- 
tenzen   über   Cleriker,    Provisionen,   Literae   formatae   ordinnm 
eollatorum,  recognitio  reliquiarum,  testimonia  honestatis  et  bonae 
vitae,  citationes,  facultates  duobus  patribus  S.  Iesu  concionaudi 
et  haereticos  convertendi  in  dioecesi  Olomucensi  u.  s.  w.  stehen 
neben  Besoldungsnoten  eines  Steinmetzes,  eines  Zimmermannes, 
Kundschaft  eines  Hofbarbierers,  Artikel  und  Ordnung,  wie  sich 
die   Unterthanen  auf  der  Herrschaft  Bautsch  und  Libau  zu  ver- 
halten haben,    Bitte   in  Rom  für  vier    Stiftungsplätze  im  Colle- 
gium  germanicum,    Rudolfs  IL    Fürstentitel   für  den  jeweiligen 
Olmützer  Bischof  und  Festlichkeiten  deshalb  in  Olmütz,  Arbeits- 
contracte    u.  s.  w.     Als    die    Stanislaikapelle    in   der   Olmützer 
Domkirche  vollendet  war,  übertrug  Bischof  Stanislaus  die  Bild- 
hauerarbeit dem  Olmützer  Bildhauer  Georg  Dialdi  um  260  fl., 
den   Gulden    zu    30  Groschen    und    den    Groschen  zu  7  Denar 
gerechnet,  und  die  Malerarbeit  erhielten  am  22.  April  1591   die 
Olmützer  Maler  Bernhard    von   Falkenburg   und   Martin  Maler. 
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Die  ganze  Geschichte  des  hl.  Stanislaus  mussten  sie  nacli  einem 
gegebenen  Thema  um  180  fl.  anfertigen.  Das  nöthige  Grold 
hiezu  gab  man  ihnen  unentgeltlich.  Dies  zur  Ergänzung  des 
Artikels  „Oltnützer  Domkirche"  in  Wolny's  Kirchentopographie. 
Olm.  Erzdiöcese  I.  S.   154. 

42.  Fortsetzung  der  böhmischen  Correspondenz  vom  1.  Ja- 
nuar bis  30.  December  1592  auf  228  Folioblättern.  Die  Auf- 
schrift des  Bandes  lautet:  Kopiar  cesky  listüv  posilacich  leta 
Pane  1592.  Die  Argumenta  fehlen.  Den  Schluss  nimmt  eine 
Instruction  für  den  bischöflichen  Haushofmeister  Cyprian  Karl 
Bielecky  z  Tesnova  ein.  Das  Jahr  1593  fehlt. 

43.  Fortsetzung  der  böhmischen  Correspondenz  vom  31.  März 
bis  letzten  December  1594.  Der  Anfang  fehlt;  der  Band  zählt 
jetzt  252  Folioblätter.  Keine  Argumenta  mehr. 

44.  Fortsetzung  der  böhmischen  Correspondenz  vom  2.  Ja- 
nuar bis  26.  December  1595,  doch  unvollendet,  auf  247  Folio- 
blättern. 

45.  Allerlei  Sendbriefe,  „so  aus  fürstlicher,  bischöflicher 
deutscher  Kanzlei  im  1594  Jahre,  bei  Regierung  aber  des  hoch- 
würdigen, erlauchten  Fürsten  und  Herrn,  Herrn  Stanislai  Pav- 
lovsky  ...  im  15.  Jahre  ausgangen  und  verschickt  sein  wor- 
den," so  der  Titel  des  Bandes,  in  welchem  bis  Folio  80  die 
deutschen  Briefe  vom  1.  Januar  bis  22.  December  1594  und 
vom  Folio  81  bis  Folio  200  jene  vom  7.  Januar  bis  16.  De- 
cember 1595  enthalten  sind.  Sie  behandeln  dieselben  Themata, 
wie  die  böhmische  Correspondenz,  nur  dass  sie  an  Ausländer 
adressirt  sind,  welche   die  Landessprache  nicht  kannten. 

Die  böhmische  Correspondenz  vom  Jahre   1596  fehlt. 

46.  Fortsetzung  der  böhmischen  Correspondenz  vom  2.  Ja- 
nuar bis  29.  December  1597  auf  302  Folioblättern.  Der  letzte 
Band  aus  der  Regierung  des  Bischofs  Stanislaus  Pavlovsky,  er 
starb  am  2.  Juni  1598.  Es  fehlt  demnach  die  Correspondenz 
des  Jahres   1598  bis  Juni  gänzlich. 

Interregnum  vom  Juni   1598  bis  October  1599. 

47.  Kopiar  vselijakych  listüv  posilacich,  patentuv,  zäpisüv 
ktere  se  sbehli  sede  vacante  po  smrti  neboztika  J.  K.  M.  Pana 
Stanislava  Pavlovskeho,  biskupa  Olomuckeho,  za  nize  psanych 
Administratorüv  kneze  Jana  Stiernskeho  z  Stiern,  probosta 
Olomuckeho,  kneze  doktora  Eliäse  Hovoria  z  Yiskova,  probosta 
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Brnensk6ho,  skolastika  Olomurkeho,  kn&ze  LukäSe  Letusa  z 
Telce,  kanovniküv  kostela  01onrnck£ho."  So  der  Titel  dieses 
199  Folioblätter  starken  Bandes,  welcher  mit  dto.  na  hradö 
Olomonckym  v  patek  po  pämatce  sv.  Jana  krtitele  1598  be- 
ginnt, und  Fol.  60  mit  December,  Fol  61  mit  v  patek  den 
noveho  roku  1599  und  139  mit  dem  19.  August  1599  endet.— 
Mit  dem  October  1599  tritt  Kardinal  Dietrichstein  die  Regie- 
rung an. 

Franz,  Fürst  von  Dietrichstein,  Kardinal  (1599  -J*  19.  Sep- 
tember 1636).  Die  Jahre  1600  und  1601  seiner  Regierung  sind 
nicht  vertreten. 

48.  Böhmische  Correspondenz  des  Kardinals  Dietrichstein 
vom  1.  Januar  bis  4.  October  1602  auf  151  Folioblättern.  Ist 
unvollständig;  der  Schluss  des  Bandes  fehlt.  Die  Jahre  1603 
und    1604  haben  keine  Copiare. 

49.  Fortsetzung  der  Dietrichstein'schen  böhmischen  Corre- 
spondenz vom  4.  Januar  bis  23.  December  1605  auf  88  Folio- 
blättern. Fünf  Blätter  am  Schluss  mit  späteren  Eintragungen 
aus  dem  Jahre   1616. 

50.  Fortsetzung  der  böhmischen  Correspondenz  vom 
8.  Januar  bis  30.  October  1606  auf  140  Folioblättern.  Da  aber 
der  Band  157  Folioblätter  zählt,  wurde  der  Rest  zur  Eintra- 
gung der  böhmischen  Schriftstücke  des  Kardinals  von  März, 
April  und  Mai  des  Jahres  1599  benützt.  Bekanntlich  wurde  er 
am  26.  Mai  1599  zum  Bischöfe  erwählt.  Eine  chronologische 
Ordnung  herrscht  in  diesen  Eintragungen  nicht  vor;  das  letzte 
Schreiben  ist  sogar  vom  Jahre  1612. 

51.  Fortsetzung  der  böhmischen  Correspondenz  mit  der 
Aufschrift:  Copiarium  bohemico  idiomate  principis  Francisci 
Cardinalis  a  Dietrichstein,  episcopi  Olomucensis  1615.  Sehr 
hübsch  auf  96  Folioseiten  in  böhmischer  Sprache  geschrieben, 
und  sowohl  Privatsachen  als  Passertheilung  für  seinen  Beicht- 
vater, den  Jesuiten  Dingenauer,  zum  Könige  von  Polen,  als  auch 
Urkundenbestätigungen  z.  B.  für  die  Karthäuser  bei  Olmütz 
betreffend.  Ungebunden. 

52.  „Copiarium  literarum  missilium  latine  conscriptarum", 
so  muss  man  diesen  Band  von  230  Folioblättern  nennen,  welcher 
von  Fol.  1  bis  55  die  lateinische  Correspondenz  des  Jahres 
1612,  von  Fol.  56  bis  97  vom  Jahre  1613,  von  Fol.  98  bis  142 

Üudik.    Kromsier.  U 
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vom  Jahre  1614,  von  Fol.  143  bis  183  vom  Jahre  1(515,  von 
Fol.  184  bis  225  vom  Jahre  1616  und  von  Fol.  22(i  bis  Schluss 
230  das  Jahr  1617,  aber  das  Letztere  nur  als  Bruchstück  in 
6  Briefen  vom  Monate  Jannar  enthält,  indem  die  letzten  Blät- 
ter des  Bandes  verloren  gingen. 

Die  weiteren  Jahre  sind  nicht  mehr  vertreten. 

Johann  XVI.  Ernest  Plateis  von  Plattenstein  (1636  f 
21.  August  1637).  Johann  starb  noch  vor  Bestätigung  seiner 
Wahl  und   hinterliess  keine  Oorrespondenzbücher. 

Leopold     Wilhelm,     Erzherzog    von     Oestei  reich     (1637    y 

20.  November  1662).  Sind  bloss  Bruchstücke  seiner  Correspon- 
denz  vorhanden  als: 

53.  Conceptbuch  des  Lehenstiftes  Olmütz,  angefangen  den 
19.  Juni  1652  und  geendet  S.  422  den  15.  Juni  1653.  Es  ist 
dies  die  vollständige  Kanzlei  aller  empfangenen  und  abge- 
schickten Briefschaften,  Instructionen,  Vorträge,  Grenzstreitig- 
keiten bei  Hochwald  u.  s.  w. 

54.  Conceptbuch  des  fürstlichen  hohen  Stiftes  Olmütz, 
angefangen  den  12.  December  1653  und  geführt  bis  21.  April 
1655.  Zuschriften  des  Administrators  in  temporalibus  an  ver- 
schiedene Personen  unter  dem   Bischöfe  Leopold  Wilhelm. 

55.  Protocoll  des  fürstlichen  hohen  Stiftes  Olmütz,  ange- 
fangen den  23.  April  1655  und  geendet  mit  dem  12.  Novem- 
ber 1656.  Es  ist  dies  die  Fortsetzung  des  vorigen  Bandes,  also 
abermals  Zuschriften  an  den  Bischof  Erherzog  Wilhelm  und 
an  andere  Personen  per  extensum. 

56.  Protocoll  des  Bisthums  Olmütz  bei  Administration  des 
Hocliwürdig  Wohl-  und  Edelgebornen  Herrn  Eliae  Francisci 
Castelle.  Eigentlich  ein  Conceptbuch  aller  aus  der  fürstlichen 
Kanzlei  erlassenen  Schriftstücke  vom  November  1656  bis  3 I.März 
1659-  Eine  gute  Inhaltsanzeige  erleichtert  die  Benützung  dieses 
453  Folioblätter  starken  Codex.  Castelle  war  der  Administrator 
in  temporalibus  des  Fürstbischofs  Leopold  Wilhelm.  —  Die 
Jahre  von   1659  bis    1662  fehlen. 

Karl  I.  Josef,   Erzherzog  von  Oesterreich   (Februar    1663   -j* 

21.  Januar   1664). 

Aus  der  Regierung:  Karls    I.   erhielten  sich    keine    Corre- 

CT  CT 

spondenzbücher. 
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Karl  IL,  Graf  von  Liechtenstein  Kastelkorn  (1664  -j-  23.  L)e- 
cember  169;")). 

57.  Bios  ein  Fragment  eines  böhmischen  und  deutschen 
Copiar-  oder  Conceptbuches  vom  18.  April  1665  bis  December 
1680  auf  671  Folioblattern  erhielt  sich  im  Archive  unter  dem 
Titel:  „Kniha  k  zapisoväni  vselijakych  jak  ceskych  tak  i 
nömeckych  konceptüv." 

Karl  III.,  Herzog  von  Lothringen  und  Baar  (1695,  nach 
Trier  übersetzt  den  5.   Februar   1710). 

Aus  der  Zeit  dieses  Fürstbischofs  fehlen  jegliche  Corre- 
spondenzbücher  im  Archive. 

Wolfgang  Hanibal ,  Graf  von  Schrattenbach  (1711  y 
22.  Juli   1738). 

Durch  die  Fürsorge  der  Gräfin  Kälnoky,  Besitzerin  von 
Prödlitz  in  Mähren,  einer  gebornen  Gräfin  von  Schrattenbach, 
kamen  1853  in  das  fürsterzbischöfliche  Archiv  nach  Kremsier 
40  starke  Folio  -  Bände,  welche  die  Correspondenz  dieses 
Bischofs  vom  Jahre   1694  bis   1722  enthalten. 

Bedenkt  man,  dass  dieser  Bischof,  in  seinen  früheren 
Jahren  Domdechant  in  Salzburg,  seit  15.  September  1711  Fürst- 
bischof von  Olmütz  wurde,  dass  er  den  25.  Mai  1712  zur  Kar- 
dinalswürde erhoben,  bei  den  Friedensunterhandlungen  zu 
Utrecht  als  Deutschlands  Conprotector  thätig  war,  dass  er  vom 
Papste  Klemens  XL  mit  mehreren  heikeligen  Missionen  an 
Kaiser  Karl  VI.  betraut  wurde,  dass  ihn  der  Kaiser  1714  zum 
Gesandten  in  Rom  und  1719  zum  General-Capitän  und  Vice- 
könig  von  Neapel  ernannte,  von  wo  aus  er  1721  den  Papst 
Innocenz  XIII.  zu  Rom  im  Conclave  mitwählen  half,  und  dass 
er  nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  der  Krönung  Karls  VI. 
zum  Könige  von  Böhmen  1722  beiwohnte  und  1725  zum  Pro- 
tector  Deutschlands  und  der  Länder  des  habsburgischen  Hau- 
ses ernannt  wurde  —  bedenkt  man  dies  alles,  dann  muss  die 
Wichtigkeit  der  Schrattenbach'schen  Correspondenz  von  selbst 
in  die  Augen  fallen.  Und  wirklich!  es  wird  kaum  eine  aus 
jener  Zeit  der  Geschichte  anheimgefallene  Persönlichkeit  Deutsch- 
lands, Frankreichs,  Italiens  und  Spaniens  geben,  mit  welcher 
der  Kardinal  nicht  in  Briefwechsel  gestanden  wäre.  Nach  dem 
Jahre   1725  hatte  man  diese  Sammlung,  von  welcher  leider  der 
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Band  VIJ  die  sicilianische  und  Band  VIII  die  holländische 
Correzpondenz  enthaltend,  verloren  gingen,  angelegt,  die  ersten 

fünf  Bände  mit  lateinischen  Buchstaben  A,  B,  C,  D  und  E, 
und  die  nachfolgenden  mit  römischen  Ziffern  von  I  bis  XXXY1I 
signirt,  über  ihren  Inhalt  ein  im  Archiv  noch  vorhandenes 
summarisches  Repertorium  angelegt,  und  demselben  folgenden 
Titel  gegeben. 

„Repertorium,  oder  kürzlich  Anzeigung  über  die  Materie 
und  Inhalt  derer  jenigen  in  Folio  bestehenden,  und  in  braunes 
Leder  auf  die  französische  Art  eingebundenen,  auswendig  aber 
auf  dem  Rücken  entweder  mit  litteris,  oder  mit  numeris  be- 
zeichneten Bücher,  worinnen  vielfältige,  an  ihro  hochfürstliche 
Eminenz,  den  hochwürdigst  durchlauchtigen  Fürsten  und  Herrn 
Herrn  Wolffgaiig,  der  heil.  Rom.  Kirchen  tituli  s.  Marcelli 
Priester-Kardinalen  von  Schrattenbach,  Protectoren  Germaniae, 
Bischofen  zu  Olmütz,  Herzogen,  des  heil.  Rom.  Reichs  Fürsten 
und  der  königlich  böheimbischen  Kapellen  Graffen,  dann  der 
Rom.  Kaiser-  und  Königlich  Katholischen  Majestät  wirklich 
geheimben  Rath  etc.  durch  geraumbe  Jahr  hero  in  allerhand 
Vorfallenheitenemanirte  päpstliche  Bullen,  kayserlicheRescripta, 
Diplomata,  und  andere  Instrumenta,  oder  Schrifften,  wie  nicht 
weniger  von  höchstgedacht-ihro  hochfürstlichen  Eminenz  etc. 
mit  unterschiedlichen  Kardinalen,  königlich-  und  churfürstlichen 
Potenzen,  päbstlich-  und  kayserlichen  Dicasteriis,  legaten,  und 
anderen  ministris,  dann  Ertz-  Bischoff-  und  Bischofflich-  auch 
verschiedenen  anderen  hohen  geistlich-  und  weltlichen-  inn- 
und  ausländischen  Personen  verführte  Correspondenz  -  Brieff- 
schafften  theils  in  originalibus,  theils  in  copiis  verwahrten  sich 
befinden." 

Auf  welche  Weise  die  Eintheilung  und  Registrirung  der 
Briefschaften  und  Dokumente  geschah  ,  möge  der  wörtliche 
Inhalt  des  erwähnten  Repertoriums  darthun: 

Band  sign,  mit  Lit.  A.  Correspondenz  von  anno  1694  bis 
zum  Jahr  1712,  worinnen  auch  die  olmützer  bischöfliche  Wahl, 
und  was  darzu  angehörig,  dann  die  Erhebung  Sr.  hochfürst- 
iichen  Eminenz  zur  Kardinals-Würde  mitbegi'iffen  ist. 

Band  B.  Correspondenz  bis  anno  1712  mit  dem  Marches 
de  Prie,  M.  Constantino,  Meilini,  Battistini,  Merenda,  Dnssini, 
Speetazzi  und   anderen. 
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Band  C.  Correspondenz  bis  anno  1712  mit  allerlei  hochen 
inn-  und  ausländischen  Personaggen  und   Ministem. 

Band  D.  Item  d ergleiche  Correspondenz  mit  allerlei  inn- 
und  ausländischen   Personaggen   l)is  anno    1712. 

Band  E.  Etliche  kaiserliche  Rescripta  aus  der  böheim bi- 
schen Hof-Kanzlei  wegen  der  Differenzien  mit  dem  Dhomb- 
Kapitel  in  Olmütz  von  anno   1713  bis    1721. 

Ein  kaiserliches  ßescript  aus  Neapel  in  favorein  der  ver- 
wittibten  Gräfin  von  Galasch  1719.  Dann  die  Bulla  Tituli  Sti. 
Marcelli  und  das  kaiserliche  Komprotectorats-Diploma. 

Die  mit  römischen  Ziffern  bezeichneten  Gorrespondenz-Bände 

enthalten: 

I.  Kaiserliche  Rescripta,  und  Instruction  aus  der  Reichs- 
Kanzlei  von  anno    1713,    1714  und    1715. 
II.  Ingleichen    kaiserliche  Rescripta  aus  der  Reichs-Hoff- 
Kanzlei  von  anno  1716,   1717,   1718,   1719  und   1720. 

III.  Correspondenz  mit  Ihro  Excellenz,  Herrn  Reichs-Vice- 
Kanzlern  anno    1714,   1715  und    1716. 

IV.  Fernere  Correspondenz  mit  Sr.  Excellenz  Herrn  Reichs- 
Vice-Kanzlern  von  anno  1717,  1718,  1719,  1720  und 
1721. 

V.  Kaiserliche  Rescripta,  in  Puncto  belli  contra  Turcas. 
Dann  materia  primariarum  precum  ex  cancellaria 
Hungarica. 
\  I.  Kaiserliche  Rescripta  aus  der  Hoff-Kanzlei,  item  Corre- 
spondenz, mit  ihro  Excellenz  Herrn  Hoff-Kanzlern, 
Graten  von  Sinzendorf,  und  mit  dem  Fürsten  von 
Trautson. 
^  II.  Correspondenz  mit  dem  in  Sicilien  kommandirenden 
Generalen,  Grafen  von  Mercy,  General  Zumjunghen, 
General  Bonneval,  Herrn  Admiral  von  Bings,  General 
Nesselrod  und  Christen  Commissario.  Dieser  Band 
fehlt  jetzt. 
VIII.  Correspondenz  mit  dem  Grafen  von  Windischgrätz, 
kaiserlichen  Gesandten  in  Holland,  wie  auch  ihro 
Eminenz  Circular-Bericht  an  die  kaiserlich,  inn-  und 
ausländischen  Ministros  des  sicilianischen  Kriegs  halber, 
Correspondenz  mit  dem  Grafen  Windischgrätz,  Herrn 
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von  Benteririeder,  von  Glandorf,  Grafen  von  Staren- 
berg, Bischofen  Erdödi,  Grafen  von  Freitag-,  Baron 
von  Kurzrock,  Grafen  von  Volkra,  Grafen  von  Vir- 
mont,  Grafen  von  Herberstein,  Kommandanten  von 
Segedin,  und  Mehr  anderen.  Auch  dieser  Band    fehlt. 

IX.  Khurfürst  von  Maintz,  Beede  Khurfürsten  von  Trier, 
Kliurfürst  von  Baiern  und  Kölln,  Beede  Khurfürsten 
von  der  Pfaltz,  Herzog  von  Lothringen,  König  und 
Königin  in  Portugal,  König  in  Frankreich,  in  Pohlen 
und  verwittibte  Königin  in  Pohlen. 
X.  Die  kaiserliche  Militär-Instruction  vor  den  Kapitain- 
General  zu  Neapel;  Correspondenz  mit  ihro  Durch- 
laucht, Prinz  Eugenio,  und  Hoff-Kriegs-Rath,  H.  Kam- 
mer-Präsidenten Grafen  von  Malseeg,  von  dreien  Kai- 
serinen Majestäten  unterschiedliche  Schreiben.  Letzt- 
lichen: Etwelche  Briefe,  nemblichen  von  Duc  D'Orleans, 
Duchesse  de  Modene,  Principessa  de  Wallaquie,  Fürstin 
von  Mansfeld,  Fürst  von  Lobkowitz,  Fürst  Anthon  von 
Lichtenstein,  Fürst  Walther  v.  Ditrichstein,  Fürst 
Froben  von  Fürstenberg,  Prinz  Alexander  zu  Württen- 
berg,  Graf  Joseph  von  Wirmb,  Grafen  von  Kaunitz, 
Baron  von  Eckersperg,  wegen  der  Toldischen  Ver- 
lassenschaft, Ihro  Excellenz  Grafen  Zinzendorff,  Obrist- 
Kammer-Herrn,  Feldt  Marschalen  Visconti,  Marggräffin 
von  Baaden. 

XI.  Excellenz  Graff  von  Gallasch,  und  Gräffin  nach  seinem 
Todt,  Herr  Kardinal  von  Sachsenzeitz,  Herr  Kardinal 
von  Schönborn,  Printz  von  Darm  statt,  Gubernator  von 
Mantua,  Pater  Tönenman  kaiserlicher  Beichtvater. 
XII.  Von  Herrn  Ertz-Bischoffen  zu  Saltzburg,  von  Dhomb- 
Kapitel  in  Saltzburg,  und  von  Herrn  Graffen  Louis 
von  Harrach,  Land-Marschalen  zu  Wienn. 
XIII.  Verschiedene  Brieffschaften  von  Ertz-Bischöff  und 
Bischöffen,  auch  mehr  anderen  Geistlich-  und  Welt- 
lichen, als  nemblichen  :  Von  Ertz-Bischoffen  zu  Praag, 
Bischöffen  von  Aychstätt,  Würtzburg,  Trient,  Speyer, 
Passau,  Brüxen,  Augsburg,  Münster,  Freisingen,  Khur, 
Sowino,  (sie!)  Neustatt,  Segna,  Chimsee,  Gurk,  Lawant, 
Laybach,    Seggau,   und    in     der    Wallachei.    Nadasti, 
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Pataky,  Capitul  zu  Pertelsgaden,  Praelaten  bei  S.  Peter 

zu   Saltzburg,   Fürstin   von    I'uchau. 

XIV.  Von  Bisehoffen  zn  Konstanz,  Acta  des  Baron  Frei- 
berg' zu  Rom,  von  Fürsten  zu  Kempten,  von  beeden 
Herrn  Abbten  zu  Fulda  und  S.  (lall.  Item  Schreiben, 
von  etweichen  Kapital-  und  Dhomb  Herren  ausz  dem 
Reich,  nemblichen  von  dem  Dhomb-Kapitul  zu  Aych- 
stätt,  von  Herrn  von  Assenburg,  Dhomb-Probsten  zu 
Paderborn,  von  dem  Dhomb-Kapitul  zu  Trier,  von 
Herrn  von  Tinnen,  Freiherrn  von  Stein,  Suffraganeo 
Constantiniensi,  und  zweier  canonicis  alda.  Von  Abbe 
de  Castellain  de  Liege,  Abbe  de  Gemblan,  und  Herrn 
von  Stimern. 

XV.  Ihro  Excellenz  Graff  von  Scklik,  Obrist-Kantzler  bei 
der  Königlich  Böhaimbiscben  Hoff-Kanzlei.  Item  von 
daselbstig-damahligen  referendariis,  Herren  von  Freien- 
fels und  von  Deblin. 

XVI.  Correspondenz  mit  denen    Ühomb-Herren   zu    Olmütz. 

XVII.  Bericht  und  Schriften   von    der    ollmützerisch-bischöf- 
lichen  Administration  vom  Jahre    (714  bis    1719. 

XVIII.  Ferners  dergleiche  Berichte  und  Schriften  der  ollmützer 
Bisthumbs-Administration.    Vom    Jahr    1719    bis     1722. 
XIX.   Correspondenz  mit  dem  ollmützer    Bisthumbs  Admini- 
stratore  in  Temporalibus,  Herrn  Graffen  von  Üedt. 

XX.   Correspondenz- Brieffe    des    Herrn    Graffen     Otto     von 
Schrattenbach,  so  nacher  Koni  und  Neapel  abgelassen 
worden.   Vom   Jahre   1714  bis   1722. 
XXL  Die  Antwort  Schreiben  von  ihro  hochfürstlichen  Emi- 
nenz an  Herrn  Graffen  Otto    von    Schrattenbach    vom 
Jahr   1714  bis    1722. 
XXII.  Correspondenz  mit  Herrn  Baron  von  Freienfels,  hoch- 
fürstl.  Ollmützer  Bischoffl.  Kammer  Directore,  worun- 
ter auch  mitbegriffen  ist  die  materia  wegen  des  Bewin- 
geschen  Lehen-Gutt  Billowitz,  Item  etwelche  pvotocolla 
von  der  Bisthumbs  Administration  in  Ollmütz. 
XXIII.  Etwelche   Notitien,    von    den     Differenzen     mit    dem 
Ollmützer  Dhomb-Kapitul  und  Würthschafftsangelegen- 
heiten. 
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XXIV.   Von  ihro   hochfürstiliehen  Eminenz  dero    geheimben 
Hoff-,  Staats-  und  Hausangelegenheiten    und    Rech- 


nungen. 


XXV.  Oorrespondenz  mit  Herrn  Graffen  Felix  von  Schrat- 
tenbach. 

XXVI.  Kaiserliche  Rescripta  aus  der  spanischen  Kanzlei  we- 
gen des  ministerii  zu  Rom,  wie  auch  allerlei  Oorre- 
spondenz und    acta  zu  besagten  ministerio  angehörig. 

XXVII.   Allerlei    Correspondentien  und    acta,  betreffend   das 
Romanische  ministerium. 

XXVIII.  Correspondenzien  mit  ihro  Excellenz  Vice-König  zu 
Neapel,  Graffen  von  Taun,  Fürsten  von  Löwenstein, 
zweien  Graffen  von  Coloredo,  Oarolo  Boromaeo  und 
andere. 

XXIX.  Kaiserliche  Rescripta  aus    der    spanischen    Kanzlei. 
Item  die  acta  wegen  des   snbsidii  ecclesiastici;  dann 
die  Oorrespondenz  mit  dem  M.  Perlas,  und  andere, 
die  kayserliche  dispaccio,  dass  sich  ihro  Emminenz 
nacher  Neapel  als  Vice-König  verfügen  sollen. 
XXX.  Kayserliches  Patent   in    einer    Kopia  vor  ihro  hoch- 
fürstliche   Eminenz  als  Vice-König    in   Neapel.    Ein 
päpstliches  Dispensationsbreve    in    puncto    irregula- 
ritatis.    Dann  allerley  materien    das    Neapolitanische 
Gubernium  betreffend. 
XXXI.    Eine  Nota  von  allen  Familien  des  Königreich    Nea- 
polis.     Dann    allerlei    Sachen ,    so    das    daselbstige 
Gouverno  concerniren,    und    die  Oorrespondenz    mit 
dem  Mr.  Mellini. 
XXXII.  Oorrespondenz  auf  Rom  mit   denen   Kardinalen    del 
Indice  und  von  Althann.    Item,  die  acta  Avegen    des 
donativi     deren    sechsmal     hundert     tausend    ducati 
von  Baronaggio    di   Neapoli.    Dann    wegen    Sicilien, 
wie  auch  die  Vice-Königliche  Einkünfften  zu    Nea- 
poli, und  andere  Materien  des  Gouverno  betreffend. 
XXXIII.  Oorrespondenz  von    Neapoli    nacher    Rom    mit    dem 
Kardinalen  Paulucci,  M.  Sardini,  S.  Croce,  Trentini, 
wie     auch     andere     Materien     das    Neapolitanische 
Gubernium  betreffend. 
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XXXIV.  Unterschied  liehe  Anbringen  und  Materien,  das  Gou- 
verno  des  Königreich  Neapolis  betreffend. 

XXXV.  Ein  eigenhändiges  Schreiben  von  ihro  kayserlichen 
Majestät  an  ihro  Eminentz  Kardinalen  von  Schrat- 
tenbach, umb  in  das  conclave  nacher  Rom  zu  gehen. 
Item  die  acta  von  dem  conclave  selbsten,  dann  die 
Correspondenz  nach  dem  vollzogenen  conclave  mit 
ihro  Eminenz  Kardinalen  von  Althann  M.  de  Rialp, 
Ertz-Bischoflen  von  Valenzien  und  D.  Antonio 
Alvarado. 

XXXVI.  Die  Antworten  von  Sr.  hochfürstlichen  Eminenz, 
Kardinalen  von  Schrattenbach,  nach  dem  conclave 
zu  Rom  an  alle  diejenige  ministros,  welche  allererst 
sub  numero  XXXV  benannt  seint  worden.  Dann 
die  Anhaltung'  umb  ihro  Rom.  Kayserlichen  Maje- 
stät allergnädigste  Erlaubniss,  womit  ihro  Eminenz 
hinwiederumben  nacher  Teutschland  zurück  kheren 
könnten,  auch  andere  Materien  betreffend. 

XXXV  IL  Allerlei  Rechnungen,  nemblicheu  von  der  Reis  in 
Wällisch-Land  im  Jahre  1714.  Von  der  Zuruck- 
reis  nacher  Teutschland  aus  Neapel  und  Rom  und 
von  der  Praager  Reis  aus  Gelegenheit  der  alda  ab- 
gewesten  königlichen  Krönung. 

Mit  Kardinal  Schrattenbach  hören  die  Correspondenz- 
Bücher  der  Olmützer  Bischöfe  auf.  Zählt  man  zu  den  57  Num- 
mern der  älteren  Correspondenzbücher  die  40  Bände  Schrat- 
tenbachiana,  dann  bewahrt  das  Kremsierer  fürsterzbischöfliche 
Archiv  97  Nummern  dieser  hochwichtigen  Geschichtscjuelle, 
welche  die  Zeit  von  1534  bis  1722  umfasst.  (Dahin  ist  zu  be- 
richtigen, was  D'Elvert,  Historische  Literatur-Geschichte  von 
Mähren  S.  45  und  479,  dann  im  3.  Hefte  S.  89  und  im  6.  Hefte 
S.  248  der  histor.-statistischen  Section  in  Brunn,  ferner  Wolny, 
Kirchen-Topographie,  Olmütz  I.  Vorrede  S.  VI  und  im  Bande 
VI.  S.  39  der  Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wis- 
senschaften in  Wien,  über  diese  Correspondenzbücher  geschrie- 
ben haben). 
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B.  Diplomatare  and  Irkniidensaminlungcn. 

I.  Pergament-Codex  von  154  Blatt  in  gr.  4.,  stark  be- 
schnitten in  braunen  mit  Messing  beschlagenen  Deckeln  und 
Spangen  aus  dem  16.  Jahrhundert.  Dieser  Codex,  seit  dem 
17.  Jahhunderte  unter  die  Lehenquaternen  gereiht,  enthält 
auf  fol.  M.  I  bis  fol.  M.  VII  die  ältesten  Verzeichnisse 
der  zur  Olmützer  Kirche  gehörigen  Vasallen  und  die  vom 
Bischöfe  Bruno  desshalb  ertheilten  Lehensbriefe  fast  voll- 
ständig. Dies  der  Grund  seiner  Einreihung  unter  die  Lehen- 
quaternen, zu  denen  der  Codex  jedoch  nicht  gehört.  Das 
Vasallen-Verzeichniss  stammt  entweder  aus  den  Zeiten  des 
Bischofs  Theodorich  (1281  —  1302),  also  Brunos  Nachfolgers, 
welcher,  wie  bekannt,  das  Olmützer  Lehenswesen  begründet, 
aber  auch  ausgebildet  hatte,  oder  aus  den  Zeiten  Conrads  I. 
(1316 — 1326).  Im  Grunde  ist  der  Codex  das  älteste,  im  Archive 
vorliegende  Copiar,  welches  in  den  früheren  Jahrhunderten 
häufig  als  „Exemplare  privilegiorum"  citirt  wird.  Mehrere 
Hände  haben  an  demselben  bis  in  die  zweite  Hälfte  des 
15.  Jahrhunderts  geschrieben.  Angelegt  und  zum  grösseren  Theile 
ausgefüllt  ist  der  Codex  im  14.  Jahrhund.,  vielleicht  unter  der 
Regierung  des  Bischofs  Johann  VI.  Wolek  (1334 — 1351),  wess- 
halb  auch  darin  Urkunden  des  13.  und  14.  Jahrhund,  die  zahl- 
reicheren, aber  auch  die  wichtigsten  für  das  Olmützer  Bisthum 
sind.  Sie  beziehen  sich  sowohl  auf  die  Privilegien,  als  aiich 
auf  den  Länderbesitz.  Bedenkt  man,  dass  die  Seite  in  der  Regel 
30  bis  40  enggeschriebene  Zeilen  hat,  so  kann  man  bei  einer 
so  hohen  Blattzahl  leicht  auf  die  Menge  der  hier  niederge- 
legten Urkunden  schliessen.    Indicirt   sind  blos    166  Urkunden. 

Die  Folirung  des  Codex  ist  eine  ganz  ungewöhnliche. 
Jedes  Blatt  ist  in  der  Mitte  mit  einem  grossen  lateinischen  rothen 
Buchstaben  bezeichnet.  Jeder  Buchstab  wiederholt  sich  8mal, 
weil  jede  Lage  aus  8  Blättern  besteht.  Die  Nummer  des  Blat- 
tes in  der  Lage  gibt  eine  römische,  gleichfalls  rothe  Ziffer  an. 
Bis  Fol.  M  VIII.  durchgängig  von  einer  Hand,  geht  diese 
Numerirung;  der  Gleichartigkeit  und  des  leichteren  Citirens 
wegen  wurde  in  neuester  Zeit  die  Folirung  gleichfalls  mit 
Buchstaben  fortgesetzt.  Das  letzte  Blatt  hat  T.  I.  Nicht  nume- 
rirte  Blätter  stehen  am  Anfange  des    Codex    acht,    zuerst    ein 
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leeres  Vorsatzblatt,  worauf  mit  einer  Hand  des  18-  Jahrhun- 
derts: Ad  episcopalium  titulum  11.  Nr.  20.  ß.  —  alte  Archivs- 
Signatur  — ,  darauf  konnnt  auf  4  Blättern  ein  Index  der  im 
Codex  eingetragenen,  doch  keineswegs  chronologisch  geord- 
neten Urkunden  mit  Bezugnahme  des  Folio,  wo  sie  im  Codex 
stehen.  So  weit  die  erste  Hand  reicht,  und  sie  reicht  bis  Fol. 
M.  VIII.  Jahr  1339,  stammt  von  ihr  auch  der  Index,  die  Fort- 
setzung gehört  einer  viel  späteren  Hand  an.  Die  letzten  3  Blät- 
ter enthalten  5  Copien  mit  einer  Hand  des  14.  Jahrhund., 
darunter  eine  vom  mährischen  Markgrafen  Jodok  über  Auer- 
schitz  dto.  Brunae  1370. 

Die  Urkunden  selbst  reichen  von  Heinrich  Zdik  bis 
Prothasius  von  Boskovitz.  Aus  dem  15.  Jahrhunderte  sind  jedoch 
blos  5  Urkunden  von  den  Jahren  1412,  1413,  1428,  1460  und 
1463  vorhanden,  die  zahlreichen  des  14.  Jahrhunderts  enden 
mit  1393.  Damals  regierte  Bischof  Nicolaus.  In  böhmischer 
Sprache  ist  nur  eine  einzige  Urkunde,  das  Dorf  Cechowitz 
betreffend,  eingetragen.  Sie  ist  datirt  in  Olmütz  1412  tu  stredu 
pred  sv.  Havlem.  Sehr  zu  beachten  und  mit  dem  Originale 
des  Olmützer  Metropol.-Kapitels  zu  vergleichen  wäre  der  Orts- 
namen wegen  die  undatirte  Uebertragungsurkunde  des  bischöf- 
lichen Sitzes  von  St.  Peter  zu  St.  Wenzel  in  Olmütz  unter 
dem  Bischöfe  Heinrich  Zdik  (fol.  C.  I.  IL  und  III.)  mit  der 
Aufschrift:  „Inventarium  villarum  ecclesiae  Olomucensis"  und 
dann  die  Diplome,  welche  sich  auf  Podivin  beziehen  Fol. 
B.  IL  und  C.  III. 

IL  „Urbarium,  sive  regesta  et  signatura  Status  ecclesiae 
collegiatae  Cremsiriensis  omniumque  illius  reddituum,  pro- 
ventuum,  censuum  et  quorumlibet  fructuum  ac  gratiarum,  nee 
non  expensarum,  onerum  et  obligationum  tarn  praepositi  ac 
aliorum  eiusdem  ecclesiae  membrorum  et  ministrorum.  Col- 
lecta  et  conscripta  opera  et  impensis  Laurentii  Zwetteri, 
eiusdem  ecclesiae  praepositi  anno  1619."  Ein  vollständiges 
Diplomatar  der  Kremsierer  Collegiatkirche  zu  St.  Mauritz  mit 
einem  förmlichen  Inventar  der  Kirche  und  mit  Angabe  der  in 
derselben  gemachten  Stiftungen,  der  Reihenfolge  ihrer  Pröbste, 
Dechante  und  Kanoniker,  der  Einnahmen  und  Ausgaben  der 
Würdenträger  und  ihrer   Verpflichtungen,    kurz    ein    vollkom- 
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menes  Material  für  eine  Geschichte  dieser  vom  Bischöfe  Bruno 
1266  gestifteten,  von  Stanislaus  Thurzo  1540  erneuerten  und 
von  Stanislaus  Pavlovsky  1598  von  neuem  bestifteten  Kirche. 
Da  einige  Zinsungen  der  Nonnenabtei  zu  Pustomer  hieher 
übertragen  wurden,  gibt  der  Compilator  eine  Uebersicht  der 
letzten  Tage  der  Abtei.  Die  späteren  Einzeichnungen  gehen 
bis  1639,  und  da  mau  diesem  Codex  von  148  Fol.  Rechtskraft 
beimass,  steht  Fol.  140:  „Novum  argumentum  fundationis  de 
anno  1772  pro  capitulo  collegiatae  ecclesiae  ad  S.  Maritium 
Cremsir. " 

III.  ,.ProtocoIlum  conventus  Cremsiriensis  ad  sanctissimam 
Trinitatem  Ord.  St.  Francisci  Reformatorum  ex  ordinatione 
provinciae  Bohemiae  sti  Venceslai  ministri  Provincialis  P. 
Gondisalvi  Richter.  Anno  1745."  Auf  603  Folioseiten  ist  dieses 
Hausprotocoll  der  Franciscaner  in  der  Vorstadt  Oskol  zu 
Kremsier  nach  mehreren  Rubriken  angelegt.  Diese  Rubriken 
sind:  1.  Chronicon  conventus  ex  notatis  aliisque  Provinciae 
monumentis  et  oculari  inspectione  compilatum  per  P.  Bernar- 
dum  Saunig,  ministrum  Provincialem  anno  1678.  Er  sagt,  dass 
schon  1606  die  Franciscaner  innerhalb  der  Stadtmauern  zu 
Kremsier  eine  fixe  Ansiedlung  hatten,  dass  aber  das  Convent 
ad  s.  Trinitatem  erst  1620  feierlich  eröffnet  wurde.  2.  Fun- 
dationem,  seu  deputatum  conventus  concernentia.  Die  Funda- 
tion stammt  vom  Kardinal  Dietrichstein.  Die  Verzeichnisse 
gehen  bis  1777.  3.  Extructa  aedificia  et  reparabilia  conventus. 
4.  Fundationes  et  obligationes  conventus.  Sie  gehen  von  1707  an 
bis  1773.  5.  Benefactores  conventus  von  1678  an.  „Anno  1719 
accrevit  alba  casula,  auro  intexta  et  dives,  ex  liberal itate  peril- 
lustris  dominae  Lichnowskianae  ex  Traubek".  6-  Memorabilia 
conventus,  darunter  Copia  fundationis  Patrum  piae  scholae 
Cremsirii  vom  J.  1687  und  unterschiedliehe  kaiserliche  und 
Consistorial-Decrete.  7.  Collecturae  conventus.  Angabe  der  Orte 
minoris  et  maioris  districtus,  in  quibus  fit  mendicatio  frumenti, 
butyri,  altilium  et  ovorum,  dann  foeni  et  cerevisiae.  Es  war 
dies  ein  merkwürdig  klug  ausgedachtes  System  des  Termi- 
nirens oder  Betteins  in  einem  Umkreise  von  4  Meilen.  8.  Mi- 
scellanea,  darunter  Fol.  595  eine  „Relatio,  quid  actum  sit 
Cremsirii  et  in  conventu    nostro    tempore    Borussicae    persecu- 
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tionis,  adscripta  per  magistrum  Provineialem,  Paulum  Richter, 
tunc  temporis  Cremsirii  Quardianuni.  Anno  1 74'2.*i  Die  Preussen 
waren  in  Kremsier  vom  12.  Februar  bis  13.  April.  Da  der 
Compilator  dieses  Protoeoll  ..Pars  I.  Archivii  conventus  Crem- 
siriensis"  nennt,  so  scheint  noch  ein  Pars  II.  existirt  zu 
haben.  —  Das  Buch  verdient  für's  Landesarchiv  copirt  zu 
werden  Die  „Relatio"  Hess  ich  im  Archive  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften    1869  abdrucken. 

IV.  „Discussio  pririlegiorum  episcopalium  ecclesiae  cathe- 
dralis  Olomucensis."  Papier-Codex  des  17.  Jahrhunderts  in  Folio. 

Der  ungenannte  Verfasser  sucht  auf  Grund  kaiserlicher 
Bestätigungen  von  älteren  Privilegien  folgende  Gerechtsamen 
des  Bisthums  Olmütz  nachzuweisen:  1.  Unterschiedliche  Fun- 
dationen des  Stiftes  Olmütz.  2.  Die  Dependenz  des  Bischofs 
vom  Könige  in  Böhmen.  3.  Die  Immunität  des  mährischen 
Clerus.  4.  Das    Recht,    Zölle     aufzurichten    und     einzunehmen. 

5.  Die   Gerechtigkeit,    Münzen    zu    schlagen    \mä    zu    prägen. 

6.  Die  Gerechtigkeit  wegen  Aufnahme  der  Juden.  7.  Die 
bischöflichen  Lehen  und  8.  das  Recht,  unbewegliche  Güter  zu 
acquiriren.  —  Diese  Erörterungen  scheinen  einem  amtlichen 
Bedürfnisse  im  Jahre  1664  entstanden  und  1666  in  diesen  Codex 
eingereiht  worden  zu  sein,  lassen  aber  in  ihrer  Gründlichkeit 
vieles  zu  wünschen  übrig.  Hajek's  böhmische  Chronik  galt  als 
Hauptbeweis.  —  Stammt  aus  Ceroni's  Sammlung*. 

V.  Deduction  der  dem  Bisthume  zu  Olmütz  gebührenden 
Rechte  sammt  Allegaten  an  den  Kaiser  Leopold  I.  im  Jahre 
1690  vom  Bischöfe  Carl  von  Liechtenstein  abgeschickt,  worin 
sich  auf  eine  ähnliche  Schrift  vom  J.  1666  bezogen  wird.  Im 
Ganzen  richtig.  Dabei  sind  die  von  der  Regierung  gegen  die 
Ol  mützer  Privilegien  erhobenen  Bedenken  und  ihre  Wider- 
legung. Sig*.  Deductiones   iurium    episcopatus    Olomucensis.    A. 

VI.  „Privilegia  episcopatus  et  Capituli  Olomucensis."  Als 
Signatur  trägt  dieser  Codex:  ad  Episcopalium  titulum  II.  Nr.  19 
B.  Es  sind  hier  die  Copien  von  51  kaiserlichen  und  mark- 
gräflichen Privilegien  vorhanden,  welche  die  Zeit  von  1144  bis 
1663  umfassen,  und  grossentheils  als  Originale  im  Archive  hier 
in  Kremsier  oder  in  Olmütz  erliegen.  Das  Copiar  von  320  Fol. 
mag  um    1663  angelegt  worden  sein. 
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VII.  Li  her  curiosorum.  Wir  könnten  die  darin  enthaltenen 
Zeitungsnachrichten  so  nennen,  weil  sie  von  den  wichtigsten 
Ereignissen  der  Jahre  1672,  1673  und  1674  sprechen.  Vorzüg- 
lich ist  Polen  ihr  Gegenstand.  Auf  S.  39  liest  man  die  Rela- 
tion über  die  Installation  des  Hoch-  und  Deutschmeisters  von 
Ampringen  als  Grubernator  von  Ungarn  24.  März  1673.  Im 
Ganzen  160  Folioseiten. 

VIII.  „PHpisov^  nadani  na  svobodsvi  rycht  vysadnich,  a 
predkem  na  statku  Hukvaldskem,  a  tez  pri  jinlch  leta  1555."  Auf 
125  Folioseiten.  Privilegien  für  Erbrichter  und  andere  Unter- 
thanen  der  Olmützer  Kirche  aus  verschiedenen  Jahren.  Der 
grössere  Theil  bezieht  sich  auf  die  ünterthanen  der  Herrschaft 
Hochwald.  Geschrieben  von  verschiedenen  Händen  um  1555. 
Sig.  9.  Dabei  unterschiedliche  lose  Schuldbriefe  aus  dem  Jahre 
1578  und  ffg.  Ungebunden. 


C.  Rentamts-  und  Waiseiiprotocolle. 

IX.  .. Makularni  registra  horenska  vinohradny  biskupskych 
v  Polesovicich,  zalozena  roku  1693"  —  Weinbergs-Register  von 
Polesovitz.  Nachdem  zwei  Urkunden  —  Abschriften  über  den 
rechtlichen  Besitz  des  Weinzehends  für  die  Olmützer  Bischöfe 
aus  dem  Polesovitzer  Gebirge  vom  Jahre  1555  vorangeschickt 
werden,  zerfällt  der  268  Folioblätter  starke  Band  in  zwei 
Theile;  der  erste  Theil  enthält  die  grundbücherliche  Vormer- 
kung der  bischöflichen  Weinberge  in  Polesovitz:  Hora  ruzena, 
stara,  peklo,  sislovä,  oujezdy  und  sladkä;  der  zweite  Theil: 
hora  novosädy,  slinky,  zadni  novosädy,  novä  slunecnä  und 
freiunkovä.  —  Für  die  Geschichte  des  mähr.  Weinbaues  sehr 
zu  beachten. 

X.  Rentamts-Register  der  Herrschaft  Hochwald  mit  der 
Aufschrift:  „Leta  1581  na  milostive  poruceni  vysoce  dustojneho 
v  Bohu  Otci,  knizete  a  päna,  pana  Stanislava  Pavlovskeho,  z 
Bozi  milosti  biskupa  Olomuckeho  etc.  jsou  tato  Registra  hlavni 
düchodni  panstvi  Hukvaldskeho  z  novu  i  s  platy  v  nove  nyni 
za  panovani  jeho  Milosti  knizeci,  pH  tom  panstvi  privedena, 
obnovena  a  se})sanä,  a  to  se  stalo  za  ouradu  urozeneho  vladyky, 
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pana  Valentina  Pavlovsköho  z  Pavlovic,  ty  casi  ourednika,  a 
Ondi-eje  Fabianova,  pisare  duehodniho,  ]>anstvi  Hukvald.skeho." 
Wir  sehen  aus  diesen)  Titel,  dass  ein  Rentenbuch  der  grossen 
Herrschaft  Hochwald  vor  uns  liegt,  in  welchem  nach  den  zur 
Herrschaft  gehörigen  Ortschaften  nicht  nur  die  Verpflichtun- 
gen der  Unterrhanen,  was  sie  an  Geld,  Getreide,  Geflügel  und 
Eier  der  Obrigkeit  zu  entrichten  haben,  sondern  auch  die 
Rechtstitel  verzeichnet  stehen,  auf  welche  sich  die  verschie- 
denen Verpflichtungen  und  Giebigkeiten  stützen  ,  wesshalb 
auch  dieser  Band  als  Hochwalder  Urkundenbuch  im  Archive 
geführt  wird.  Er  zählt  279  Folioblätter.  Von  Fol.  251  an  sind 
Privilegien  und  Begabungen  der  Städte  Ostrau,  Freiberg  und 
Braunsberg.  Bei  den  Maierhöfen  Fol.  221  und  ffg.  ist  auch  die 
Art  und  Weise  der  Bearbeitung  angesetzt,  was  für  die  Ge- 
schichte der  Landwirthschaft  in  Mähren  von  Bedeutung  ist. 

Von  diesem  Bande  ist  ein  gleichzeitiges  Duplicat  von 
863  Folioblättern  vorhanden,  welchem  jedoch  beigebunden  ist 
ein  Verzeichniss  der  vom  Jahre  1578  bis  1597  von  den  Bräu- 
häusern der  Hochwälder  Herrschaft  dem  Kaiser  entrichteten 
Biersteuer.  Der  Rentamtsschreiber  von  Hochwald,  Andreas 
Fabian  (sie),  nennt  dieses  Verzeichniss:  Kvitancii  na  posudny 
J.  M.  Cisai'ske  z  pivovärü. 

XI.  Empfang  und  Atisgabe  unterschiedlicher  Contributions- 
und  Tranksteuergelder  vom  1.  Januar  1640  bis  20.  Juni  1654 
im  Brünner  Kreise. 

XII.  ..Allerhand  Wirthschaft-  und  anderer  Sachen  Buch, 
dem  fürstlichen  hohen  Stift  Olmütz  gehörig"  vom  21.  Februar 
1651  bis  7.  Juni  1652  auf  689  Seiten.  Im  Grunde  ein  Concept- 
Buch  oder  Copiar  wie  das  frühere. 

XIII.  Grundbuchs-  und  Waisenregister  des  Dorfes  Desna 
angefangen  mit  dem  Jahre  1579  und  geführt  bis  1630.  Die 
Aufschrift  lautet:  ,.Leta  Pane  1579  z  porueeni  J.  M.  urozeneho 
Pana,  pana  Jana  Stose  z  Kamenic  a  na  Bränici  a  Litultovicich 
jsou  tyto  Reystra  obecui  zapisovani  gruntü  a  näpadüv  siroteich 
v  dedine  Desnem  zaeate,  tak  aby  poradnö,  jakz  kdo  sedi,  grünt 
podle  gruntuv,  totiz  pH  kladeni  penez,  komuzby  jake  nälezeli, 
se  vypisovati  mohlo"  etc. 
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D.   Anderweitige  Codices. 

XIV.  „Liber  ereotionura  et  fundationum  altarium  ab  anno 
1482  nsque  ad  annnm    1552."   Papier-Codex  von  243  Fol. Blatt. 

So  wie  der  weltliche  Besitz  und  dessen  Veränderung'  in 
der  von  Karl  IV.  angelegten  Landtafel  seine  Begründung 
und  Evidenz  suchte,  so  die  geistlichen  Stiftungen  in  den  durch 
die  Officialen  und  Notare  der  Consistorien  geführten  soge- 
nannten Erections-Büchern,  welche  nichts  anderes  sind  als  die 
amtliche  Evidenzhaltung  der  in  und  für  die  Kirchen  geinach- 
ten Altarstiftungen,  wesshalb  die  vollständigen  Stiftungsbriefe 
in  Form  von  Notariats- Urkunden  daselbst  eingetragen  wurden. 
Das  tiefe  Mittelalter  hatte  bereits  solche  Bücher,  und  Böhmen 
ist  so  glücklich,  selbe  bis  in:s  14.  Jahrhundert  hinauf  zu  ver- 
folgen. In  Mähren  kennt  man  nur  den  vorliegenden  Codex, 
welcher  übrigens  nicht  blos  die  Urkunden  über  Altarstiftungen 
enthält,  sondern  auch  über  die  Augmentationes,  incorporationes. 
Tiniones  und  dismembrationes  beneficiorum  ecclesiasticorum.  Der 
mährische  Topograf,  Gregor  Wolny,  hat  in  seiner  mähr.  Kir- 
chentopographie von  diesem  Codex  einen  umfassenden  Gebrauch 
gemacht.  Bis  zum  Jahre  1839  lag  er  in  der  Olmützer  Consi- 
storial-Registratur,  wohin  er  auch  eigentlich  gehört. 

Auf  einem  festen  Papiere  mit  der  dem  Beginn  des 
16.  Jahrhunderts  eigenthümlichen  kleinen  und  gedrängten 
Schrift  ward  dieser  Codex  unter  der  Regierung  des  Bischofs 
Stanislaus  Thurzo  angelegt  und  von  verschiedenen  Händen 
fortgesetzt.  Stets  9  Folia  bilden  eine  Lage,  die  statt  der  Pagi- 
nirung  am  untern  Rande  mit  Buchstaben  und  arabischen  Zif- 
fern bezeichnet  ist,  so  dass  das  letzte  Blatt  mit  CC.  6.  numerirt 
erscheint.  Von  der  Masse  der  Urkunden  kann  man  sich  eine 
Vorstellung  machen,  wenn  man  bedenkt,  dass  jede  Seite  45 
bis  50  Zeiten  zählt  und  nahezu  an  480  Seiten  beschrieben  vor- 
kommen (Nach  R.  7.  sind  9  Blätter  und  nach  V.  4  abermals 
7  Blätter  leer). 

Die  erste  eingetragene  Urkunde  ist  „  Augmentatio  censuum 
altaris  saneti  Laurentii  in  Oppavia"  ohne  Datum.  Die  zweite: 
,,Altare  s.  Crucis  ac  sanetorum  Valentini  et  Margarethae  in 
ecclesia  parochiali  s.  Iacobi  in  Bruna"  dto.  Olmoucii  1482,  die 
vero  26.  Novembris.  Die    dritte:    „Altare   s.  Barbarae  ecclesiae 
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l>nrochi;ili,s  in  Musehau  dtp.  Qlomucii  1482,  die  9«  Noveriibrisa. 
Weiter:  „Ordiuatio ,  seu  fundatio  quaru/mdam  missarum  in 
Sehelsjtz"  dto.  Olom.    I4b3  die   12.  Maren   u.  s.  w. 

Die  Kirchen,  welche  hier  ihre  Altars-Erectiohs-Instru- 
menta  haben,  sind:  Auspitz,  Brunn  (mit  27  Altarstirfcungen,  die 

Errichtung  des  Altars  der  heil.  Kyrill  und  Method  in  der 
jetzigen  Domkirebe  vom  J.  1491);  Boskövitz,  Budwitz,  Czulba(V), 
Jägerndorf,  Deschen  (sie),  Eibenschitz,  Gnrdan,  Hnojitz,  Höstra- 
ditz,  Hradisch,  Hnlcin,  Jamnitz,  Igläu,  Jiritz,  Kostl,  Koberitz 
(Kobrovitz),  Kannitz,  Knnovitz,  Littau,  Leobschitz,  Lautschitz 
(Langas?),  Lutgei-ovitz  incorporirt  mit  Hulein,  Musehau,  Müg- 
litz,  Mödritz,  Median,  Nikolsburg,  Neustadt,  Deutsch-Neukirch, 
Olmütz  am  Dom  17,  bei  St.  Mauritz  27,  Mutter-Gottes-Kirche  4, 
St.  Peter  3,  St.  Blasius  4,  Rathhaus-Kapelle  1  Altarstiftung, 
und  iii  der  Vorstadt  Goschikl  (sie!)  genannt  „ereetio  capellae 
ss.  Felicis  et  Adaueti",  Troppau  mit  12  Stiftungen,  Pohrlitz, 
Pausram,  Pergen,  Rudolz,  Rakwitz  „Capeila  s.  Andreae  ab 
eeclesia  in  Kostl  dimembratur  et  anno  149H  in  parochialem 
erigitur;  ins  patronatus  autem  reservatur  canonico  praebendato 
Olomucensi".  Sehelsitz,  Steierbitz,  Tischnowitz,  Tele,  Tajax, 
Neutitschein,  Tasvitz,  Wisternitz,  Wagstadt,  Waltherowitz  und 
Znaym   mit  8  Altarstiftungen. 

Der  Einband  mag  aus  dem  Jahre  1802  stammen,  als 
Anton  Ludwig  Weiss  Auditor  und  Secretär  im  Olmützer  Con- 
sistorium,  ein  alphabetisches  Repertorium,  welches  dem  Codex 
angeliängt  ist,  über  die  daselbst  enthaltenen  Urkunden  ange- 
legt hatte. 

XV.  Liber  electionum  et  collationum  variarum.  Auf  472  Fo- 
lioseiten sind  die  vollständigen  Actenstücke  eingetragen  der  ver- 
schiedenen beim  Olmützer  Domkapitel  und  in  den  Klöstern 
der  Augustiner- Chorherren  vorgefallenen  Prälaten- Wahlen, 
als  des  Olmützer  Domdechants  Elias  Franciscus  Castelle  1672 
und  das  Jahr  darauf  des  Johann  Franz  Freiherrn  von  Poppen; 
des  Domprobstes  Orlik  1695,  welcher  1689  die  Custodie  er- 
hielt. Weiter  sind  da  Investituren  über  die  Scholasterie,  die 
Archidiaconate  in  Olmütz,  Znaim  und  Troppau,  das  Rectorat 
bei  St.  Anna,  dann  eine  Collatio  eanonicatus  Olomucen  1729. 
Von  den   Augustiner-Chorherren-Stiften   sind    hier    die    Wahl- 

D  u  d  i  k.  Kremsier.  * 
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acte  der  Probste  von  Allerheiligen  zu  Olmtitz:  Bernard  Cruci- 
ger  1667,  Ambros  Augustin  Engelmann  1685,  Bernard  Maier 
1717  und  Alexander  Krbor  1722;  von  Sternberg:  Johann  Adam 
Jäger  von  Reutt  1672  und  Patricius  Lehmann  1715;  Fnlnek: 
Augustin  Paul  Irmler  1684,  Johann  Ignatz  Giebel  1698,  Gott- 
fried Tham  1694  und  August  Schmied  1698.  —  Es  scheint 
dies  ein  Formular  für  Schriftstücke  ähnlichen  Inhalts  gewesen 
zu  sein. 

XVI.  „Register  pamätni  rokuv  a  jinych  rozepri  lidskych, 
ktere  se  pred  ouradem  rychtärskym  zbihaji.  Za  ouradu  a 
spravovani  pana  Petra  Odei*yka,  ty  case  rychtäfe  Kromerizskeho 
leta  1558."  Die  Eintragungen  gehen  bis  1564.  Meistens  Klagen 
wegen  nicht  gezahlter  Schuldforderungen  und  wegen  Diebstahls. 

XVII.  „Relatio  peractae  visitationis  anno  D.  1677  per  vica- 
rium  generalem  Iohannem  Iosefum  comitem  Breuner  arehidia- 
conatus  Znoymensis,  in  quo  comprehenduntur  hi  sex  deeana- 
tus:  Znoymensis.  Hosterlicensis,  Slabonicensis,  Telczensis,  Tre- 
biczensis  et  laromericensis."  Die  Grenoral-Visitation  dauerte  vom 
5.  Juli  bis  11.  August  und  war  auf  Befehl  des  Bischofs  Karl 
von  Liechtenstein  durchgeführt  und  von  P.  Hladil,  Notar  dieser 
Visitation,  mit  aller  Umständlichkeit,  als  Beschreibung  der 
Kirchen,  ihrer  Kleinodien  und  Paramente,  Angabe  des  Wit- 
thums,  eingepfarrter  Kirchen  u.  s.  w.  in  dieses  Buch,  welches 
299  Folioseiten  zählt,  eingetragen. 

XVIII.  „Relatio  peractae  visitationis  generalis.  Pars  secunda, 
continens  archidiaconatum  Olomucensem,  in  quo  quinque  deca- 
natus  visitati  fuerunt:  Neostadiensis,  Schönbergensis,  Zwitta- 
viensis,  Moravo-Treboviensis  et  Müglicensis."  (Decanatus  ruralis 
Olomucen  visitandus  remanet.)  Die  General-Visitation  dauerte 
vom  15.  September  1682  bis  29.  October.  Durchgeführt  war 
sie  von  Ferdinand  Schröffel  von  Scliröffenhein  und  niederge- 
schrieben auf  335  Folioseiten  vom  Notar  Jacob  Johann  Hladil. 

XIX.  „Protocoll  über  diejenigen  Veranstaltungen,  welche 
bei  der  in  Anno  1704  durch  Patente  ausgeschriebenen  Aufrich- 
tung der  Landmilitz,  als  Dragoner  und  Musquetierer,  bei  dem 
Bisthum  Olmütz  vorgekehrt  worden".  Als  die  ungarischen  Mal- 
contenten  dem  Reiche  gefährlich  wurden,  beschloss  Kaiser 
Leopold  I.  den  mährischen  Landtag   um    eine  ausgiebige  Mili- 
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tärhilfe  zu  ersuchen.  Die    mährischen    Stände    haben    dieselbe 
auch  zugesagt.  Das    Olmützer    Bisthum    als    Lehenfürstenthnm 
pflegte  seperatim    in    der    Stadt    Kremsier    die    nach    Lahnen 
repartirte  Mannschaft  aus  den  bischöflichen  and  Kapital  arherr- 
schaften,  aus    allen    Lehengütern    und    ans    dem    Besitze    der 
Brünner  Collegiatkirche  unter  eine  eigene  bischöfliche  Kriegs- 
fahne zu  versammeln,   und  die  so  geworbene   Mannschaft   unter 
das    Commando    des    Lehenshofrichters    zu    stellen.    Im     April 
1704  geschah  die  Ausschreibung;  es  wurden    122    Mann    Dra- 
goner —  darunter  Jan   Dudickh    —    und    449   Mnsquetiere  am 
6.  Juni    1704  dem  kaiserlichen  Obersten,  Freiherrn  von  Grum- 
bach,  inHradisch  zugeführt  Die  den  Truppen  mitgegebene  Haupt- 
fahne werden  wir  S.  108  d.  W.  beschreiben.  Die  Bemerkung  zu 
dieser  Fahne  Fol.  84'  lautet:   „das    fürstliche    Bisthum    Olmütz 
führt  in   beigehender  Kriegsfahne  mit  Fleiss  auch  den    böhmi- 
schen Löwen  zu  einem  Wahrzeichen  und  Merkmal,  dass  dieses 
Fiirstenthum   ihrer   Majestät,    dem    böhmischen    Könige    allein, 
und  nicht  etwa  dem  blos  benachbarten  mährischen  Markgrafen 
zugehören,  wessentwegen    dann    eben    die    Bisthum s-Soldatesca 
als  eine  böhmische    Militz    sich    je    und     allezeit    mittelst    der 
Separation  von  der  mährischen    Landesmannschaft    distiuguirt, 
um   der  Krone  Böhmen  durch  den  Bischof,   als    der    königlich- 
böhmischen Kapelle    Grafen,    nichts    zu    vergeben.    Dieses    ist 
den    4.    Juni    nachher    Wien    zur    Information    hinausgeschickt 
worden."  Die  verschiedenen  Relationen    und     Berichte,    welche 
bis  November  1704  reichen,  und  dann  zwei    umständliche    und 
gründlich    documentirte    Deductions-Schriften    an    den    Kaiser 
wegen    des    Rechtes,    eine    eigene    Bisthums-Miliz    halten    zu 
dürfen,  machen  diesen  Codex,  welcher  548  beschriebene    Blät- 
ter zählt,  zu  einem  der    wichtigsten.    Aus  demselben  Hesse  sich 
eine  gute  Monographie  über  die  Ausrüstung  der    bischöflichen 
Mannschaft  von  1704  und  über    das     Recht,     selbe    zu    führen, 
ausarbeiten.     Unter    den     Beilagen     der    Deductionsschrift    ist 
Fol.  356'  eine   „Conventio,    seu    contractus    lodoci,    marchionis 
Muraviae,  cum  Petro,    episcopo    Olomucensi,    de    eiusdem    epi- 
scopi  assistentia    marchionis    contra    quoscunque    impugnatores 
episcopatus  praeter  solum  regem    Bohemiae    dto,    Brunn    1382, 
Mittwoch   nach  St.  Katharina." 
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XX.  „Protocollom,  oder  ordentliche  Besehreibung  alles 
dessen,  was  wegen  Ausrüstung-  der  Mannschaft  wider  die  unga- 
rischen Rebellen  beim  Bisthum  Olmütz  1705  verhandelt  wor- 
den ist"  mit  dem  gemalten  Wappen  des  Bischofs  Karl  von 
Lothringen.  Wie  im  früheren  Bande,  so  auch  diesmal,  sind 
von  dem  ersten  Ausschreiben  dto.  Brunn  26.  August  1705  bis 
30.  Januar  1706,  wo  die  rothe  bischöfliche  Fahne  in  Kremsier 
„bei  dem  fürstbischöflichen  Amte  der  Hauptmannschaft"  depo- 
nirt  worden,  alle  Einzelnheiten  dieser  Expedition  in  Form  von 
Briefen,  Diarien  und  Relationen  hier  auf  83  Fol.  eingetragen. 
Die  bei  diesem  Zuge  Betheiligten  sind  nach  den  Ortschaften, 
welche  das  Aufgebot  liefern  mussten,  namentlich  angeführt. 

XXI.  „Relation  und  ausführliche  Beschreibung  alles  des- 
jenigen, so  nach  vollbrachter  Wahl  Herrn  Caroli,  Bischofen 
zu  Olm ütz  .  .  und  von  Liechtenstein  Grafen  bei  Gelegenheit 
dessen  Abreise  von  Salzburg,  darauf  geschehenen  Possession, 
Consecration,  Ausschreibung  der  Belohnung,  vollbrachten  Reise 
nach  Wien  und  alldorten  erfolgter  Belehnung,  Besuchung  des 
ersten  Landrechtes  und  Landtages,  Empfang  des  Hoch-  und 
Deutschmeisters  in  Wischau  u.  s.  w.  vorgefallen  ist."  Die  ver- 
schiedenen, hier  erwähnten  Begebenheiten,  welche  mit  aller 
Ausführlichkeit  geschildert  werden,  fallen  in  die  Zeit  von  1664 
bis  1683,  eine  ergiebige  Quelle  zur  Biographie  des  erwähnten 
Bischofs.  Gleichsam  als  Anhang  ist  Fol.  255:  „Gründliche  An- 
führung wegen  der  denen  Bischöfen  von  Olmütz  zustehenden 
Reichsfürstlichen  Würde  und  Tituls"  und  Fol.  283:  „De  digni- 
tate  et  titulo  principis  imperii  episcopis  Olomucensibus  com- 
petente",  eine  Uebersetzung  des  deutschen  Aufsatzes,  Fol.  311: 
„Diplom a  principalis  dignitatis  episcopatui  ecclesiae  Olomucensi 
restitutae  ab  Imperatore  Rudolfe  IL,  episcopo  Stanislao  Pav- 
lovsky  ac  eius  successoribus  dto.  Pragae  in  festo  divi  Laurentii 
1588."  Fol.  316—322':  „De  titulo  regiae  Capellae  Bohemiae 
comitis.  quo  principes  Olomucenses  episcopi  insigniuntur,  disser- 
tatio  historicopolitica  a  Bohuslao  Balbino  S.  I.  sacerdote." 

XXII.  Erneuerte  Landesordnung  ohne  Jahr,  geschrieben  in 
4°,  auf  255  Blättern  von  Johann  Ludwig  Horsky  von  Tisnovitz 
unter  dem  Titel:  „Obnovene  zrizeni  zemske  markhrabstvi 
Moravskeho".  Beginnt:  „O  näpadech  dedicnych  v  markhrabstvi 
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Moravsk&n".  Schluss:  „O  pokutS   töch,   jeSto   jinemu    poddany 
bez  priciny  berou  a  uv£zeno  drzi." 

XXII I.  Convolut  unterschiedlicher  Schriften,  darunter: 

a)  Acta  concilii  Tridentini,  unvollständig,    aus    Orig.    ge- 
nommen vom  Jahre   156-2. 

b)  Statuta,     sive     deereta     synodi      Olomucen     dioecesis 
sacrata,  eornin  ministros,  ordines  ecclesiasticos  etc.  concernentia. 

Es  sind   dies    die    vollständigen,     bis    jetzt    ungedruckten 
Synodal-Statuten  vom  Monate  März  1568  unter    dem    Bischöfe 
Wilhelm   Prusinovsky  in   zwei    Exemplaren:     von    dem    ersten 
sind  viele  Blätter  angefressen  und  zerrissen,  von  dem    zweiten 
fehlt   der   Ternio    B.;    sie    lassen    sich    indessen    wechselseitig 
completiren.    Anfang:  „Guilelmus  .  .  .    Ab    initio    nascentis    et 
sensim  crescentis  fldei  religionisque  christianae  etc."  Der  letzte 
Absatz:  „De  abusibus  tollendis.  Legendae  et  historiae  sanctorum 
quae  leguntur  in  ecclesiis,  item  Missalia,  Breviaria,  Sequentiae 
etc.  .  .  persuadere  diligenter   non    praetermittunt."    Angehängt 
ist   eine    „Protestatio    parochi    Prostannensis,    facta    ad    finem 
synodi  post  prandium  in  coenatione  curiae  episcopalis  in  prae- 
sentia  omnium  convivarum   .  .  respondente    Reverendissimo    ad 
omnia  ordine  capita".  Der   Name    des    Pfarrers    ist:     „Mathias 
Brodenus ,     ecclesiastes     Prostanuensis."     Orig.    Angezeigt    von 
D'Elvert  im  Bande  X.  der  Schriften  der    histor.    stat.    Section 
in  Brunn  S.  XXXII.  Wird  abgedruckt. 

c)  Acta  synodalia  Olomucen  dioeceseos  antiqua. 

Als  Statuta  antiqua  sind  hier  Dioecesanstatuten  vorhan- 
den, wahrscheinlich  von  Wilhelm  Prusinovsky,  weil  es  in  der 
Einleitung  heisst:  „ante  paucos  hosce  annos  Tridenti  legitime 
celebratum  Concilium  oecumenicum".  Dieses  war  aber  1562 
beendet.  Das  vorhandene  vollständige  Exemplar  ist  jedoch 
trotz  des  gleichen  Anfangs  ganz  verschieden  von  den  Statuten 
des  Jahres  1568  unter  Nummer  b).  Anfang:  „In  nomine  Domini 
Amen.  Principia  religionis  christianae  in  recta  fidei  catholieae 
confessione  .  .  .  consistere,  manifestius  est,  quam  ut  longa  egeat 
probatione"  etc.  Man  beruft  sich  auf  die  Olom.  Dioecesan- 
Statuten  des  Bischofs  Stanislaus  Thurzo  vom  3.  Mai  1538 
(Fasseau,  Collectio  synodorum  pag.  50  sqq.).  Der  letzte  Arti- 
kel ist:   „de  Synodis."   Synodorum  celebrationem,  conservanclae 
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religiunis  et  pietatis  etc.  Schluss  :  ..Quaecunque  a  nobis  in  liac 
Synodo  nostra  dioecesana  dicta,  facta  et  deeretä  sunt,  haec 
omnia  .  .  .  Sanctae  sedis  apostolicae  ecclesiae  roinanae  .  .  . 
emendanda,  corrigenda  et  probanda  subiicimus." 

<l)  Acta  et  constitutiones  Synodi  dioecesäni  Olomucensis 
sub  Stanislao  Pavlovsky  celebratae  die  12.  Novembr.  1591  in 
24  Kapiteln.  Letztes  Caput:  ..De  constitutionibus  praesentis 
Synodi  observandis  et  archidiaconoruni  circa  visitationes  pera- 
gendas  diligentia."  Dabei:  rCensura  statutorum  synodalium  ab 
episcopo  (xuilielmo  Prusinovsky  publicatornm  anno  1578  (sie 
statt  1568)  ad  mandatum  episcopi  Stanislai  Pavlovsky  facta 
A.  D.  1584."  Bios  eine  Art  von  Inhaltsanzeige.  Die  Statuten 
von  1591  sind  gedruckt  in  Fasseau,  Collectio  Synodorum 
pag.  62  ffg. 

e)  Statuta  synodi  provincialis  Archiepiscopi  Pragensis, 
Antonii.  ad  promulganda  decreta  concilii  oecumenici  Tridentini, 
„in  quo  ultra  biennium  S.  C.  Maiestatis  oratorem  egimus",  et 
reformatiönem  cleri  peragendam.  Sine  anno.  Das  Exemplar 
bat  durch  Nässe  stark  gelitten,  ist  aber  noch  immer  zu 
gebraueben.  Beginnt:  „Qui  dissolutam  cleri  diseiplinam  tan- 
tarum  ecclesiae  calamitatum  et  tot  seetarum  misere  dissertarum 
causam  et  originem  esse  arbitrentur"  etc.  Schluss:  „Vetustis 
nostrae  Metropolitanae  ecclesia  et  dominorum.  sede  vaeante 
Administratorum  constitutionibus,  his  nostris  nihil  derogari 
volumus,  quin  imo  illas  corroboramus  et  confirmamus." 

f)  Visitatio  districtus  Brunnensis  et  Znoymensis  per  olim 
R.  D.  Praepositum  Brunnensem.  Ist  im  Grunde  eine  .Jnstructio 
parochorum  circa  administrationem  Sacramentorum  seeundum 
statuta  Concilii  Tridentini."  Immerhin  an  die  Olmützer  Statu- 
ten anzuhängen.  —  Ich  finde  auch  noch  verzeichnet:  Institutio 
data  ab  episcopo  Gruilielmo.  archidiacono  et  aliis  visitatoribus, 
quomodo  se  debeant  gerere  in  visitando  districtu  Brunnensi; 
weiter:  Visitatio  ecclesiae  Olomucen  indieta  per  Archiepiscopum 
Pragensem  1368,  die  23.  Decembris,  und  Visitatio  capituli 
Olomucen,  et  inquisitio  de  gubernatione  spiritualium  et  tempo- 
ralium,  nee  non  de  vita  et  honestate  clericorum,  facta  1570, 
die  26.  Junii  und  endlich:  Facultas  praepositurae  in  Olbram 
capessendae  per  D.  Ioannem,    episcopum    Olomucen,    Andreaß 
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Sfoiczin  coucessa  1484.  —  Doch  die  Docntnente  äu  diesen  Ver- 
zeichnissen waren  nirgends  aufzufinden. 

g)  Gewährscheine  der  Herrschaft  Hochwald  Ober  ihre 
Paseken,  und 

h)  Unterschiedliche  lose  Briefschaften,  die  Bischöfe  Stanis- 
laws Pavlovskv  und  Kardinal  Dietrichstein  betreffend.  Die 
Letzteren  (.")()  an  der  Zahl)  wurden  von  Ullmann  zu  dem  im 
IX.  Bande  der  Schriften  der  histor.-stat.  Sectios  in  Brunn 
S.  221 — 220  abgedruckten  Aufsatze  „die  Vertreibung-  der 
Akatholiken  aus  Mähren  in  den  Jahren  1623,  1624  und  1625" 
verwendet  und  somit  ihrem  Inhalte  nach  veröffentlicht.  Eine 
ziemlich  reiche  Ausbeute  fand  in  denselben  Professor  Gindely 
für  die  Geschichte  des  dreissigjährigen  Krieges. 

E.  Güterdirections-Registriitür. 

In  zwei  von  einander  getrennten  düsteren  Localitäten  des 
weitläufigen  Schlosses  befindet  sich  zu  ebener  Ei'de  die,  wie 
es  bei  dem  ausgebreiteten  Grundbesitze  des  Erzbisthums  auch 
nicht  anders  sein  kann,  an  Fascikeln  reiche  Güterdireetions- 
Registratur,  gleichsam  der  Extraet  der  auf  den  vcrschTedenen 
Gutskörpern  vorhandenen  Güter-Registraturen.  Eben  weil  in 
Kremsier  die  Central -Gütevdirection  und  Buchhaltung;  seit 
dem  17.  Jahrhunderte  sich  befindet,  musste  mit  der  Zeit,  be- 
sonders als  man  mit  der  Scartirung,  was  nur  zu  loben  ist, 
ungemein  vorsichtig-  vorgeht,  und  die  Hauptbücher  der  einzel- 
nen Güterverwaltungen  hieher  abgeliefert  werden  müssen,  die 
Registratur  stark  anwachsen.  Leider,  dass  sie  öfter  das  Local 
zu  wechseln  genöthigt  war.  wodurch  nothwendiger  Weise  die 
alte  Ordnung  gestört  wurde,  die  der  jetzige  fleissige  Registra- 
tor  mit  grosser  Mühe  herzustellen  trachtet.  Das  beschränkte 
und  nicht  sehr  zweckmässige  Locale  setzt  ihm  jedoch  unüber- 
windliche Hindernisse  entgegen,  um  fachgemäss  durchgreifen 
zu   können. 

Besser  postirt  ist  die  currente  Registratur,  die  nach  fol- 
genden Rubriken  den  Dienst  zu  erleichtern  trachtet:  l.  Be- 
schreibung des  Gutskörpers.  2.  Besitz.  3.  Grenzen.  4.  Regalien. 
5.  Rechte  und  Gerechtsame.  6.  Industrialia.  7.  Urbarialia. 
8.  Lasten.  9.   Elementarschäden  in  genere.    10.  Administration- 
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berichte.  11.  Am  tsü  hergaben  in  genere.  12.  Beamte,  Diener. 
13.  Rechnungswesen.  14.  Inventarien  in  genere.  15.  Rentamt. 
16.  Gratiaüa.  17.  Bauverwaltung'.  18.  Oekonomie-Verwaltung. 
19.  Kastenamt.  20.  Bieramt.  21.  Forstverwaltung.  22.  Brenn- 
holzverraitung.  23.  Wildbahn.  24.  Wildprätverraitung  und 
25.  Miscellanea. 

Diese  Rubriken,  wenn  man  zu  denselben  noch  die  Crimi- 
nalia  und  Disciplinaria  der  früheren  Zeit  hinzurechnet,  geben 
ziemlich  genau  den  Inhalt  auch  der  alten  Registratur  an,  deren 
Actenstücke  nicht  über  den  Anfang- des  17.  Jahrhunders  hinauf- 
reichen und  ein  Nothrepertorium   besitzen. 

Da  jedoch  die  jedesmaligen  Fürstbischöfe  und  Erzbischöfe 
seit  Stanislaus  Pavlovsky  auch  ihre  geistliche  Kanzlei  in  der 
Regel  in  Kremsier  hatten,  wurden  ihre  veralteten  Acten  gleich- 
falls der  allgemeinen  Registratur,  Avas  minder  zweckmässig 
war,  einverleibt.  Ein  grosser  Theil  dieser  geistlichen  Regi- 
stratur ist  zur  Noth  in  Ordnung,  ein  anderer  hingegen  wartet 
noch  der  Durchsicht,  und  gerade  dieser  Theil  der  allgemeinen 
Registratur,  welcher  etwa  mit  1  600  beginnt  und  bis  1818  reicht, 
birgt  nicht  zu  übersehende  Schätze,  wie  für  die  Kirchen  — 
so  für  die  Culturgeschichte  Mährens. 

Wir  machen  hier  nur  auf  einige  Rubriken  aufmerksam, 
aus  welchen  die  Wichtigkeit  der  oberwähnten  geistlichen  Re- 
gistratur klar  hervorgeht: 

Rubrik:  Religionsausbreitung  durch  Missionarien.  Wir 
erinnern  hier  an  den  Codex  der  Bibliothek:  Relatio  de  Mis- 
sionibus   1667,  S.  46  d.  W. 

Rubrik:  Aberglaube,  Zauberei,  Ketzerausrottung.  Berichte 
über  den  religiösen  Zustand  der  Diöcese  seit  1634;  Kardinal 
Dietrichstein  hat  solche  Relationen  nach  Art  der  Propaganda 
in  Rom,  die  er  hinreichend  Gelegenheit  hatte  kennen  zu  lernen, 
in  Mähren  eingeführt;  Bruderschaften  u.  s.  w. 

Rubrik:  Religionsmissbräuche,  wie  das  Verbot  der  Johan- 
nis-  und  Sonnenwendfeuer,  Abstellung  öffentlicher  Geisse- 
lungen etc. 

Rubrik:  Religionsstörung,  Religionsübertritt,  Abtrünnige. 
Schwärmer,  Lästerer,  Freigeister  etc. 
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Rubrik:  Ehesachen:  Vorschriften  wegen  Ertheilung  der 
Ehedispensen  vom  Jahre  1669  bis  1818.  Zweifache  Ehen,  ge- 
heime Ehen,  Zigeunerehen,  Vielweiberei  u.  s.  w. 

Rubrik  :  Papalia,  unter  andern:  Berichte  üben  denDiöcesan- 
Status  an  den  apostol.  Stuhl  von  den  Jahren  1667,  1675,  1685, 
1689  und   1693.  Hirtenbriefe,  Asylrecht. 

Rubrik:  Kirchen-  und  Pfarrangelegenheiten,  hieher  gehö- 
ren die  General-Visitationen  aus  den  Jahren  1655,  1656,  1661, 
1667,  1678,  1700,  1750,  1754  bis  1756,  1764,  1771,  1778,  1779, 
1780,  1792,  1801  bis  1805,  1807,  1808,  1810,  1814  bis  1817.  — 
Pfarregulirung  an  der  königl.-preussischen  Grenze.  —  Kirchen- 
paramente-Vertheilung  aus  aufgehobenen  Klöstern.  —  Beset- 
zung der  alphabetisch  geordneten  Pfarreien  und  Localien,  ihre 
Fundirungeu,   Umschreibungen,  Ausscheidungen  etc. 

Rubrik:  Pfarren  überhaupt:  Patronatsrecht,  Diöcesan- 
Mappen,  Decanats  -  Eintheilung,  Pfarregulirung,  A^erzeichniss 
bestehender  Beneficien,  Theilung  der  Pfarren  zwischen  dem 
Erzbisthum  Olmütz  und  dem  Bisthum  Brunn,  Besetzung  alter 
Klosterpfründen  u.  s.   w. 

Rubrik:  Steuern,  darunter  die  Quota  papalia. 

Rubrik:  Geistliche,  hier:  Synodalversammlungen  (eigent- 
lich eine  Uebersicht  der  Beneficien  der  Diöcese  Seccau  von 
1649),  Abstellung  des  Beichtpfennings,  Versetzung  nach  Galizien 
und  Chur-Sachsen ,  Reciprocität  gegen  '  die  Republik  Vene- 
dig, Straförter  u.  s.  w. 

Rubrik:  Metropolitankirche  zu  Olmütz  als:  Stiftungen  und 
Anniversarien,  angefangen  mit  Bischof  Karl  II.  von  Liechten- 
stein (1664 — 1695);  Kirchenparamente  und  Ornamente,  Baiiten 
an  der  St.  Anna-Kapelle,  Kreuzgang:  Johannes-Kapelle  u.  s.  w. 

Rubrik:  Klöster;  hier  sind  die  der  Benediktiner,  Kart- 
häuser, Cisterciten,  Jesuiten,  Piaristen,  Prämonstratenser  und 
Lateranenser  sehr  stark  vertreten. 

Rubrik:  Consistorinm,  Generalvicäre  zugleich  Suffragane 
seit   1646,  Consistorialräthe  und  Beisitzer  seit   1640. 

Rubrik:  Metropolitankapitel,  Privilegien  und  Statuten  des- 
selben, päpstliche  Bullen  wegen  des  Gebrauchs  der  Ehreninfule 
der  4  Domprälaten,  Wahlen  der  Dompi  obste  seit  1617,  der  Dom- 
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deehante  seit   1673,  der  Scholastici  seit   1639,  der  Cüstoden  seit 
1682,  und   der  Rectoren  ad  st.  Annani   seit   1659. 

Rubrik:  Domkapitularwahlen,  ältere  Akten  bis  zum  Jahre 
1660,  von  da  an  alphabetisch  geordnet  nach  den  Namen  der 
gewählten  Domherren. 

Rubrik:  Praebenden,  Streitigkeiten  wegen  Hutweiden  und 
Waldparcellen,  Aufzählung  derselben  u.  s.  w. 

Rubrik:  Fremde  Bisthümer,  (Jorrespondenz  mit  den  hier 
alphabetisch  geordneten  Bisthümern. 

Rubrik:  Kremsierer  Collegiateapitel  ,  Statutenconfirma- 
tion  desselben  durch  die  Olmützer  Fürstbischöfe,  Funda- 
tionen etc. 

Rubrik:  Kirche  St.  Mauritz,  Bauten,  Erhebung  zur  Pfarre, 
^Einverleibung  der  Kirche  U.  L.  F.  zu  Kremsier  und  Bestim- 
mung des  Pfarrers  als  Kapiteldechant,  Gottesdienstordnung. 
Kirchenparamente,  Glocken  u.  s.  w..  Fundationen  des  Bischofs 
Bruno,  Marcus,  Pavlovsky  etc.  Verhandlung  wegen  Infulirung 
des  Probstes;  Probstwahlen  seit  1640,  des  Sacrista  Maior  und 
Oeconomus  seit  1639. 

Rubrik:  Brünner  Bisthum  und  Kapitel,  Errichtung,  Sta- 
tuten, Ernennung  der  Bischöfe,  Privilegien,  Reliquien,  Funda- 
tionen, Wahlen  der  Pröbste  seit  1597  bis  1775,  ihre  Vorrechte, 
Kanonikats-Verleihungen  seit  1637  bis   1800. 

Rubrik:  Kapitel  in  Nicolsburg,  Fundation  und  Stiftungen, 
Kirchenritus,  Probsteninfulation  und  sonstige  Auszeichnungen, 
Ernennung  der  Pröbste  seit  1649  bis    1779. 

Rubrik  :  Bildung  des  Unterrichts- und  Schulwesens,  Olmützer 
Universität,  deutsch-ungarisches  Collegium  in  Pavia,  höheres 
Priesterinstitut  bei  St.  Augustin  in  Wien ,  gelehrte  Gesell- 
schaften, Theresianum  in  Wien,  Gymnasien  in  Mähren,  Haupt- 
schulen, Normal-  und  Trivialschulen  in  alphabetischer  Ord- 
nung u.  s.  w.  Jedenfalls  ein  reiches  Material,  namentlich  für 
die  innere  Geschichte  der  sogenannten  Josefinischen  Zeit. 
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IL  Das  fiirsterzbischöfliche  Lehenarchiv. 

Im  Allgemeinen. 

Bischof  Bruno  (regiert  von  1241  bis  12*1)  ist  der  Urhe- 
ber dos  Olmützer  bischöflichen  Leheninstituts.  König  Otakar  IT. 
hat  dasselbe  1274  bestätigt  und  Kaiser  Karl  IV.  aus  demsel- 
ben und  aus  dem  Bisthum  Olmütz  1340  ein  der  Krone  Böh- 
mens unterworfenes  Lehen  gebildet.  Die  äusseren  Formen 
dieses  Instituts,  sowie  die  durch  Jahrhunderte  langen  Gebrauch 
zum  Kecht  erwachsenen  Gewohnheiten  fasste  der  Bischof 
Stanislaus  Thurzo  bereits  um  das  Jahr  1526  in  ein  eigenes 
Rechtsbuch  —  präva  manska  —  zusammen,  und  Hess  sie  in 
Olmütz,  und  dann  1538  in  Leitomischl  drucken.  Unter  ihm 
wurde  Krem si er  zum  bleibenden  Sitze  des  Lehenhofes  festge- 
setzt und  1529  verordnet,  dass  jährlich  einmal,  und  zwar  zu 
Kremsier,  das  Lehenrecht  (soud  a  prävo  manske)  den  Sonntag 
nach  Christi  Himmelfahrt  und  der  Rechtstag,  posudek,  den 
zweiten  Sonntag  nach  Venceslai  zusammentreten,  lind  alle 
Puhonen  \ind  Nalezen  nur  in  der  böhmischen  Sprache  gesche- 
hen sollen.  Unter  dem  Bischöfe  Stanislaus  Pavlovsky  war  das 
Olmützer  Lehenwesen  bereits  so  ausgebildet,  dass  Kaiser 
Rudolf  II.  dessen  Wirkungskreis  in  einem  Majestätsbriefe  von 
1590  also  zusammenfassen  konnte:  rDie  Civil-  und  Criminal- 
Lehengerichtsbarkeit  über  die  Lehen  und  Lehenleute  mit 
alleiniger  Appellation  an  den  König  von  Böhmen,  die  Incom- 
petenz  des  mährischen  Landrechtes  über  den  Olmützer  Bischof 
und  seine  Tafelgüter  und  Zuweisung  an  das  Lehenrecht,  die 
Competenz  des  Lehenrechtes  über  alle  in  den  Diensten  des 
Bischofs,  oder  auf  den  Lehen-  und  Tafelgütern  befindlichen, 
auch  Standespersonen  wird  anerkannt.  Die  Lehenleute,  welche 
Land-  oder  Erbgüter  besitzen,  werden  der  allgemeinen  Ver- 
pflichtung enthoben,  sich  zum  Landfrieden  zu  bekennen,  was 
der  Bischof  für  sie  und  seine  .Unterthanen  zu  thun,  während 
der  Lehenhofrichter  ein  Zuwiderhandeln  gegen  den  Land- 
frieden zu  ahnden  hatte;  zugleich  aber  werden  sie  verhalten, 
bei  einem  landesfürstlichen  Aufgebote  mit  ihren  Knechten  per- 
sönlich sich  um  den  Bischof  zu  scharen,  sich  mustern  zu  lassen. 
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alle  Lehendienste  zu  thun,  und  mit  dem  bischöflischen  Gefolge 
unter  einer  eigenen  Kahne  in'«  Feld  zu  ziehend 

Die  Olmützer  Lehenfahne,  wie  sie  seil  1678  und  noch 
170»  öffentlich  benützt  wunl<\  bestand  ans  zwei  rothen,  der 
Breite  nach  durch  weiss  getheilten  Seidenstreifen.  Aid'  der 
einen  Seile  prangte  der  doppelköpflge  s«  liw.uze,  kaiserliche 
Adler  im!  dem  böhmischen  Wappen  im  Herzschilde  und  um- 
geben mit  dem  goldenen  Vliesse.  Auf  der  andern  Seite  er- 
blickte man  den  nach  rechts  sehenden,  einköpfigen   schwarzen 

Olmiit/.er  I  »islhunisadler  mit  dem    sechseckigen    goldenen    Sterne 

a'uf  der  Brust  und  der  Jahreszahl   1678.  Die  Fahnenstange  war 

roth    und    weiss 

Mit  der  Errichtung  der  stellenden  Heere  verlor  allerdings 
das  Olmützer  Leheninstitut  sein-  an  Bedeutung,  nichts  »le.-.to 
weniger  überstand  es  sowohl  die  Ferdinandeischen  als  auch 
die  Josefinischen  CJmmodlungen.  Die  Lebenhoftage  wurden 
auch  muh  weiter  abgehalten,  und  das  Consuetudinarium  \om 
25,  Ootober  I77!l  mit  dem  erläuternden  Hofdecrete  vom  9.  Juli 
1784  galt  als  Hauptnorm  für  den  Olmützer  Lehenhof.  Der  amt- 
liche Codex,  welcher  diese  allerhöchst  bestätigten  Lehenge- 
wohnheiten enthält,  führt  die  Aufschrift:  „Verzeichnis«  derer 
bei  den  Olmützer  fürsterzbischöflichen  Afterlehen  von  urallers 
l»is     auf    die    jetzigen    Zeiten     üblichen     Lehengewohnheiten, 

Welche    entweder    von    dem    Aussat/,   der   allgemeinen,  in  corpore 

iuris  enthaltenen    Longobardischen   Lehengesetzen    abweichen, 

mithin  Consueludines  contra  legem  sind,  oder  alter  \  on  welchen 
in   iure   foudali    Longo  bar  dico   nichts   enthalten,   und  also  praeter 

legem  introduciret  worden,  die  auf  ergangenen  allerhöchsten  k.  k. 
Befehl  <lt<>.  27.  Mai  1771  conscribrrt  worden  und  zu  allerhöchst 
k.  k.  Bestätigung  alleruhterthänigst  exhibirel  worden."  Nach 
diesen  Lehengewohnheiten  gehörten  die  Vasalien  nicht  nur 
quoad  feudi  substantiazn,  sondern  auch  quoad  personam  vor  das 
Lehenrecht,  welches  jährlich  seine  Lehentage  abhielt  und 
dabei  die  Besitzreränderung  in  die  Lehentafel  ämtlich  ein- 
trug, Klagen  der  Vasallen  aufnahm  und  darüber  Rechtsprach, 

mit  einem  Wort,  in  Kremsier  war  ein  exemler  Lehenge- 
riebtshof. 

Als  man  aber  im  Jahre  IS4H  mit  (\i'[-  sogenannten    alten 

Aera  in  Oesterreioh    gewaltsam    abschloss,  und    an    jeglichen 
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Privilegien  rüttelte,  hob  man  die  exemte  Lehengerichtsbar- 
keit des  Kremsierer  Lehenhofes  auf,  und  übertrug  den  30.  Juni 
1850  die  Lehentafel,  die  Haupt-  und  Instrumentenbücher  nach 
Brunn,  um  sie  gleich  anderen  adeligen  Grundbüchern  durch 
das  Amt  der  k.  k.  Landtafel  und  des  dortigen  Bezirksgerichtes 
verwalten  zu  lassen.  Da  nun  dadurch  dem  Lehenhofe  die 
richterliche  Seite  abfiel,  wurde  er  eine  blosse  administrative 
Behörde,  der  man  mit  den  bei  Devolutionen  zu  zahlenden,  nach 
dem  Werthe  des  zu  devolvirenden  Lehenobjectes  sich  richten- 
den Taxen  die  grosse  Verantwortung'  des  Depositenamtes,  die 
lästige  Intervenirung  bei  der  Lehenbereitung'  und  Liquidation 
und  die  Ueberwachung  für  die  Aufrechthaltung  und  Sicher- 
stellung des  Leheneigenthums  und  der  Lehensubstanz,  damit 
sie  nicht  deteriorirt  werde,  überlassen  hatte.  Die  Jurisdiction 
hörte  also  auf,  aber  die  Pflicht,  über  die  Integrität  der  Lehen- 
körper zu  wachen,  verblieb.  Consequent  muss  daher  jede  One- 
rirung  oder  Schmälerung  der  Lehenentien  an  die  Bewilligung 
des  Lehenherrn  bis  zur  Gegenwart  gebunden  sein. 

Um  diesen  nicht  leichten  Pflichten  zu  genügen,  und  in 
Erwägung  der  den  Olmützer  Fürsterzbischöfen  gegen  den 
König  von  Böhmen  als  obersten  Lehensherrn  obliegenden  Ver- 
antwortlichkeit, die  Integrität  sämmtlicher  Afterlehen  aufrecht 
zu  erhalten,  beschloss  der  Fürsterzbischof  von  Olmütz,  Maxi- 
milian Josef  Freiherr  von  Somerau-Beeckh,  einen  eigenen  Lehen- 
hof  in  Kremsier  bestehen  zu  lassen,  \md  ihn  durch  ein  orga- 
nisches Statut  dto.  Kremsier  19.  Februar  1852  zu  regeln. 

Dieses  „organisches  Statut  für  den  Olmützer  fürsterz- 
bischöflichen  Lehenhof"  vom  19.  Februar  1852  bildet  mit  den 
1771  bestätigten  kaiserl.  Lehengewohnheiten,  insofern  diese 
durch  die  kaiserl.  Verordnungen  von  1848  bis  1853  nicht 
aufgehoben  sind,  die  Norm,  nach  welcher  der  nun  blos  admini- 
strative Lehenhof  vorgeht. 

Da  derselbe  hauptsächlich  auf  zwei  Dinge  zu  sehen  hat, 
auf  die  Integrität  der  Lehenssubstanz  und  auf  die  üblichen 
Taxen,  so  muss  sein  Hauptaugenmerk  sich  den  Lehen-Devo- 
lutionen  zuwenden,  und  in  dieser  Hinsicht  hat  der  fürsterz- 
bischöfliche  Lehenrath  und  Lehenhofschreiber,  Ferdinand  Rit- 
ter von  Bojakovsky,  vortreffliche  Devolutions-Ausweise  über 
die  einzelnen  Afterlehen,  deren  es   70    in    der    Landtafel    ver- 
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zeichnet  gibt ,  ausgearbeitet,  welche  nach  den  Rubriken: 
Possesstitel,  Namen  der  Besitzer,  Art  der  Erwerbung,  auf  die 
Belehnung'  bezughabende  Documente,  eingetretene  Veränderung 
und  Anmerkung  —  nicht,  nur  eine  leichte  und  klare  Ueber- 
sicht  gewähren,  sondern  auch  alsogleich  den  wichtigen  Nach- 
weis liefern  ,  wie  viel  Antheile  der  eine  oder  der  andere 
Besitzer  am  Lehen  habe,  ob  das  Lehen  nicht  am  Heimfalle 
stehe,  und  ob  die  Rechte  der  allfälligen  Agnaten  gehörig  ge- 
wahrt sind.  Diese  Devolutionsausweise,  vollständiger  und  rich- 
tiger als  in  der  Landtafel,  haben  einen  entschieden  praktischen 
und  historischen  Werth,  und  sind  für  jeden,  welcher  genealo- 
gische und  topographische  Studien  mährischer  Lehensfamilien 
betreibt,  unerlässlich.  Ueber  die  Geschichte  des  Kremsierer 
Lehenhofes  sieh:  d'Elvert,  „Ueber  das  Lehenwesen  in  Mähren 
und  Schlesien  überhaupt  und  das  Olmützer  Afterlehenhof- 
recht insbesondere"  in  der  juridisch  politischen  Zeitschrift  von 
Wagner.  Kudler  u.  s.  w.  Jahr  1831  S.  214—256.  Daraus  in 
dem  Jahrbuche  „Libusa"  1852  „das  böhmische  Lehenfürsten- 
timm Olmütz  und  dessen  erzbischöfüchen  Lehenhof."  S.  235 
bis    284    mit    einem    alphabetischen    Verzeichnisse    der    After- 
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lehengüter.  Dann  Chmelensky,  Casopis  ceskeho  Museum  1832, 
S.  182  ffg.  Feuiletonartige  Anzeigen  über  das  Archiv  sind  zu 
lesen  in  Schmiedl's  „Oesterr.  Blätter  für  Literatur  und  Kunst." 
Jahr  1845,  Nr.  58.  S,  455  und  daraus  in  „Moravia"  Jahr  1845 
Nr.  67.  Dann  in  Mayer  „Erinnerungen  an  Kremsier."  Jahr  1849. 
Durch  die  am  30  Juni  1850  erfolgte  Extradirung  der 
Haupt-  und  Instrumentenbücher  des  Lehenhofes  an  das  k.  k. 
Bezirk sgericht  zu  Brunn,  innere  Stadt  Section  II,  verlor  aller- 
dings das  Archiv  ein  sehr  kostbares  Material.  —  Die  abgetre- 
nen  Urkundenbücher,  25  an  der  Zahl,  mit  einem  Repertorium 
beginnen  mit  dem  Jahre  1592  und  enden  1850,  die  ausge- 
folgten 4  Folianten  des  sehr  zweckmässig  angelegten  Haupt- 
buches geben  den  Ausweis  über  den  Possess  und  die  Haftung 
der  verschiedenen  alphabetisch  geordneten  Afterlehen,  und  die 
drei  Vormerke  über  die  preussischen  Lehen,  über  die  Geld- 
lehen nnd  Testamente  —  diess  sind  lauter  Bücher  für  den 
currenten  Dienst;  indess  der  Fürsorge  des  Archivars  Eduard 
Edlen  von  Mayer  hat  die  literarische  AVeit  einen  Schatz  zu 
verdanken,  den  wir    eben    näher    kennen    lernen    wollen.     Das 
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ältere,  mit  dem  Jahre  1364    beginnende,    der    Geschichte    ver- 
fallene Lehenarchiv  wurde  durch  ihn  gerettet. 

Was  Bocek  in  seinem  Reiseberichte  schon  im  Jahre  1842 
über  die  Wichtigkeit  dieses  geretteten  Lehenarchivs  sagte, 
können  wir  nur  bestätigen.  Nicht  nur  die  Geschichte  dieses 
vor  Alters  bedeutenden  Lehenkörpers,  der  durch  Allodialisirung 
und  auf  andere  Art  fast  auf  ein  Drittheil  einging,  nicht  nur 
die  Topographie  der  einzelnen  bestandenen  und  noch  beste- 
henden Lehen  gewinnt  durch  diese  Quelle  ein  ganz  anderes 
Licht,  sondern  auch  die  Landes-,  die  Familien-,  die  Kirchen- 
und  insbesondere  die  Culturgeschichte  Mährens  wird  durch 
sie  wesentlich  berichtigt  und  bereichert.  Archivar  Bocek  hat 
aus  derselben  viele  Abschriften  dem  Landesarchive  in  Brunn 
zugeführt.  Umfassend  wurde  diese  Quelle  noch  von  Niemanden 
benützt;  eingesehen  von  Wolny,  und  für  die  kirchliche  Topo- 
graphie hie  und  da  excerpirt. 

Repertorien  über  das  Lehenarchiv  sind  nur  insofern  vor- 
handen, als  alle  in  den  verschiedenen  Lehenquaternen  nieder- 
gelegten, auf  den  Güterbesitz  sich  beziehenden  Urkunden, 
über  5.100  an  der  Zahl,  registrirt  erscheinen  und  in  5  Folio- 
Bände  vertheilt  wurden.  Die  Urkunden  gehen  von  1251  bis 
in  die  Gegenwart.  Im  Bande  1  sind  die  Urkunden  von  1251  bis 
1599  verzeichnet,  im  Band  2  von  1600  bis  1699,  Band  3  von 
1700  bis  1761,  Band  4  von  1762  bis  1809  und  Band  5  von 
1810  u.  s.  w.  Aeltere  Repertorien  über  die  Lehenquaternen 
sind  vom  Jahre  1709;  wir  geben  sie  unter  Nr.  52  d.W. 
Repertor. 

Ein  strenges  System  in  die  Aufzählung  der  vorhandenen 
53  Bände,  die  noch  auf  eine  Katalogisirung  warten,  zu  bringen, 
ist  bei  der  Natur  dieser  Bücher  unmöglich,  indem  gar  oft  ein 
lind  derselbe  Foliant  für  Pühonen,  Lehenrechtssitziingen,  Lehen- 
tagsabschiede u.  s.  w.  benützt  wurde.  A  parte  potiori  und 
wo  möglich  nach  der  Chronologie  wollen  wir  die  Aufzählung 
und  Beschreibung  der  einzelnen  Nummern  beginnen. 
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Im  Besonderen. 
A.  Leheurechtsqnatmien. 

a.  Gerichtsprotocolle  und  Pühonen-Bücher. 

1.  Gerichtsprotocoll  des  bischöflichen  Lehenrechtes,  die 
Jahre  1364  bis  1393  auf  114  Folioblättern  auf  Pergement  ent- 
haltend. Dieser  Orig. -Codex  ist  der  älteste  des  ganzen  Lehen- 
archivs und  ward  unter  der  Regierung'  der  Bischöfe  Johann 
von  Neumark,  Peter  Jelito  und  Nikolaus  von  Preussen  abge- 
fasst.  Man  sieht  es  demselben  an,  dass  damals  noch  wenig* 
geschrieben  und  Vieles  mündlich  abgethan  wurde.  Die  Notata 
citationum,  dilationum,  consultationum,  protestationum,  insinua- 
tionum,  compromissionum ,  cessionnm,  Yollmachtsertheilungen 
und  dergleichen  Gerichtsverhandlungen  sind  ungemein  kurz 
abgefasst  und  auch  die  Entscheidungen  oder  Nälezi  ohne  jeg- 
liche Motivirung ,  oder,  wie  die  damaligen  Juristen  sagten, 
sine  rationibus  decidendi  hinausgegeben.  Die  Sprache  ist 
durchgängig  die  Lateinische,  nur  hie  und  da  deutsch  und  sehr 
selten  böhmisch.  Eigentümlich  ist,  dass  damals  vom  Lehen- 
recht an  den  Bischof  appellirt  werden  konnte,  und  dass  noch 
die  alten  böhmischen  Rechtsformen  in  vollem  Gebrauche  waren. 
So  z.  B.  wenn  der  Vorgeladene  ohne  Grund  in  den  Schranken 
nicht  erschien,  so  wurden  Thüren  und  Fenster  des  Sitzungs- 
saales geöffnet,  alle  Hindernisse  zu  demselben  beseitigt,  und 
der  Vorgeladene  noch  4mal  zu  erscheinen  aufgefordert.  Man 
wartete  auf  ihn  bis  nach  Sonnenuntergang;  erschien  er  auch 
dann  nicht,  verfiel  sein  Hab  und  Gut  dem  Lehenherrn. 

2.  Theils  auf  Papier,  theils  auf  Pergament  zählt  dieser 
Orgl.-Band  in  kl.  Fol.  im  Ganzen  166  Seiten,  von  denen  jedoch 
viele  unbeschrieben  sind.  Der  Einband  besteht  in  einem  ein- 
fachen weissen  Leder  zum  Ueberschlagen,  doch  ohne  Deckel 
und  ist  mit  Nr.  2  signirt.  Da  der  Band  mit  dem  Jahre  13^9 
beginnt,  und  mit  1402  endet,  so  umfasst  er  eine  Periode  von 
13  Jahren.  Nach  der  Aufschrift  pag.  1.  „Anno  Domini  1388 
feria  quarta  in  quatuor  temporibus  ante  nativitatem  Christi, 
reverendus  in  Christo  pater,  domnus  Nieolaus,  episcopus  Olo- 
mucensis,  fuit  inthronizatus,  et  de  anno  LXXXIX  infra  scripta 
sunt     conscripta,"     werden     die     verschiedenen     Besitzer     der 
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Olmützer    bischöflichen    kleineren    und    grösseren    Lehen,    und 

/war  nacli  i\on  Districten,  in  weichen  dieselben  verthoilt  waren. 
angefahrt.  Diese  Districte,  wir  würden  sie  Herrschäftsverwal- 
tungen  nennen,  waren:  a)  Districtus  Modricensis  mit  den  grös- 
seren Gutskörpern  Chirlitz.  Mödritz,  Schelschitz,  Schlapanitz, 
Ujezd  und  Turas,  b)  Districtns  Maylicensis  mit  den  Grutskör- 
pern  Drisitz,  Feste  Mäylitz,  Wischau,  Pustomer  und  Reckovitz. 
c)  Districtns  Ohremsiriensis  mit  den  Gutskörpern  Hullein, 
Üeckowitz,  Praksehitz,  Mostenitz,  Kotojed,  Cziesnovitz  (Tisno- 
vitz  bei  Kremsier),  Trebetitz  und  Holesehau.  d)  Districtns 
Moraw  (Mürau)  mit  den  Gutskörpern  Smola,  Skalitz,  Javofi, 
Raytz,  Müglitz,  Jestrebi,  Zwittau,  Hainzendorf,  Greifendorf 
u.  s.  w.  e)  Districtus  Bianzk  (Blansko)  mit  den  Gütern  Vse- 
borov,  Czieschneczie  (villa  quae  iacet  prope  Hodonin).  oppi- 
dum  Romberg  u.  s.  w.  0  Districtus  Gelczensis  (Kelc)  mit  den 
Gütern     Vost£,     Kelc,    Kladrub ,    Chorin,    Skalitz,    Zamirsk, 
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Ysechoviee,  Milotice  (munitio  Malhotitz) ,  Privoz ,  Rikovitz. 
Arnoltovitz  u.  s.  w.  g)  Districtus  Hewkewaldensis  (Hochwald) 
mit  den  Gütern  Stadt  Friburg  (Freiberg),  Dorf  Peterswald, 
Heinrichsdorf,  Dietrichsdorf,  Niklasdorf,  Bertholdsdorf,  Dorf 
Braunswerde,  Paskau,  Neu-Bela,  Fridberg  alias  Mistko,  Fried- 
land u.  s.  w.  h)  Districtus  Ketzer  (Katscher)  mit  den  Gütern 
Tlustomost  (Stolzmütz),  Slavkov,  Petrovitz.  Lutersdorf  ü.  s.  w. 
i)  Districtus  Hotzenplacensis  mit  den  Gütern  Hotzenplatz, 
Stubendorf,  Hlinka.  Niclovitz,  Stablovitz,  Pilgremsdorf,  Lie- 
hentlial  U.  s.  w.  k)  Districtus  Jestborice  in  Böhmen  mit  den 
Gütern  in  Bezdekov,  Lipovice,  Jestborice,  Lepechovice  u.  s.  w. 
Nach  dieser  Uebersicht  kommt  pag.  20  der  Landfriede 
zwischen  den  Markgrafen  Jodok  und  Prokop  von  der  einen 
und  dem  Bischöfe  von  Olmütz,  Niklas,  und  einer  grossen  Zahl 
mährischer  Adeligen  von  der  andern  Seite.  Ohne  Datum.  — 
pag.  28.  „Reversales  domni  Iodoci,  marchionis  Moraviae,  de 
bonis  Medricz,  Wischau  et  Maylitz  obligatis,"  in  deutscher 
Sprache,  dto.  Olmütz  138%  den  Sonntag  vor  St.  Thomas  apost. 
Tag.  —  pag.  4L  „Dotalitium  Petri  Meisnerii,  quod  fecit  Mar- 
garethae,  uxori  suae,  cum  commissione  tutionis  puerorum  et 
bonorum"  —  ebenfalls  in  deutscher  Sprache  vom  Bischöfe 
Niklas  von  Olmütz  ohne  Datum.  —  Pag-  42.  Dotalitium  Agne- 
tis,  uxoris  Paulikonis  Sclienewitz,  deutsch  vom  Bischöfe  Niklas 

Du  dik.  Kremsier.  o 
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dto.  Hotzenplotz  1389  feria  soxta  proxima  post  Epiphaniam. 
Nun  folgt  noch  eine  ganze  Reihe  von  solchen  Morgengab- 
Briefen,  von  denen  die  unter  dem  Ohnützer  Biscliofe,  Johann 
IX.  Mraz,  in  böhmischer  Sprache  ausgestellt  sind.  Sie  sind 
von  einer  andern  späteren  Hand  eingetragen.  Von  pag.  65  an 
kommen  venditiones,  obligationes,  conh'rmationes,  uniones,  con- 
gressiones,  infeudationes,  emptiones,  devolutiones,  susceptationes 
manu  couiuncta  bonorum,  fidei  iussiones  ,  denumerationes  cen- 
suum,  reversales,  commissio  orphanorum,  concessiones,  literae 
exbrigatoriae,  privilegia  super  advocatias,  fundatio  altaris  in 
Snoyma  1390,  commissio  castri  Blansko  Erhardo  de  Skal  139(3, 
expositio  thelonei  in  Wischau  per  Nicolaum,  episcopum  Olo- 
mucensem  1396  u.  s.  w.  Die  Sprache  der  hier  eingetragenen 
Urkunden  ist  vorwiegend  deutsch,  dann  lateinisch  und  blos 
in  sehr  geringem  Umfange  böhmisch;  dies  Letztere  in  den 
wenigen  Urkunden  des  Bischofs  Johann  aus  den  Jahren  1401 
und  1402.  Johann  IX.  Mraz  regierte  die  Olmützer  Kirche  von 
1398  bis   143,  und  ist  des  Bischofs  Niklas  Nachfolger. 

Sowohl  dieser  Band  als  auch  der  frühere  veranschaulichen 
mit  Zuhilfnahme  des  bereits  beschriebenen  Diplomatars  Nr.  1 
die  allmälige  Fortsetzung  des  vom  Bischöfe  Bruno  von 
Schaumburg  begonnenen  grossen  Werkes  der  Cultivirung  der 
Olmützer  Bisthumsgüter  durch  Ausrodung  der  Wälder,  Urbar- 
machung des  Bodens,  Anlegung  von  Städten,  Burgen  und  Dör- 
fern, und  zwar  insbesondere  um  Zwittau,  Hochwald,  Kelc, 
Hotzenplotz,  Medlitz  u.  s.  w.  Es  drängt  sich  bei  näherer  Prü- 
fung dieser  Quellen  die  Wahrnehmung  auf,  dass  bereits  um 
das  Jahr  1388  die  Cultivirung  der  grossen  Güter  eine  hohe 
Stufe  erreicht  haben  mochte.  Neben  den  bekannten,  und  bis 
auf  Mürau,  längst  eingegangenen  bischöflichen  Burgen :  Hoch- 
wald, Blansko,  Meilitz,  Mödritz,  Füllstein  u.  s.  w.  erscheinen 
hier  noch  viele  andere,  die  man  jetzt  kaum  dem  Namen  nach 
kennt,  als  historisch  bedeutende  Vesten,  deren  Namen  und 
Schicksale  zu  innig  mit  den  Landesbegebenheiten  verwebt, 
wirklich  berühmt  zu  nennen  sind,  wie  Engelsberg,  (Schraditz). 
Schaumburg  bei  Kelc,  Schaunstein  bei  Frankstadt,  Medlic 
(Burg  und  Städtchen,  jetzt  nur  noch  ein  Dorf),  Arnoltovitz. 
ZaVisic,  Schönstein,  Herschstein  u.  s.  w.  Es  steht  historisch 
fest,  dass  durch   die  Religionsstürme  in  Mähren  und  durch  den 
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dreissigjährigen  Krieg    clor    Bestand    der    Bisthumsortschaften 

um  ein  Viertheil  vermindert  wurde. 

3.  G-eriehtsprotoeoll  <\r*  bischöflichen  Lehenrechtes  von 
1 39^  bis  1420  auf  82  Folioblättern.  Die  ersten  5  Blätter  stärk 
von  Mäusen  beschädigt.  Von  1400  an  fast  durchgängig  böhmisch. 

4.  Gerichtsprotocoll  mit  dem  Wappen  des  Olmützer  Bis- 
thums  auf  dem  vorderen  Ledereinbande  mit  der  alten  Auf- 
schrift: „Paulus  D.  g.  episcopus  Olomucensis."  Im  Jahre  1437 
ward  dieser  Lehensqnatern  abschliessend  für  die  Verhand- 
lungen des  Lehengerichtshofes,  also  für  Kechtsstreitigkeiten. 
die  vor  den  bischöflichen  Lehenhof  gehörten ,  angelegt,  wess- 
halb  auch  stets  der  Lehenrichter  und  die  Lehenbeisitzer 
namentlich  angeführt  werden.  Im  genannten  Jahre  1437  war 
Lehenrichter  ..famosus  Sulko  de  Zakezowicz",  und  unter  den 
Beisitzern:  Johann  von  Cimburk,  alias  de  Tovacov.  Die  Ver- 
handlungen, welche  immer  gleich  in  der  ersten  Fastenwoche 
in  Olmütz  stattfanden  ,  sind  durchgängig'  böhmisch  geführt. 
Bis  Fol.  14  sind  zwei  Lehenhofsitzungen  des  Bischofs  Paul 
verzeichnet  von  den  Jahren  1437  und  1438.  Mit  Fol.  14  begin- 
nen  jene  des  Bischofs  Protasins  von  Cei-nahoi'a  (1457 — 1482); 
die  der  Bischöfe  Johann  X.  und  Bohus  von  Zwola,  deren 
Regierung  zwischen  Paul  und  Prothas  fällt,  sind  nicht  ein- 
getragen. 

Bischof  Prothas  hielt  1461  feria  IV.  quatuor  temporum 
in  Castro  et  curia  episcopali  in  Wissaw  (Wischau)  unter  dem 
Vorsitze  des  Lehenrichters  Thomas  von  Kovalovitz  und  in 
Gegenwart  des  Olmützer  Domprobstes,  Johann  von  Lomnitz, 
das  Lehengericht,  das  zweite  in  demselben  Jahre  feria  IV. 
quatuor  temporum  post  Luciae  ebenfalls  in  Wischau  und  das 
dritte  1462  feria  VI.  quatuor  temporum  post  Cinerum  in  Castro 
Wischa\i,  ebenfalls  unter  dem  Vorsitze  des  Thomas  von  Kova- 
lovitz. Auf  dem  Fol.  23  enden  die  Aufzeichnungen;  der  übrige 
Rest  des  Codex  ist  unbeschrieben.  Die  Verhandlungen  sind 
mit  sehr  geringer  Ausnahme  durchgängig  böhmisch  geführt. 

5.  Gerichtsprotocoll,  Registra  soudu  manskeho,  des  Bischofs 
Stanislaus  Thurzo  (1497 — 1540).  Nach  Protas  von  Boskovitz 
succedirte  1482  Johann  XII.  von  Varasdin.  Von  diesem  ist 
kein  Lehenquatern  vorhanden.  Jener  des  Bischofs  Stanislaus 
führt  den  Titel:  „,Anno  Domini   1499    feria    tertia    post    festum 
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purificationie  in  Castro  et  curia  episcopali  in  Wisskov  in  prae- 
sentia  reverendissimi  in  Christo  patris  et  dorani  ,  domni  Sta- 
nislai,  episcopi  ülomuejensis,  et  aobilibus,  Petro  Graynegkar 
de  Grainspergk,  iudiee  curiae,  Martinö  de  Nowa-Plzna,  notario 
iuris,  pro  tribunali  scdentibus  etc.  Dieser  G-raynegkar  von 
Grainsberg  war  oberster  Lehenrichter  bis  15 1 S,  worauf  der 
Kittor  Johann  Chorinsky  von  Ledske  auf  Choryn  ihm  nach- 
folgte. Das  Lehenrecht  —  soud  mansky  —  wurde  gehalten 
1499,  1502,  1504,  1505  in  Olmütz,  1508  in  Brunn,  1510  in 
Olmütz,  1511  in  Kremsier,  und  so  abwechselnd  1512,  1518, 
1519,  1521,  1525  und  dann  jedes  Jahr  bis  inclusive  1531.  Die 
Eintragungen  sind  durchgängig  in  böhmischer  Sprache. 

Im  Jahre  1529  „v  pondeli  po  sv.  Erazimu  drzan  jest  sncm 
obecni  mansky  na  Kromeiizi."  Die  Beschlüsse  dieses  allge- 
meinen Lehentages  sind  Fol.  95  also  verzeichnet: 

a)  Soud  a  pravo  manske  jednou  v  rok  pruchod  svuj  aby 
melo,  a  aby  se  vsickni  pani  manove  tu  nedöli  po  bozim  vston- 
peni  sjizdeli  do  niesta  Kromerize  a  na  Zejtri  soud  mansky  na 
zamku  Kromerizi  zasedli  u.   s.  w. 

J>)  Puhonove  od  toho  casu  maji  cesky  vydavany  byti  od 
pisare  prisezneho  präva  manskeho,  a  v  tech  pfUionych  aby 
zaloba  svetle  postavena  byla  u.  s.  w. 

c)  Od  pülionu  davano  byti   mä    po   sedrni    grosich    bilych. 

d)  Jakoz  prve  puhonove  ku  pohnanemu  ])o  dvü  panych 
manech  byvali  posilani,  ta  obtiznost  aby  byla  snata;  nez  püho- 
nove aby  od  pisare  manskeho  prisezneho  byli  jiz  posilani 
pohnanym,  a  na  posli  od  kazde  mile  po  grosi  bilem,  od  toho, 
kdoz  pohoni,  aby  bylo  davano. 

e)  Porueniky  aneb  porucnika  v  pfihonu  svem  kazdy  vüli 
toho  bude  miti  ueiniti,  kohoz  se  jemu  zdäti   bude. 

/)  Posudek  aby  na  zamku  Kromöiizi  drzan  byl  druhü 
nedeli  po  sv.  Vacslave,  a  na  zejtri  v  pondeli  aby  nalezom  a 
pHsudöm  manskym  dosti  se  dilo.  A  na  tom  posudku  sedoti 
maji  hoffriehter  a  pisar  mansky  prisezny  a  pani  manove,  kteri 
by  tu  prisedeli,  a  od  hoffrychtere  k  tomu  by  obeslani  byli,  a 
tech  nejmene  aby  byli  ctyry  osoby. 

g)  Kdozby  chtel  z  tech,  kdoz  pi-ed  prävem  öiniti  maji, 
za  pana  mana  ku  potrebe  sve   zadati,   to    ueiniti    m  uz,    a    panu 
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manu  zadati,  a  pani  manovö  ninji  jcmu  osobu  z  manuv  ku 
potrebe'  jeho,  jakoz  by  se  jim  zdalo,  dati." 

6.  Gerichtsprotoeoll  oder  Verhandlungen  dos  Lebenhofes 
als  obersten  Gerichtes  vom    Jahre    1532    bis    1551    enthaltend. 

In  diese  Zeit  fallt  die  Regierung  der  Bischöfe  Stanislaus  Thurzo, 
Bernard  Zubek  und  Johann  Dubravsky.  Das  Wappen  des 
Bischofs  Stanislaus  anert  den  Codex,  welcher  in  braunem,  ge- 
]>ressten  Leder  gebunden,  292  Polioblätter  samnit  Index  zählt. 
Oeffentliche  Gerichtstage  wurden  in  dieser  Zeit  »ehalten  1529, 
1536,  1538,  1539,  1542,  1545.  1546  n.  s.  w.  Puhony  und  Naleze 
sind  per  extensum  eingetragen.  Beginnt:  „Tento  soud  se  zahäjj 
pana  Buoha  vsemohüeiho  moci,  matky  buozi  moci,  vsech  sva- 
tych  moci.  düstojneho  v  Buohu  otee  a  pana,  pana  Stanis'ava, 
biskupa  Olomuekeho,  moci  panie  hoffrychterovu  i  vsech  panu 
Manu  moci,  tak  aby  pri  tomto  soudu  ehudy  i  bohatv  plmi 
svobodu  jmel  svü  spravedlivost  vesti,  v  zalobach  i  v  odpofich, 
poctivost  a  räd  zachovajic."  Schluss  Fol.  280:  Leta  päne  1551 
sfaly  jsoo  se  piihonove  duolepsanv  k  soudu  manskemu, 
ktervz  na  zämku  Kromerizi  v  pondeli  prvni  v  adventu  drzän 
byti   ma." 

7.  Obwohl  dieses  Grerichtsprotocoll  das  Wappen  des 
Bischofs  Johann  Dubravsky  und  von  Fol.  1  bis  12  einige  Be- 
schlüsse des  Lehenhofes  aus  der  Zeit  dieses  Bischofs  aufweist, 
gehört  es  im  Ganzen  doch  dem  Bischöfe  Marcus  Kuen  an  und 
enthält  alle  die  unter  ihm  abgehaltenen  Leheiigerichte  vom 
Jahre  1553  bis  1565.  Im  weissen  Leder  gebunden.  Die  ersten 
7  Blätter  schadhaft. 

8.  Grerichtsprotocoll  oder  Puhony  a  Naleze  soudu  man- 
skeho  vom  Jahre  1565  bis  1574,  also  die  Zeit  des  Wilhelm 
Prusmovsky  und  Johann  Grodecky  auf  324  Folioblättern  ent- 
haltend. Das  Wappen  des  Bischofs  Wilhelm  ist  dem  Codex 
vorgesetzt. 

9.  „Registra  pühonci"  —  libri  citationum  oder  Gericbts- 
protoeoll des  bischöflichen  Lehenhofes  in  Kremsier  unter  den  Bi- 
schöfen Johann  Mezon  von  Tele  und  Stanislaus  IL  Pavlovsky, 
zwar  im  Jahre  1574  von  dem  Lehenhofschreiber  Georg  Kameno- 
horsky  von  Kainena  hora  auf  Trebetilz  angelegt,  aber  erst  mit  1576 
beginnend,  geben  diese  Regist ra  die  1588  vorgefallenen  „Soudy 
mauske"  —  Lehengerichte    —    und   was  auf  denselben    vorfiel. 
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In  orangefarbiges    Leder   gebunden.     Durchgängig    im    böhmi- 
scher Sprache  geführt. 

10.  Registra  pühonne,  eine  Fortsetzung  des  früheren  Ban- 
des mit  einem  Wappen  des  Bischofs  Stanislaus  Pavlovsky, 
welchen  die  Siglen  S.  P.  E.  O.  (Stanislaus  Pavlovsky,  epis- 
eopus  Oiomucensis)  zieren.  Der  Codex  geht  von  1588  bis  1600. 
Abermals  böhmisch  geführt.  Voran  geht  eine  im  Jahre  1605 
vom  Lehenhofschreiber  Karl  Jordan  von  Klausenburg  und  auf 
Bilovitz  angelegte  Inhaltsanzeige  der  im  vorliegenden  Codex 
enthaltenen  Puhony.  In  weissem  Leder. 

11.  „Rokove  knihy"  oder  Tagfahrtenbuch  vom  Jahre  1591 
bis  1696,  mit  der  alten  Nummer  XIX.  Beginnt:  „Leta  panö 
1591  rokov£  polozeny  k  soudu  manskemu  biskupstvi  a  knizetstvi 
kostelu  01omuck(mo,  kteryz  na  zämku  Kromörizi  v  pondeli 
po  bozim  na  nebe  vstoupeni  drzän  bude.tt  Durchgängig  böh- 
misch geführt. 

12.  Posudkove\  zvodove,  odhadov^  a  pridedeni  (Einantwor- 
tung) vom  Jahre   1589  bis   1636.  Durchgängig  böhmisch. 

13.  Registra  pi0ihonna  manskä  von  1601  bis  1617.  Durch- 
gängig böhmisch. 

14.  Kniha  pühonnä  manska  vom  Jahre  162G,  als  nach 
unterdrückter  Rebellion  das  Leliengericht  in  Kremsier  wieder 
eröffnet  wurde.  Gebt  bis  1636,  also  bis  zum  Tode  des  Kardi- 
nals Dietrichstein. 

Angeschlossen  diesem  Codex  sind  1 6  Folioblätter  eines 
Formelbuches  des  16.  Jahrhunderts  unter  dem  Titel:  rKniha  nä!e- 
zovd.  Jak  se  odpor  do  desk  zemskych  vklädati  mä"  etc.  Die 
Beispiele  mit  vollständigen  Namen  und  datirt,  umfassen  die 
Zeit  von  1500  bis  1593.  Die  hier  angesetzten  Beispiele  Timfas- 
sen vom  Judeneide  an  alle  bei  den  damaligen  sehr  formen- 
reichen Gerichten  nur  möglichen  Fälle  und  geben  ein  ziem- 
lich klares  Bild  des  damaligen  complicirten  Gerichtsverfahrens. 

15.  Kniha  pühonna  prava  mansk^ho  vom  Jahre  1618, 
darauf  gleich  von  1628  u.  s.  w.  mit  mehreren  Lehenhofbe- 
stimmungen.  Da  jedoch  der  starke  Codex  nur  in  einigen  Blät- 
tern beschrieben  war,  benützte  man  ihn  zur  Eintragung  der 
beim  Lehengerichte  übergebenen  Pühonen  von  163f)  bis  1676. 
Durchgängig  böhmisch  mit  den  in  Margine  angesetzten  Reso- 
lutionen. 
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16.  Knilia  pühonnä  z  posudku  manskeho  vom  Jahre  1656 
bis  1706;  vom  Jahre  1669  an  deutsch  und  böhmisch,  von  1686 
nur  deutsch  geführt. 

17.  Kniha  pühonnä  soudn  manskeho  von  1677  bis  1743. 
Fast  durchgängig  deutsch  geführt. 

18.  Kniha  soiuhi  manskeho  Fol.  875,  also  ein  Gerichts- 
protocoll,  die  Verhandlungen  des  Lehenrechtes  von  1677  bis 
1730  enthaltend.  Bis  in  die  spätesten  Zeiten  war  der  Nälez 
oder  hier  Vyneseni  genannt,  böhmisch  abgefasst,  die  Motivirung 
hingegen  schon  durchgängig  deutsch.  Dieser  Codex  hat  das 
Eigene,  dass  in  demselben  auch  alle  zur  Session  gebrachten 
Urkunden  per  extensum  eingetragen  sind;  es  liegt  hier  dem- 
nach ein  Puhonen-  und  ein  Instrumentenbuch  vereint  vor. 

19.  Posudek,  oder  Afterlehenreeht-Protocoll,  verlegt  1709 
mit  dem  Wappen  Karls  von  Lothringen.  Geht  auf  Fol.  30  bis 
1745.  Der  Posudek,  obwohl  er  jährlich  zweimal  post  domini- 
cam  Iudica  et  post  festum  8.  Francisci  abgehalten  werden 
sollte,  kam  aus  Mangel  an  eingebrachten  Puhonen  nur  selten 
zu  Stande. 

20.  Pühony  k  soudu  manskemu  von  1554  bis  1563.  Bios 
ein  Concept  in  4°  ungebunden 

21.  Neues  Protocollum  über  diejenigen  Judicialsachen, 
so  bei  denen  Lehenrechton  traktirt  werden  vom  Jahre  1731 
bis  1754  auf  S20  Folioblättern,  demnach  unter  den  Bischöfen 
Schrattenbach,  Liechtenstein  und  Troyer.  —   Alte  Sign.  5. 

22.  Fortsetzung  des  Gerichts-  oder  Lehenprotocolls  von 
1755,  gehalten  zu  Wischau  bis  1760,  also  bis  zum  Tode  des 
Bischofs  Leopold   von  Egkh.  Mit  dem  Wappen  Troyers.  Sign.  6. 

23.  Fortsetzung  des  Lehengerichts-Protocolls  vom  29.  No- 
vember 1762  bis  1772.  Mit  dem  Wappen  des  Bischofs  Maxi- 
milian von  Hamilton.  Alte  Sign.  7. 

24.  Fortsetzung  des  Lehengerichts-Protocolls  von  1772  bis 
1788,  also  unter  Hamilton  und  Colloredo.  Sign.  8. 

b.  Belehnungs-  und  Homagialbücher. 

25.  Dieser  mit  der  alten  Signatur  3  bezeichnete,  durch- 
gängig auf  Papier  von  mehreren  Händen  geschriebene  Orig.- 
Quateru  umfasst  die  Zeit  von  1 103  mit  grosser  Unterbrechung  bis 
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1  !")(),  demnach  die  Regierung  der  Qlmützer  Bischöfe:  Ladislaus 

von  Kravar.  Conrad  von  Westphalen,  Wenzel  Krälik.  Johann  X. 
von  Prag,  Conrad  von  Zvola,  Paul  von  MiliMn,  Johann  XI. 
IIa/    und    Holms    von    Zvola.      Das    Eigenthriniliehe    dieses    Codex 

ist,   dass    bei  jed neuen    Antritte    des     Bisfhums    die    Manien 

der  \  asallcn    und    ihres    Besitzes    angeführt    werden.    J)a    bei 

diesem  Falle  stets  der  Ort  der  Consecration  des  neuen  Bischofs 
und  der  Name  des  Consecrators  angeführt  sind,  kann  auch  die 
Olmützer  Bischofsgeschichte  aus  demselben  manche,  sonst 
schwer  zu   findende   Data  schöpfen. 

Nachdem     der     Codex     mit     einer    Cessionsurkunde    des 

Oberstkä" lerers  der  Olmützer  Cuda,   Wok    von  Kravar,    dto. 

Tyczin  die  2.  mensis  Octobris  1383  eröffnet  wird,  folgt  pag.  7.: 
„Anno  Domini  1408  feria  quarta  proxiraa  post  festum  omnium 
sanetorum  in  curia  domus  episcopalis  Crem  sinensis,  in  novo 
introitu  reverendi  in  Christo  patris  et  domni  nostri  Conradi, 
Dei  gratia  provisi  et  confirmati  episcopi  ecclesiae  Olomucen- 
sis,  infra  scripti  Vasalli  ecclesiae  praedietae,  servatis,  ser- 
vandis,  inore  solito  de  manibus  ipsius  reverendi  patris  etc. 
rasalagia,  seu  feoda  suseeperunt,  et  debitae  fidelidatis  ho- 
magii  praestiterunt  iuramonta."  und  nun  werden  SO  Va- 
sallen und  die  von  ihnen  gehaltenen  Lehen  namentlich  an- 
geführt! 

Zum  Jahre  1412  „ipso  die  S.  Martini  in  curia  domus 
episcopalis  ölomncensis  in  Cremsier"  empfing  Bischof  Wen /ad 
„patriarcha  Antiochenus,  pro  türic  gubernator  et  administrator 
episcopatus  O.'omueensis0  in  novo  introitu,  also  bei  seiner 
Possessergreifung;  die  Huldigung  der  bischöflichen  Vasallen. 
Die  während  seines  Episcopats,  welches  bis  lilt)  dauerte,  vor- 
genommenen Lehenacte  und  Lehenveränderungen,  donatione», 
cougressus,  dotalitia  etc.  sind  chronologisch  angesetzt. 

Die  Lehenacte  der  Bischöfe  Johann  X.  von  Prag  und 
Conrad  von  Zwole,  also  von  1417  bis  1434  fehlen.  Sie  begin- 
nen in  demselben  Codex  Fol.  21  mit  Paul  von  MiliMn.  „Anno 
Domini  1435  dominiea  post  festum  s.  Iacobi  apostoli,  quae  fuil 
ultima  dies  lulii  ,  coronatns  est  reverendissimns  in  Christo  pater 
D.  D.  Paulus  de  Miliizin,  episcopus  Olomncen,  in  ecclesia  S. 
Petri  in  Bruna  per  Kev.  patrein,  Doninum  Philibertum ,  epi- 
scopum    Constantiensem,  cooperantihns    Segnien   et   Adrien   c|>i— 
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seopis.  Die  Huldigung  der  Vasallen  nahm  der  Bischof  in  Brunn 
Mini  in  Ol  mutz  feria  quinta  s.  Michaelis  und  1434)  sabatho  |m>.ni 
epiphaniaro  Domini  ante  festum  s.  Martini  in  Meraw  (Mürau) 
vor.  In  grosser  Vollständigkeit  und  Genauigkeit  werden  bis 
Fol.  63  die  Lehenacte,  welche  unter  dem  erwähnten  Bischöfe 
Paul  stattfanden,  verzeichnet.  Unter  ihm  erscheinen  die  ober- 
sten bischöflichen  Lehenrichter  und  die  adeligen  Beistände 
genau  angemerkt.  Er  hielt  regeln  lässig  jedes  Jahr  seinen 
Lehenhof.  Die  Blätter  von  (j4  bis  108  sind  leer.  Die  Fort- 
setzung der  Lehenacten  des  Bischofs  Paul  steht  auf  Fol.  114 
bis  Fol.  117.  Von  Fol.  108  bis    113    ist    das   Verzeicbniss    der 

Lelienvasallen  vom  .Jahre  1403.  Anno  D.  1403  feria  secunda 
infra  octavas  ascensionis  1).  eröffnete  Bischof  Ladislaus  von 
Kravar  den  Lehenhof.  Mit  diesem  hätte  der  Codex  beginnen 
sollen.  Die  chronologische  Unordnung  machte  der  Buchbinder. 

Auf  Fol.  1  19  ist  die  durch  Bischof  Ladislaus  unterbro- 
chene Fortsetzung  der  Lehenhuldigungen  ,  und  zwar  zum 
Jahre  1451  feria  VI.  ante  Sophiae  in  novo  introitu  .  .  .  Iohan- 
his,  D.  g.  provisi  et  eonfirmati  episcopi  Olomucen.  Anno  D. 
1451,  dominico  in  festo  ss.  Trinitatis  suscepit  munus  confirma- 
tionis  et  coronatus  est  .  .  .  Iohannes,  episcopus  Olomucensis 
in  ecclesia  collegiata  s.  Stephani  in  Vienna  per  .  .  .  Eneam, 
episcöpuni  Senensem,  cooperantibus  Salonen  et  Nicopolen  epi- 
scopis.  Die  vollständigen  Actenverzeichnisse  gehen  bis  Fol.  125, 
darauf  der  Schluss  des  Codex  mit  der  Regierung  des  Bischofs 
Bohns  von  Zwola  (1454 — I45(i).  Anno  1).  1455,  die  dominico 
post  festum  Epiphaniae  Domini,  in  ecclesia  cäthedrali  s.  [ohan- 
nis  Wratislavien,  suscepit  munus  consecrationis  et  coronatus 
est  .  .  .  Bohussius  ,  episcopus  ecclesiae  Olomucensis,  per  .  .  . 
Petrum,  episcopum  Wratislavien,  cooperantibus  .  .  .  (Namen 
ausgelassen,  wahrscheinlich  Salonen)  et  Nicopolen  episcopis. 
Anno  vero  eiusdem  in  novo  introitu  (feria  IV.  in  die  s.  Vin- 
centii?)  .  .  .  infra  scripti  Vasalli  .  .  .  homagii  praestiterunt  iu- 
ra inen  tum." 

Dieser  Codex,  der,  wie  begreiflich,  von  verschiedenen  Hän- 
den geschrieben  ist,  enthält  nebst  eleu  Lehenurkunden  auch 
schon  die  Pühonen  und  Näleze  des  Lehengerichtes,  welche  im 
Quatern  Nr.  '2,  8.    L12  d.   W    fehlen. 
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26.  Das  Belehnungsbuch  des  Bischofs  Protliasius  von  Bos- 
kovitz,  auch  Cernahora  genannt.  Es  beginnt  mit  14(j0  und 
endet  mit  1481,  ist  fast  durchgängig  böhmisch  abgefasst,  und 
da  man  die  Urkunden  nach  Materien,  für  welche  stets  eine 
bestimmte  Anzahl  von  Blättern  gelassen  wurde,  eintrug,  ge- 
schah es,  dass  viele  Blätter  unbeschrieben  blieben.  Der  Haupt- 
titel dieses  Quaternes  lautet: 

„Anno  Domini  1460  (stets  ausgeschrieben),  dominica  ipso 
die  s.  Blasii,  quae  fuit  tertia  dies  Februarii,  suscepit  munus 
consecrationis  et  coronatus  est  .  .  .  (Titel)  Prothasius  de  Boz- 
kovicz,  praesul  Olomucensis  in  ecclesia  sua  praet'ata  per  .  .  . 
Iodocum ,  Wratislavien  episcopum ,  cooperantibus  reverendis 
domnis  Wilhelmo  Nicopolen  et  Iohanne  Simbalien  episcopis, 
praesentibus  illustrissimis  Georgio  rege  conthoralique  sua, 
Iohanna,  regina  Bohemiae,  aliisque  quam  pluribus  principibus, 
spiritualibus  et  secularibus,  magnatibus,  generosis  nobilibusque 
dominis  regni  Bohemiae  et  marchionatus  Moraviae.  Die  vero 
sequenti.  videlicet  quarta  mensis  praefati,  praenominatus  reve- 
rendissimus  pater  et  domnus,  domnus  Prothasius.  praesentibus 
omnibus  praenotatis,  rege,  regina  et  aliis,  solennes  suas  primi- 
tias  in  suis  pontificalibus,  divina  gratia  cooperante,  celebrando 
devote  perfecit."  Und  nun  kommen  die  am  10.  Februar  in 
Olmütz  vorgenommenen  Belehnungen  und  empfangenen  Homa- 
gieu.  Diese  Verzeichnisse  gehen  bis  1467.  Dann  sind  sie  unter- 
brochen und  beginnen  Fol.  22  erst  wieder  mit  1472  und  enden 
Fol.  33  mit  1482  dominica  ante  festum  s.  Georgii  Brunae.  Von 
Fol.  34  bis  47  leer. 

Von  Fol.  47  an  sind  ganze  Lehenurkunden,  aber  keine 
Puhonen  und  Naleze,  eingetragen.  Sie  beginnen  mit  1460 
und  sind ,  mit  sehr  seltener  Ausnahme  böhmisch  abgefasst. 
Die  Ersteren  bis  Fol.  54,  die  Zeit  von  1460  bis  1474  umfas- 
send, haben  die  Ueberschrift:  „Congressus  per  reverendissi- 
mum  patrem  et  domnum,  domnum  Prothasium,  admissi  et  coni- 
positi."  Von  Fol.  54  bis  81  wieder  leer;  auf  Fol.  81  ist  ein 
Nachtrag    vom   Jahre    1476. 

Auf  Fol.  82  beginnen  zum  Jahre  1460  die  ..Donationes, 
concessiones  et  dotalitia,  sive  vitalitia"  wieder  fast  durchgän- 
gig in  böhmischer  Sprache.  Diese  schön  geschriebenen  Urkun- 
den enden  auf  Fol.   117  mit  dem  Jahre   1481  den    s.    Vaeslava. 
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Bis  Fol.  125  abermals  leer,  dann:  „Ratih'catio  ae  nova  liber- 
tatum  coucessio  per  .  .  .  Prothasinm,  Olomucengem  praesuleni, 
civibns  et  incolis  civitatis  Wiscliaw  gonerose  elargita  dto.  Olo- 
niucz  1460,  feria  secunda  in  vigilia  s.  Iohannis  Bapt."  —  Fol. 
128:  „Alia  generosa  per  praefatum  Reverendisshmun  in  Christo 
patrem  et  domnum  etc.  libertatum  concessio  civibns  et  incolis 
civitatis  Müglitz  facta  dto.  Olomncz  1460  feria  secunda  in 
rigilia  S.  Iohannis  Bapt."  Beide  in  lateinischer  Sprache.  Den 
Schluss  des  Codex  bilden  noch  einige  Urkunden  über  einen 
bei  Wischau  liegenden  Teich  vom  J.  1461,  über  die  Mühle  in 
Kreekovitz  1463,  über  einige  Pfarräcker  zu  Jaktar  bei  Trop- 
pau  1473,  die  Begabung  der  Fleischhauer  in  Wischau  dto. 
Olmütz  1461,  sabatho  in  rigilia  trinitatis,  und  Fol.  138  „Tuto 
se  znamenävaji,  j£sto  se  k  manstvi  pHpovidaji,"  blos  vom  Jahre 
1460  und  nicht  weiter  fortgesetzt. 

27.  Ein  auf  Papier  gemaltes  Wappen  des  Stanislaus 
Thurzo  mit  der  Mitra  praeciosa  und  dem  Pedum  ziert  das 
Vorsetzblatt  dieses  in  schwarzes  gepresstes  Leder  gebundenen 
„Register  soudu  manskeho,"  welches  bis  Fol.  17  die  Fort- 
setzung der  Belehnungen  des  Bischofs  Stanislaus  Thurzo 
bis  zu  dessen  Tode  1540  enthält.  Die  weiteren,  ziemlich 
mageren  Einzeichnungen  sind  aus  den  Zeiten  der  Bischöfe 
Johann  Dubravsky  (1541 — 1552)  und  Markus  Kuen  (1553 — 1565). 
Aus  den  Zeiten  des  Bischofs  Bernard  Zubek  (1540 — 1551)  sind 
keine  Einzeichnungen  vorhanden. 

Von  Fol.  1  bis  17  sind,  wie  gesagt,  die  durch  Bischof 
Stanislaus  I.  geschehenen  Belehnungen  vom  J.  1516  bis     1540. 

—  Fol.  18—21  leer.  —  Fol.  21  bis  39  die  durch  Bischof 
Johann  XII.  vorgenommenen  Belehnungen  von    1542  bis    1553. 

—  Fol.  40—42  leer.  Fol.  42—80  die  des  Bischofs  Markus 
Kuen  von  1554  bis  1565.  Der  Rest  des  Codex  von  Fol.  80 
blieb  unbeschrieben.  Die  Einzeichnungen  geschahen  mit  gerin- 
ger Ausnahme  unter  dem  Bischöfe  Stanislaus  (vom  Jahre  1516 
bis    1518  lateinisch)  durchgängig  in  böhmischer  Sprache. 

28.  „Kniha  lena  manskä  leta  1565".  So  der  Titel  dieses 
mit  dem  Wappen  des  Bischofs  Wilhelm  Prusinovsky  gezierten, 
im  weissen  gepressten  Leder  gebundenen,  durchgängig  böh- 
misch geschriebenen  Lehenquaternes,  welcher  ein  Verzeichnis 
aller   Lehengüter    des   Olmützer    Bischofs    und    ihrer    Besitzer 
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vom  Jahre  1565  enthält  und  alle  Veränderungen  in  dem 
Lehensbesitze  vom  Jahre  1565  bis  1597  verzeichnet.  Den  grös- 
seren Theil  des  Codex  nehmen  die  Lehenbegabtingen  unter 
dem  Bischöfe  Stanislaus  Pavlovsky  ein:  sie  beginnen  mit 
Fol.  131,  markirt  durch  das  grosse  Wappen  des  gefeierten 
Bischofs,  und   enden  erst  Fol.  203. 

29.  Belehnungsquatern  angelegt  in  den  Zeiten  des  Kar- 
dinals von  Dietrichstein,  wesshalb  auch  dessen  gut  gezeich- 
netes Wappen  den  Codex  ziert.  Auch  das  Wappen  des  ober- 
sten Hofrichters.  Lukas  Dembinsky  von  Dembina  ist  angebracht. 
Da  jedoch  die  älteste  Einzeichnung  vom  Jahre  1639  ist,  also 
nach  Dietrichsteins  Tode,  so  benutzten  die  Nachfolger  den  vor- 
bereiteten Codex  zu  ihren  Eintragungen,  welche  bis  1676  fast 
durchgängig  noch  in  böhmischer,  dann  aber  bis  1697  in  deut- 
scher Sprache  geführt  sind. 

30.  Protocoll  über  den  zu  Kremsier  am  14.  Mai  1703  vor- 
genommenen, solennen  Homagialact  auf  547  Folioseiten  sammt 
allen  Reversalien  und  Lehenbekenntnissen. 

31.  ..Anhangsprotocoll  oder  Continuatio  der  copeilichen 
Reversalien  und  Investituren  der  bischöflichen  Lehenniannen 
unter  der  Regierung  des  Bischofs  Karl  von  Lothringen  aus 
dem  Jahre  1703  bis  1710  mit  dem  Wappen  des  Bischofes." 
Dass  der  Codex  auch  für  die  Regierung  des  Bischofs  Wolf- 
gang Grafen  Schrattenbach  bestimmt  war,  zeigt  Fol.  52  dessen 
Wappen.  Die  Eintragungen  jedoch  fehlen.  In  deutscher  Sprache. 

c.  Instrumenten-  und  Memorabilien-Bücher,  Pametni  knihy. 

32.  Instrumentenbuch  des  Bischofs  Stanislaus  Thurzo  von 
125  beschriebenen  Seiten,  enthaltend  Begabungen,  Belehnun- 
gen, Morgeugaben,  Leibgedinge  u.  s.  w.  vom  Jahre  1515 
bis  1540,  wesshalb  auch  der  Haupttitel  des  Folianten,  welcher 
durchaus  in  böhmischer  Sprache  abgefasst  ist,  lautet:  „Listove 
vydany  Manom  od  knieze  jeho  Milosti."  Als  Umschlag  dient 
ein  Pergament,  worauf  die  Zechordnung  der  bürgerlichen 
Schuster  der  Stadt  Zwittau  in  deutscher  Sprache,  aber  ohne 
Datum,  aufgezeichnet  ist. 

33.  Dieser,  im  weissen  gepressten  Leder  gebundene,  gut 
erhaltene  Memorabiliencodex  von    167    Folioblättern    trägt    die 
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Aufschrift:  ..Knilia  pnmetni  a  nauceni  leta  I5ß5a  mir  der  wei- 
teren Angabe:  tyto  RegiBtra  pametni  json  zalo/.enä  za  sprayo- 
väni  ouradu  pisarstvi  präva  manskeho  biskupstvi  Olomiickeho, 
pana  Jil'ika  Kamenohorskeho  z  Kamene*  liory  a  na  Trebeticich 
leta  1563.  Da  zugleich  das  Prusinovskysche  Wappen  das  zweite 
Blatt  <les  Codex  schmückt,  ist  es  ausser  Zweifel,  dass  derselbe 
die  „pametni  registra  manskä,  do  kteryih  se  rselijake  pameti, 
vvpovedi  a  nälezore  bez  pfihonüv,  vypisovati  maji"  aus  der 
Kegierungszeit  des  Bischofs  Wilhelm  Prusinovsky  (1565 — 1572) 
enthält.  Da  jedoch  seine  Eintragungen  schon  mit  dem  Fol.  36 
enden,  benutzte  man  den  Codex  auch  zu  den  Eintragungen  der 
nachfolgenden  Bischöfe  bis  1618,  also  bis  auf  die  Zeiten  des 
Kardinals  Dietrichstein,  welcher  von  1599  bis  1(336  das  Bis- 
thum  innehielt.  Vor  dem  Folio  55  ist  das  Wappen  des  Sta- 
nislaus  Pavlovsky,  weil  mit  dorn  Jahre  1579  bei  dem  Advent- 
Lehenrechte  zum  ersten  male  die  unter  Pavlovsky  erflossenen 
Entscheidungen  ..nauceni  od  soudu  manskeho  vyslä"  hier  ein- 
getragen wurden.  Die  hier  vorh'ndlichen,  unterschiedlichen 
Robotverträge,  besonders  Fol.  60,  haben  noch  immer  selbst 
einen  praktischen  Werth.  Die  Periode  des  Bischofs  Stanislav 
Pavlovsky  ist  hier  vollkommen  vertreten,  doch  nicht  blos  mit 
den  „Pameti  a  nauceni,"  sondern  überhaupt  mit  den  Beschlüs- 
sen der  unter  ihm  abgehaltenen  Lehenhoftage.  Mit  Fol.  127 
beginnen  die  Lehenverhandlungen  unter  dem  Kardinal  Franz 
von  Dietrichstein.  Es  wurde  auch  unter  ihm  noch  durchgängig 
in  böhmischer  Sprache  verhandelt. 

34.  Kniha  pametni  pri  soudu  manskem  von  1659  an  bis 
1677  gerade  in  derselben  Art  geführt,  wie  die  vom  Archivar 
Brandl  in  Brunn  1866  in  2  Bänden  veröffentlichten  Gedenk- 
bücher des  mähr.  Landeshauptmann  Zerotin  (Spisy  Karla 
starsiho  z  Zerotina).  Es  sind  dies  die  förmlichen,  diarienartig 
niedergeschriebenen  Verhandlungen  des  bischöflichen  Lehen- 
gerichtes. 

35.  Memorabilienbuch  alles  dessen,  ..was  jetzt  oder  künf- 
tig bei  der  Lehenschaft  sich  ereignen  möchte."  Angelegt  ist 
dieser  nur  bis  Fol.  55  beschriebene  Codex  auf  Befehl  des 
Bischofs  Karl  von  Lothringen  im  Jahre  1707  und  enthält  als 
erste  Urkunde-  Kaisers  Maximilian  Sentenz  ratione  caducitatis 
„wann,  wer  im  Jahr  und  Tag  die  Lehen  mit  empfanget",  dto. 
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Prag  9.  März  1573.  Weiter:  Extract  des  Landtagsschlusses 
von  1548,  dass  die  Mobilien  bei  sich  ereignender  Caducität 
nicht  an  die  Bischöfe  verfallen.  Ferner  von  Fol.  6  bis  14 
,.Alte  Taxa  der  Lehengüter,  Verzeichniss  der  zum  Bisthnm 
Olmütz  zugezogenen  oder  unter  das  dortige  Kapitel  vertheilten 
Lehen,  und  solcher,  welclie  vertauscht  wurden  oder  von  denen 
nicht  bekannt  ist,  wie  sie  weggekommen  sind.  —  Fol.  14  Per- 
mutation  des  zur  Herrschaft  Kremsier  gehörigen  Allodial- 
Dorfes  Martinitz  gegen  das  Lehen  Loboditz  1705.  —  Fol.  25'. 
Deutsche   und    böhmische    Namen    einiger    Lehengüter    z.    B. 

v 

Waltersdorf  -  Strelna,  Schönstein  -  Zivotice,  Schlakau  -  Slavkov 
u.  s.  w.  —  Fol.  29.  Solenner  Homagialactus,  begangen  in  der 
Burg  zu  Kremsier  am  10.  October  1712,  als  Bischof  Wolfgang 
Graf  von  Schrattenbach  die  Regierung  antrat  —  lesenswerth 
mit  dem  Wappen  Schrattenbach's.  Die  Reden  wurden  noch 
böhmisch  gehalten. 


d.  Sammlungen  und  Excerpte  aus  lehenquaternen. 

36.  Nach  einigen,  das  Olmützer  bischöfliche  Lehenrecht 
in  Kremsier  betreffenden  Verordnungen  der  Kaiser  Rudolf  II. 
und  Ferdinand  I.  werden  aus  den  verschiedenen  Lehenge- 
richtsbüchern die  gefällten  Entscheidungen  in  diesem  Folio- 
buche von  158  Seiten  niedergelegt,  und  zwar:  a)  ex  libro 
Rver.  Patris,  Domni  Episcopi  Iohannis  de  anno  139^.  Es  ist 
dies  Johann  IX.  Mraz.  Die  hier  ausgeschiedenen  Entscheidun- 
gen, oder  Näleze  dienten  zur  Ergänzung  des  „Zrizeni  präva 
manskeho"  oder  der  Lehengerichtsordnung.  Die  weiteren  Aus- 
züge sind:  b)  ex  libro  episcopi  Pauli;  es  ist  dies  Paul  von 
Milicin.  c)  ex  libro  albo  et  rubro  episcopi  Stanislai  1499  et 
sqq.  d)  ex  libro  episcopi  Marci  (Kuen).  e)  ex  libro  episcopi 
Guilelmi  (Prusinovsky  1565—1572).  f)  ex  libro  episcopi  Thomae 
(Albinus  1574 — 1575).  Am  Schluss  des  unter  dem  Bischöfe 
Marcus  angelegten  Codex  findet  man  von  pag.  129  an  Aus- 
züge aus  noch  anderen  Lehenquaternen,  welche  in  die  Zeit 
von  1533  bis  1561   fallen.  Im  weissen  Pergament  gebunden. 

37.  Lehenquatern  der  1590,  1591,  1600,  1608,  1625  und 
1628  in  Kremsier  gehaltenen  Lehentage,  worin  die  dabei  vom 
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Bischöfe  vorgelegten  Artikel  und  die  Antworten  der  Lehen- 
mannen  darauf  enthalten  sind  (Fol.  1 — 83).  Bis  1625  alles  böh- 
misch,  darauf  deutsch.  Von  Fol.  84  —  122  leer,  darauf  bis 
Fol.  147  unterschiedliche  böhmische  Briefschaften  des  Kardi- 
nals Dietrichstein  von   1601,   1602,  1603  und   1606. 

3s.  Eigentlich  eine  Sammlung'  der  auf  das  bischöfliche 
Lehenrecht  sich  beziehenden  päpstlichen  und  kaiserlichen 
Bullen  und  der  für  die  Lehentage  erlassenen  bischöflichen 
Mandate  aus  den  Zeiten  des  Bischofs  Stanislaus  11.  und  des 
Kardinals  von  Dietrichstein.  Eröffnet  ist  dieser  Codex,  welcher 
blos  71  Blätter  zählt,  mit  einer  in's  Böhmische  übersetzten 
„ Bulla  apostolica.  t.  j.  otevrene  psani  od  svätosti  papezke  k 
panüm  manüm  v  pricine  vystaveni  a  vyhläseni  J.  M.  Stanislava 
Pavlovskeho  za  biskupa  Olomuckeho  ucinene".  Die  Bulle 
Roinae  apud  s.  Petrum  1579  die  25.  Septembr.  (zari).  Die 
zweite  Urkunde,  gleichfalls  in  böhmischer  Sprache,  ist  des 
Kaisers  Rudolf  II.  Majestätsbrief  dto.  Prag  1588  am  Laurenzi- 
tag,  in  welchem  er  Stanislaus  Pavlovsky  als  Olmützer  Bischof 
anerkennt,  dessen  Wappen  erklärt  und  den  den  Olmützer 
Bischöfen  verliehenen  Fürstentitel  erneuert.  Die  dritte  Urkunde 
ist  ein  Privilegium  Rudolfs  II.  vom  Jahre  1590  „nimz  soud 
mansky  potvrzuje,  a  nekter£  artikule,  kterak  se  zachovavati 
maji,  vyjadruje."  Darauf  folgen  Lehenbestimmungen  vom  Jahre 
1591,  Beredungen  der  Lehensträger  mit  dem  Bischöfe  von 
Olmütz  1573  und  1529.  Die  Beredung  der  1529  zu  Kremsier 
Montag  nach  Erasmus  (7.  Juni)  gehaltenen  allgemeinen  Lehen- 
versammlung lautet  (pag  21.): 

a)  Das  Lehenrecht  soll  jährlich  einmal  zu  Kremsier,  am 
Montag  nach  Christi  Himmelfahrt  gehalten  werden;  die  Vasal- 
len haben  schon  am  Sonntage  einzutreffen.  Wer  nicht  erscheint, 
ohne  triftige  Entschuldigungsgründe  anzugehen,  soll  von  dem 
Bischöfe  beschickt  und  zur  Verantwortung  gezogen  werden. 
h)  Die  Vorladungen  sollen  von  dieser  Zeit  an,  von  dem  Lehen- 
schreiber böhmisch,  und  zwar  6  Wochen  vor  dem  Lehenrechte 
herausgegeben  werden:  der  Gegenstand  der  Klage  soll  darin 
deutlich  ausgedrückt  sein,  da  früher  die  Vorladungen  nicht 
verstanden  wurden,  c)  Für  die  Vorladung  müssen  7  weisse 
Groschen  gezahlt  werden,  d)  Da  früher  jede  Vorladung  durch 
2   Vasallen  zugestellt  wurde,    so    soll    dies     künftig    durch    den 
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Lehenschreiber  geschehen  und  per  Meile  mit  1  w.  Groschen 
bezahlt  werden,  e)  Der  Rechtstag  (pbsudek)  soll  immer  zu 
Kremsier  am  zweiten  Sonntag'  nach  Wenzeslai  gehalten  worden. 
und  zwar  vom  Lehenhofriehter,  dem  Lehenschreiber  und  jeio  n 
Vasallen,  die  vom  Lehenhofriehter  dazu  aufgefordert  werden 
und  deren  wenigstens  4  sein  müssen.  /)  Jedem  steht  es  frei, 
einen  Vertreter  zu  fordern,  welchen  die  Vasallen  zu  bestimmen 
haben.  (Siehe  S.  116  Nr.  5  d.  W.)u  Weiter  sind  hier  Lehenhof- 
Abschiede  von  1536,  1538,  1539  und  1546,  Regierungs-Antritts- 
Anzeige  des  Bischofs  Stanislaus  Pavlovsky  von  1579,  wie 
zvod  und  odhad  durchzuführen  seien,  Bestimmungen  darüber 
vom  Jahre  1580  u.  s.  w. 

Fol.  40'.  Beginnen  die  Erkenntnisse  des  Lehengerichts 
als  posudek  präva  manskeho  vom  Jahre  1581  lind  l.5'^6,  darauf 
eine  Unterbrechung  bis  1625,  wo  Kardinal  von  Dietrichstein 
die  Lehentage,  welche  durch  die  mährische  Rebellion  unter- 
brochen wurden,  wieder  ins  Leben  rief.  Die  von  ihm  gege- 
benen Propositionen,  sowie  überhaupt  die  von  ihm  ausgegan- 
genen Rescripte  und  die  Eide  der  Lehenhofbeamten  wurden 
jetzt  deutsch,  die  Verhandlungen  hingegen,  wie  die  allgemeine 
Lehenversammlung  von  1629  zeigt ,  noch  immer  böhmisch 
geführt. 

39.  Privatannotations-Buch  des  Lehenhofrichters  Johann 
Ludwig  von  Tharoul  im  Concept  von  1588  bis  1639,  Signirt 
mit  Nr.  27. 

40.  Protocoll  unterschiedlicher  pro  futura  memoria  und 
zur  Informirung  des  zukünftigen  Herrn  Lehenhofrichters  des 
Bisthums  und  Fürstenthums  des  hohen  Stiftes  ülmütz,  in  denen 
Waisensachen  sehr  nothwendigen  Annotationen,  angelegt  den 
4.  April  1646  von  dem  damaligen  Lehenhofriehter  Ludwig 
von  und  zu  Tharoul,  d.  i.  eine  Instruction  für  den  jedesmali- 
gen Lehenhofriehter,  wie  sich  in  Hinsicht  der  verschiedenen 
Waisenangelegenheiten  zu  benehmen,  grossentheils  in  deutscher 
Sprache. 

41.  „Kniha  nauceni  a  vypovedi  pri  soudu  manskenv'  an- 
gelegt 1639  und  fortgeführt  bis  1705,  also  Belehrungen  und 
Entscheidungen  des  Lehenhofes,  auf  demselben  gestellte  An- 
fragen, in  böhmischer  Sprache. 
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42.  .. Protokoll,  v  ihmiiz  vSelijake*  sirotM  veoi  k  urade"  hoff- 
rvchtirskemu  biskupstvi  knizel  sin  i  kostela  slayn^ho  Olomuc- 
keho  ndlezejfd  poznamenane  jsou,"  demnach  Protocoll  der. 
beim  Lehenrechte  deponirten  ,  von  den  Olmützer  Lohen- 
mannen  hinterlassenen  Waisensaclien,  wie  z.  B.  der  Güter- 
inventare,  Verschreibungen  n.  s.  w.;  angelegt  den  26.  April 
1646  von  dem  damaligen  Lehenhofrichter  Ludwig  z  Tha- 
ronlu.  Die  wenigen  böhmischen  Einzeichnungen  enden  mit  dem 
Jahre  1648. 

43.  „Sammlung  der  unter  der  Regierung  des  Bischofs  Karl 
von  Lothringen  in  Lehenssachen  abgegangenen  und  abgehenden 
kaiserlichen  und  bischöflichen  Rescripte  und  Decrete."  So  der 
Titel,  welcher  jedoch  dem  Inhalte  nicht  entspricht.  Die  kaiserl. 
Rescripta  fangen  Fol.  1  mit  dem  Jahre  1564  an  und  enden  Fol. 
21  mit  1687,  berühren  demnach  die  Regierung  des  Bischofs 
Karl  von  Lothringen  (1695—1710)  gar  nicht.  Da  aber  der 
Schreiber  die  Blätter  von  Fol.  22  bis  91  leer  liess,  scheint  er 
den  Willen  gehabt  zu  haben,  die  weiteren  kaiserl.  Rescripta 
nachtragen  zu  wollen,  was  jedoch  unterblieb.  Die  bischöflichen 
Lehen-Rescripta  und  Decreta  beginnen  fol.  91  mit  dem  Jahre 
1573  und  enden  Fol.  252  mit  1662,  fallen  abermals  nicht  in  die 
oberwähnte  Regierungszeit.  Uns  dünkt,  dass  man  beim  Antritte 
der  Regierung  des  Herzogs  Karl  von  Lothringen  die  Lehen- 
tafel abschreiben  wollte,  wie  überhaupt  unter  diesem  Bischöfe 
eine  grössere  Ordnung  und  Evidenz  in  die  Lehensgeschäfte 
eintrat,  und  zu  diesem  Ende  das  vorliegende  Copiar,  -welches 
durchgängig  von  Einer  Hand  geschrieben  und  mit  dem  Wap- 
pen des  Bischofs  versehen  ist,  anlegte. 

44.  Eidbuch,  worin  auch  die  Instructionen  des  Lehenhof- 
richters, Lehenschreibers,  Mandatars  und  Lehenregistrators 
eingetragen  sind.  Verfasst  1707.  Die  verschiedenen  Eidformeln 
für  die  Lehenrechts-Assessoren,  eines  Lehenmannes,  des  Le- 
hensadvocaten,  eines  Vormunds,  der  Zeugen,  eines  Juden 
u.  s.  w.  Aus  den  Instructionen  lernt  man  den  ganzen  Gang 
des  damaligen  rechtlichen  Verfahrens  bei  dem  bischöflichen 
Lehenshofe  kennen.  Beigelegt  sind  einige  Eidesconcepte. 

45.  rNälezen-  oder  Sentenzenbuch,  worin  in  Epitonie  die 
merkwürdigsten    Nälezen,    welche    ab   anno    1364  bis   1676   bei 

Dudik.  Kremäier  " 
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dem  bischöflichen  Lehenrechte  gesprochen  wurden,  verzeichnet 
stehen."  So  der  Titel.  Allerdings  gehen  von  Fol.  I  bis  Fol.  50 
Auszüge  ex  libro  mannali  Domini  Iohannis  de  Vlasim  (alias 
de  Novoforo),  episeopi  Olomucen,  signati  Nr.  1,  dann  ex  libro 
Nr.  2  sub  episcopis,  Iohannes  IX.  Mraz  (1398 — 1403),  Ladis- 
laus  de  Cravar  et  Conradus  de  Westphalen,  et  ex  libro  Iohan- 
nis IX.,  qui  liber  non  extat;  ex  libro  episeopi  Pauli  de  Milicin, 
Stanislai  Thurzonis,  Marci  Kuenii,  Gruilelmi  Prusinovsky,  Io- 
hannis de  Telcz,  Stanislai  Pavlevsky,  Cardinaiis  de  Dietrich- 
stein und  Leopoldi  Wilhelmi;  doch  der  bei  weitem  grössere 
Raum  des  Codex  von  Fol.  50'  bis  197  enthält  Nälezen  oder  Sen- 
tenzen per  extensum  von  1716  bis  17b0  in  grosser  Vollstän- 
digkeit in  böhmischer  und  deutscher  Sprache,  wie  selbe  bei 
den  Lehenstagen  in  Kremsier  ertheilt  wurden.  Dass  das  Buch 
unter  dem  Bischöfe  Karl  von  Lothringen  angelegt  wurde,  zeigt 
das  demselben  vorgesetzte  Wappen. 

46.  Verhandlungen  und  Abschiede  der  zu  Kremsier  ge- 
haltenen allgemeinen  Lehentage  von  1529,  1536,  1538,  1539, 
1542,  1545,  1546,  1573,  1576,  1579,  1590,  1591,  1600,  1608  und 
1625.  Eine  blosse  Uebersetzung  ins  Deutsche  aus  den  Origi- 
nalen von  einer  und  derselben  Hand  geschrieben. 

47.  Sammlung  von  Gewohnheiten  des  Lehenrechtes  aus 
dem  16.  Jahrhundert.  Vom  Anfange  fehlen  126  Blätter,  die 
ausgerissen  wurden;  auch  am  Schlüsse  ist  der  Codex  unvoll- 
ständig.   Sig.  mit  VI. 

48.  Eine  Art  Exhibitsprotocoll  vom  Jahre   1664. 

49.  Juramentbuch  der  bischöflichen  Wirthschafts-Offician- 
ten  und  Magistraten  von  1709  bis  1729  mit  verschiedenen  In- 
structionen auf   163  Folioseiten. 


e)   Repertorien. 

50-  Repertorium  über  die  Schriften  und  Aktenstücke, 
welche  sich  auf  die  Lehens«üter  beziehen  und  im  Lehensar- 
chive aufbewahrt  werden.  Verfasst  im  Jahre  1707.  Ein  guter 
Ueberblick,  welcher  jedoch  über  das  16.  Jahrhundert  nicht 
hinaufführt.  Mit  dem  Wappen  des  Bischofs  Kari  von  Lothringen. 
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51.  Repertorium  über  die  Miscellanea,  als  kais.und  lehens- 
fürstliche Rescripta  und  Decreta,  Reversalien  der  Lehensherren 
und  ihre  Briefschaften.  Verfasst  1707.  Mit  dem  Wappen  des  Bi- 
schofs Karl  von  Lothringen.  Von  den  Reversalien  war  damals 
aus  der  Zeit  des  Stanislaus  Pavlovsky  nur  Ein  Original  vor- 
handen. Unter  den  Aetenstücken  ist  auch  eines  vom  Jahre 
1597  verzeichnet  wegen  Inquisition  etlicher  Ketzer  zu  Brunn 
und  Hradisch,  dann  die  Beredniss  zwischen  dein  Bischöfe  Jo- 
hann Grodecky  und  den  Lehensherren  vom  Jahre  1573,  eine 
Beredniss,  welche  bis  in  die  letzteren  Zeiten  des  alten  Lehen- 
rechtes als  Norm  galt.  Wichtig  ist  „verhörte  alte  Zeugnisse 
und  einige  Bemerkungen  wegen  der  Grenzstreitigkeit  bei  dem 
Flusse  Beeva  zwischen  Kladrub  und  Hustopec  vom  Jahre  1585, 
und  dann  dass  im  Lehensarchive  ein  altes  Buch  lag  „worinnen 
geschrieben  eine  alte  Landesordnung"  ohne  Datirung,  und 
„eine  andere  alte  Landesordnung  vom  Jahre  1496."  —  Fol. 
73  beginnt  ein  ausführliches  Repertorium  der  in  Lehenssachen 
erlassenen  kaiserl.  Reseripte  und  Deerete,  angefangen  mit  1564 
und  geendet  mit  1662. 

52.  Protocollum  universale,  oder  summarischer  Extract 
alles  dessen,  was  in  den  vorhandenen  Lehenbüchern,  Proto- 
collen  und  Manualien  der  Lehenherrschaft  Olmütz  Merkwür- 
diges enthalten  ist.  Verfasst  unter  der  Regierung  des  Bischofs 
Karl  von  Lothringen  von  dem  Lehenschreiber  Johann  Bapt. 
Adam  Lontanus  in  seinem  73.  Lebensjahre.  Die  Abfassung 
mochte  um  1709  geschehen  sein.  Schon  damals  kannte  man 
keinen  älteren  Lehensquaternion,  als  den  noch  im  Archiv  vor- 
handenen vom  Jahre  1364.  Es  waren  überhaupt  nur  48  Lehens- 
quaternen  bekannt,  die  noch  alle  vorhanden  sind.  Dieses  Pro- 
tocoll  gibt  demnach  einen  ziemlich  vollständigen  Arcbivscatalog 
der  bischöflichen  Lehentafel.  Voran  geht  ein  Verzeichniss  der 
Lehenshofrichter.  Dieses  Protocoll  wurde  in  dnplo  angefertigt, 
damit  ein  Exemplar  bei  der  fürstlichen  Hofkanzlei  und  das 
andere  im  Lehensarchive  erliege. 

53.  Duplicat  des  vorigen  Protocolls. 
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B.  Lelieuliofs-Registrntur. 

In  einem  geräumigen  Zimmer  des  zweiten  Stockwerke« 
der  fürsterzbischöflichen  Residenz  zn  Kremsier  ist  die  Reüi- 
stratur  nacli  den  verschiedenen  Lehen  zweckmässig  eingerichtet 
und  wird  ungemein  übersichtlich  geführt.  Jedes  Lehen  hat  seine 
nach  den  Materien  getrennte  Fascikel  und  Repertorien.  Zur 
Erleichterung-  des  currenten  Dienstes  ist  die  sogenannte  alte 
Registratur  von  der  neuen  getrennt,  doch  nur  räumlich;  in  den 
Repertorien  werden  die  Einlagen  gemeinschaftlich  und  chro- 
nologisch geführt.  Zusammenhängende  Acten  reichen  über  die 
Zeit  des  Bischofs  Stanislaus  Pavlovsky  (1579—1598)  nicht  hin- 
auf. Die  neue  Registratur  beginnt  mit  dem  Jahre  L848,  in  wel- 
chem überhaupt  der  Lehenshof  eine  veränderte  Einrichtung 
erhielt. 

Bis  zum  genannten  Jahre  1848  galten  die  von  der  Kai- 
serin Maria  Theresia  dto.  Wien  25.  October  1779  bestätigten 
fürsterzbischöflichen  Lehensgewohnheiten,  jetzt  gilt,  wie  oben 
gesagt,  das  Maximilian'sche  organische  Statut  vom  19.  Februar 
1852.  Die  hier  in  der  Registratur  aufbewahrten  Repertorien 
nach  den  Afterlehengütern  angelegt,  sind  folgende: 

1.  Altendorf  mit  Proskau. 

2.  Aujezd  bei  Znaim. 

3.  Bilovitz. 

4.  Biskupitz  bei  Hradiscli  2  Stück. 
5    Biskupitz  bei  Znaim  4  Stück. 

6.  Blansko  3  Stück. 

7.  Branky  2  Stück. 

8.  Chorin  4  Stück. 

9.  Deschna  bei  Troppau. 

10.  Deschna  bei  Znaim. 

1 1 .  Deutsch-Hause. 

12.  Divnitz. 

13.  Füllstein  (jetzt  mit  Rosswald  vereinigt)  2  Stück. 

14.  Girikovitz  (jetzt  zu  Schlapanitz  gehörig). 

15.  Grosse  und  Pilgersdorf. 

16.  Hausdorf. 

17.  Hennersdorf  und  Johannesthal  1   Stück. 
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18.  Hermersdorf  3  Stück  (Lehen  des  arbeitsamen  Mannes, 
darf  im  Caducitätsfalle  nie  an  eine  adelige  Person  verliehen 
werden). 

19.  Holleschau. 

20.  Katscher. 

21.  Kattendorf. 

22.  Köhlersdorf. 

23.  Kosteletz. 

24.  Kovalovitz  mit  Lutopetz. 

25.  Km  eh. 

26.  Krizanovitz. 

27.  Kurovitz  mit  Sfrelitz. 

28.  Loncka  mit  Podoli. 

29.  Leitersdorf  mit  Oehlhütten  2  Stück. 

30.  Malhotitz  2  Stück. 

31.  Malostovitz. 

32.  Martinitz. 

33.  Matzdorf  2  Stück. 

34.  Mezeritsch  7  Stück. 

35.  Mostenitz  mit  Lovesitz  4  Stück. 

36.  Nechvalin  mit  Scheletitz. 

37.  Neuhübel. 

38.  Deutsch-Pavlovitz. 

39.  Ober-Pavlovitz. 

40.  Nieder-Pavlovitz. 
4t.  Grross-Pavlovitz. 

42.  Prakschitz. 

43.  Rosswald. 

44.  Rikovitz  mit  Onjezd   5  Stück. 

45.  Schlakau. 

46.  Schlapanitz. 

47  Schönstein  mit  Hertitz  3  Stück. 

48.  Sedlnitz. 

49.  Sikovetz. 

50.  Skalic-ka  bei  Teltsch. 

51.  Skalicka  bei  Mürau  2  Stück. 

52.  Slavitschin  mit  Lipova. 

53.  Stablovitz  mit  JNiklovitz  2  Stück. 

54.  Strazovitz. 
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55.  Stubendorf. 

56.  Stwolova. 

57.  Tösnovitz  mit  Baiitz. 

58.  Troubek. 

59.  Trnavka. 

60.  Turas  2  Stück. 

61.  Waltersdorf  mit  Dittersdorf. 

62.  Wasilsko. 

63.  Wsechovitz  mit  Provodovitz. 

64.  Zadovitz. 

v 

65.  Zeletitz. 

66.  Zelc. 

67.  Zabrech  5  Stück. 

68.  Bischofhof  in  Brunn. 

69.  Alt-Biela  und 

70.  Patzetluk,  beide  dem  Olmützer  Metropolitankapitel 
gehörig'. 

Diese  70  Olmützer  fürsterzbischöflichen  Afterlehengüter 
sind  nach  dem  Hofdecrete  vom  17.  Januar  1793  der  mährischen 
Landtafel  einverleibt. 

Der  Nutzen,  welcher  aus  diesen  Lehen  dem  jedesmaligen 
Fürsterzbischofe  zufiiesst,  besteht  darin,  „dass  ihm  das  Recht 
zusteht,  ein  offen  gewordenes  Lehen  in  einem  nach  dem  zu  10 
von  Hundert  anzuschlagenden  Erträgnisse  desselben  auszumit- 
telnden  Werthe  an  lebensfähige  Personen  zu  veräussern.  Doch 
steht  dem  Erzbischofe,  welcher  das  Investitursrecht  selbst  nur 
titulo  beneficiario  und  als  ein  Lehen  der  Krone  Böhmens  hat, 
nicht  zu,  unumschränkt  die  heimgefallenen  Lehen  zu  verkaufen, 
den  Verkaufswerth  willkürlich  zu  steigern  und  die  Bedingung 
der  Lehenserwerbung  eigenmächtig  zu  erschweren."  Libusa, 
Jahr  1852,  S.  278. 


Ci  Ueberreuter'sch«  lluctulruck^rei  (M    Baiser;. 
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ciipnn,  8.  öcorg.  £Hc  uicr  lebten  Lebensjahre  bes  trafen  Klrid)  II.  uon 
(Eilli,  mit  befonberer  §Berü<ffiä)tigung  ber  @tänbe=föeüolution  in  Dejterreiäj 
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